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P i kot, Vilon liegt in Sterben.
Am ſpäten Nachmittage des Donnerstag verbreitete ſich in

Berlin die Nachricht, daß die Enthebung Podbielskis von
ſeinem Amte als preußiſcher Landwirtſchaftséminiſter nun
mehr doch und endgültig erfolgt ſei. Man kann ja nicht
wiſſen, ob dieſe Nachricht nicht wieder dementiert wird, aber
die größere Wahrſcheinlichkeit ſpricht dafür, daß das monate
lange Hängen und Würgen zu Ende iſt.

Daß Podbielski, obgleich noch jüngſt Gaſtherr des Kron
prinzen und Jagdgaſt des Kaiſers, es nicht mehr wagen dürfe,
vor dem deutſchen Reichstage zu erſcheinen, war ſchon die
längſte Zeit klar. Denn das Auftreten dieſes Mannes in der
Volksvertretung hätte einen Skandal entfeſſelt, den das ohnehin
ſehr geſchwächte Anſehen des Reiches nicht ertragen könnte.
Die Szene wäre zum Tribunal geworden, und die moraliſche
Brandmarkung dieſes königlich preußiſchen Hof und Staats
miniſters hätte den jubelnden Beifall der Bevölkerung gefunden.
Darum können wir die gerade noch rechtzeitige Flucht des
Miniſters eigentlich nur bedauern denn die ſozialdemokratiſche
Fraktion hätte ſich in den allerweiteſten Kreiſen die größten
Sympathien erworben, hätte ſie noch Gelegenheit gefunden, mit
dieſem Herrn die Sprache zu ſprechen, die ſeiner würdig iſt.

Wenn aber nun auch Pod „verduftet“, ſo läßt er doch einenüblen Nachgeruch hinter ſich, und die Bun duine z Dal

miner Schweineſtalles wird ſi.h in der Regierung noch für
lange Zeit bemerkbar machen. Wenn Pod geht, ſo geht er
nicht, weil er ein Schuldiger iſt, ſondern weil man eingeſehen
7 da dieſer Schutdige durch keine Macht der Welt mehr zu

en iſt.
werden der dunklen M ime de n en w. Henſe Tippelski.hätte
Wenn Podbtelski jetzt geht, ſo geht er nicht, weil ein Mann
wie er in Preußen nicht Miniſter ſein kann, vielmehr iſt durch
ſein monatelanges Bleiben, durch die Auszeichnungen, die er
noch erfuhr, und durch ſeinen notgedrungenen Abſchied, einen
Abſchied mit allen Ehren, das gerade Gegenteil bewieſen.
„Podchen“ iſt der erſte Miniſter des neuen Kurſes, der fällt,
nicht weil ſich ihm die Gunſt von oben verſagt, ſondern weil
er dem Anſturm der öffentlichen Meinung nicht mehr ſtand
halten kann. Eine Aenderung des Syſtems iſt mit ſeinem
Rücktritt natürlich nicht verbunden; das Zentrum wird dafür

Seine ſofortige Dienſtenthebung nach dem Bekannt-

ſorgen, daß agrariſch Trumpf bleibt.

Die Gerüchte, daß mit dem Sturze Pods die miniſterielle
Götterdämmerung keineswegs abgeſchloſſen ſei, nehmen in
zwiſchen immer deutlichere Geſtalt an. Das Berl. Tage
blatt glaubt jetzt gewiſſe Meldungen der Neuen Geſellſchaft
lichen Korreſpondenz beſtätigen und ergänzen zu können. Der
Abgang Bülows und ſeine Erſetzung durch einen
Grafen Moltke, wahrſcheinlich Helmuth, dem Gene-
ralſtabschef ſoll eine Frage der allernächſten Zeit ſein. Es
iſt auch die Rede davon, daß der Neffe des berühmten Onkels
Reichskanzler, und ein anderer Neffe, Friedrich v. Moltke, der

werden ſoll. Helmuth v. Moltke wird als ein entſchied e
ner Reaktionär geſchüdert, der neben ſpiritiſtiſchen Nei
gungen aukh den „Mut der Kaltblütigkeit“ beſitzen ſoll, mit
dem hauenden Säbel und der ſchießenden Flinte Politik zu
treiben. Das Opfer eines ſolchen Kanzlerwechſels würde auch
Graf Poſadowsky werden, da ſich Graf Moltke mit
„ſogialpolitiſchen Kinſerlitzchen“ ſchwerlich viel Kopfgzerbrechen
machen würde. Jm Zuſammenhang mit dieſem alarmierenden
Gerücht erzählt das B. T. auch eine nette kleine Geſchichte,
wonach der Kaiſer vor einiger Zeit auf die Einwendungen
von Generalen erwidert haben ſoll: „Ach was! Als Friedrich
der Große auf Lowoſitz marſchierte, war er noch viel jünger
als ich.“ Wilhelm II. duldet bekanntlich keine Schwarzſeher,
und will es darum nicht wahr haben, daß die Politik des
Reiches zurzeit viel eher als auf Lowoſitz auf Kolin, wenn nicht
geradewegs auf Jena losmarſchiert.

Die Nordd. Allgem. Ztg. ſetzt ſich auf den Dreifuß
und orakelt, daß an keiner maßgebenden Stelle der Plan ge
hegt werde, den Reichskanzler durch Einſetzung eines Vize-
kanzlers oder durch Abtrennung der preußiſchen Miniſter
präſidentſchaft vorn Reichskanzleramt zu entlaſten. Ueber die
viel weitergehenden Gerüch!e, die von einer vollſtändigen „Ent-
laſtung“ des Fürſten Bülow ſprechen, verliert ſie aber kein
Wort. Deutlicher ſpricht ſich der Tag aus; er hat „gehört,
daß an maßgebenden Stellen von einer Kanzlerkriſis nichts
bekannt ſei. Fragt ſich nun, welche dieſe maßgebenden
Stellen“ eigentlich ſind. „Maßgebend“ iſt in Deutſchland dvch
nur eine „Stelle“, und dieſe befindet ſich gegenwärtig weit ab
von Berlin zur Jagd in Liebenberg, im Kreiſe der Eulen-
burgs, wo auch Caprivi zur Strecke gebracht wurde, ohne daß
„in maßgebenden Kreiſen“ Berlins von einer Kanzlerkriſe viel

Es muß im übrigen dahingeſtellt werden, ob ſich die Ge-
rüchte von der großen Kriſe bewahrheiten werden. Das deutſche
Volk kann ja nichts dazu und nichts dagegen tun. Auch die
Türken erfahren die Nachricht vom Sturze eines Großveziers
und der Ernennung eines neuen erſt, wenn ſie vollendete Tat
ſache iſt, in die ſie ſich dann mit mohammedaniſchem Fatalis-
mus zu ergeben haben.

Wahr oder nicht dieſe ewigen Gerüchte von einer Kriſe,
deren Urſache niemand kennt, und deren Verlauf nur ein
Kammerdiener vorausahnen kann, machen Deutſchland wieder
einmal zum Geſpött der ganzen Welt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 9. November 1906.

Auch Hohenlohe war ein Wahlrechtsfeind.
Der Kölniſchen Volks- Zeitung wird von an

ſcheinend ſehr gut unterrichteter Seite mitgeteilt, daß nicht nur
im Jahre 1890 bei dem Fürſten Bismarck Wahlrechts-
umſturz- Abſichten beſtanden haben, ſondern daß auch der dritt

zurzeit Oberpräſident von Oſtpreußen iſt, Miniſterpräſident Reichskanzler, Fürſt Hohenlohe, ein Attentat auf das

Reichstagswahlrecht geplant habe.
blatt ſchreibt:

„Dieſe Mitteilung (daß Fürſt Bismarck das allgemeine
Stimmrecht beſeitigen und, wenn es deshalb zu Auſſtänden
käme, energiſch einſchreiten wollte) iſt für Unterrichtete nichts
Neues, immerhin war der Plan des Fürſten Bismarck, wo
nach ein Drittel der Mitglieder des Reichstages von den Ein
zellandtagen, zwei Drittel derſelben durch das allgemeine gleiche
Stimmrecht gewählt werden ſollten, noch gemäßigter als ein
in der Zeit der Kanzlerſchaft des Fürſten Hohenlohe, und
zwar im Sommer 1897, ventilierter Plan, wonach nur
noch ein Drittel der Reichstags mitglieder
direkt mittels allgemeinen gleichen Wahl-rechts, dagegen zweiDrittel durch die Land-
tage mittels Proportionalwahlen gewählt wer
den ſollten. Es iſt bedauerlich, daß die „Denkwürdigkeiten“
in der Hauptſache gerade da abbrechen mußten, wo Fürſt
Hohenlohe ſelbſt das Reichskanzleramt übernahm, ſonſt wäre
es intereſſant geweſen, ſeine Stellungnahme gegen-
über dieſem Projekt, welches im Juni des Jahres 1897 nach
der Ablehnung der „ſchönen Hollmannſchen Tabellen“ und ge-
legentlich eines Diners bei Herrn von Migquel ſehr eifrig dis-
kutiert wurde, kennen zu lernen. Jm Herbſt 1897 hat Fürſt
Hohenlohe dieſes Projekt nicht mehr als Einſchüchterungs-
mittel verwenden können, weil es ſchon damals in ganz genau
informierten Kreiſen als abgetan gelten konnte, nachdem die
Annahme, daß alle Bundesſtaaten einem ſolchen Plan zuſtim-
men würden, ſich als unzutreffend erwieſen hatte. Als im
Sommer 1898 gelegentlich der Neuwahlen zum Reichstage
einige Abgeordnete in öffentlichen Verſammlungen auf dieſe
Projekte hinwieſen und ihrer Befriedigung Ausdruck gaben,

daß dieſelben zu Waſſer geworden ſeien, konnte dann das
Staatsminiſterium die öffentliche Erklärung abgeben laſſen, daß
dieſe Angaben völlig aus der Luft gegriffen ſeien. Um ſo
intereſſanter wäre es jetzt geweſen, aus dem Tagebuch des
Herrn Miniſterpräſidenten und Reichskanzlers zu erfahven, wie
ſich die Sache im einzelnen zugetragen hat, und welche Gründe
die Unſtimmigkeit vertraulicher Aeußerungen vom Oktober 1897
gegenüber den Erklärungen im Sommer 1898 verurſacht haben.
Der Herausgeber der Hohenloheſchen Denkwürdigkeiten ſagt:
„unabweisbare Rückſichten hindern zurzeit die vollſtändige
Publikation“. Unſeres Wiſſens lebt von den Staatsmännern,
welche das Wahlprojekt ſeinerzeit vertreten haben, keiner mehr,
auch die meiſten Abgeordneten, welche ſich dafür engagiert
hatten, ſind inzwiſchen aus dieſem Leben geſchieden, die wenigen
noch Ueberlebenden haben aus ihrer Geſinnung hinſichtlich
dieſer Frage eigentlich nie einen Hehl gemacht; es müſſen alſo
wohl andere Rückſichten ſein, welche den Prinzen Alexander
v. Hohenlohe verhindert haben, in dieſer die Oeffentlichkeit ge
wiß auch intereſſierenden Sache nähere Aufſchlüſſe zu geben.

Auch über dieſe erbauliche ordnungspolitiſche Geſchichte wird
man wohl noch näheres erfahren. Daß Fürſt Hohenlohe für
das beſtehende Reichstagswahlrecht keine beſondere Sympathie,
hatte, war ſchon bisher durchaus kein Geheimnis.

Das genannte Zentrums

(Nachdruck verboten.)

10) Der Holzhändler.
Roman von Max Kreter.

Dieſer blieb abermals ſtehen und ſah ihm nun feſt in die
Augen. „Haſt Du noch Luſt zur Arbeit, oder W auch ſchon
damit zu Ende fragte er, weil nach dieſer plötzlichen Wen
d das Mitleid in ihm hell erwachte.

mechte ſchon jerne arbeeten, aber et nimmt mir ja
Keener mehr.“

„Wenn es Dir Ernſt iſt, dann melde Dich morgen früh um
acht und ſage nur, der Herr Chef hätte Dich herbeſtellt.“ Erhegeichnete m ſeinen nickke ihm zir und ließ ihn
abermals ſtehen, nun endlich befreit von ihm.

werde kommen Herr Jraf.“
Shne ſich umzublicken, ſchritt Dulters eilig weiter. Erſt, alser bei der Biegung des Weges mit das Geſich W

nach rückwärts wandte, ſah er den armen Teufel noch auf der
ſelben Stelle ſtehen und dem Wohltäter nachblicken, als könnte
er dieſes „Wintermärchen“ noch immer nicht begreifen.

Es begann wieder zu ſchneien, und diesmal fielen große
Flocken vom Himmel hernieder, die wie erſtarrte, weiße Motten
üm Licht der nahen Laternen luſtig durcheinander wirbeten.
Strichweiſe fielen ſie dann zur Erde, mit einer Heftigkeit, alswollten ſie den ganzen Tiergarten in einem erſtarrten Rebel

entgegengetriebenReg

ſchienen, die ſich langſam na
ihn feſtzuha ten und zu erdroſſeln,

wie das

V.

Weiß wie ein Schneemann langte er an dem Gitter an,
das den Vorgarten des Hauſes von der Straße trennte. Be-
vor er die r ſche ſchüttelte er ſg wie ein Pudel. Er
wollte denn doch dieſen mm nicht mitſich in den Korridor ſchleppen. war eigentlich lä ich,

auſes Dulters, betropft wie ein
am, als wenn es in dem großen

Berlin keine Droſchken gäbe. Aber er war ganz nen da
mit. Wahrend andere ts in ihren warmen Betten lagen
und ihr bißchen Verſtand ausſchliefen, hatte er den ſeinigen
durch eine ſeltene Nachtſtudie geberig a Auch ein
Straßenlump konnte manchmal einen Milllonär belehren. Und
war es nicht eine ſchöne Belehrung für ihn, daß dieſer Ob-dachloſe ihm geſtehen mußte, er habe für die rin ſei
ner Frau doch noch Undank geerntet Dieſe Mora eine,
Dulters, Ehetragödie angewendet, konnte zu ganz ähnlichen
Schlüſſen führen. Denn wenn er dem Verführer nachgeeilt
wäre, ihn erſchoſſen hätte ſtatt ſeiner Frau wäre er nicht
vielleicht mit derſelben Undankbarkeit belohnt worden Wer
einmal geſtohlen hat, ſtiehlt zum zweitenmal, und wer einmaldie Ehe gebrochen hat, wird ch hüten, damit aufzuhören. Jm

and umdrehen war Dulters von ſeinem Reſpekt vor der
ebenserfahrung des armen Kerls abgekommen. Ehebrecherin-

nen auch noch mit verirrten Kindern zu vergleichen das
fehlte nochl!l Jhnen womeglich noch die J zu ſtreicheln
und ſie zu biſften, es nicht wieder zu tun as war ein
Geſetz für Schwächlinge, nicht aber für Leute mit eiſerner
Stirn, die dem Leben den Kampf angeboten hatten. Ein
Weib mußto wiſſen, was es tat. namenilich wenn es die Welt
kannte und Anſpruch auf Bildung erhob. Und vielleicht den
Familienſchmutz an die entlichkeit zerren ſollen, um er-
rötend vor dem Richter zu ſtehen Nein, dreimal nein, dann
lieber Selbſthülfe. Wer von verbotenen Früchten naſchte, mußte
a die Folgen kragen

ie alle Menſchen, die unter einem eingebildeten Recht lei-
den. belog ſich Dulters wieder ſelbſt. Aber dieſe Selbſtlügewar doch ars Waſſer auf die Mühle ſeines Gewiſſens, des
ihn auf Stunden hinaus erfrſſchte,
da war im Treppenhaus und kam endlich auf andere

en.

daß er, der Chef desNachtwä ter nach Hauſe

vrannte noch Licht. Eine Petroleumkugel-Lampe ſtand auf
der Marmorplatte des Garderobenſpiegels und warf ihren
dämmernden n auf das pompejaniſche Rot der Wände,
das vom Glasbild ſich warmtönig loslöſte, ir Schatten der
breiten Treppe aber, die hinauf zum erſten Stockwerk führte,
vom Dämmerdunkel verſchlungen wurde.

Verſchlafen, mit zerdrückter Schmalzfriſur, kam der Diener
aus ſeiner kleinen Loge hervor. Wenn der Herr von der
Reiſe kam, mußte man auf dem Poſten ſein, ſollte auch ſchon
die Morgenſonne hereinleuchten, wie es nach ſo mancher
ſchönen Sommernacht der Fall G war. Mit verquolle
nen Augen, mechaniſch wie ein Gewohnheitstier, nahm Fried-
rich ſeinem Gebieter den r ab, hing ihn breit über einen
hochlehnigen Stuhl, um ihn ſpäter in die warme Garderobe
mitzunehmen, und warkete, bis der Geſtrenge auch die Gummi-
ſchuhe abgezogen haben würde. Dabei gähnte er verſtohlen
hinter dem breiten Rücken und dachte bei ſich: „Du hätteſt
dich a früher nach Hauſe ſcheren können. Es iſt wahr
haftig kein Vergnügen, ſich deiner Laune wegen die Nacht-
ruhe zu ſtehlen. Unſereins iſt auch kein Hund.“

„Jſt etwas paſſiert während der Zeit?“ fragte Dulters, f.
dem er eine Weile bedauernd ſeine Beinkleider um die Füße

betrachtet hatte. 8„Daß ich nicht wüßte. Aus dem Geſchäft wurde nur ein
mal angefragt, wann Herr Dulters wohl zurückkommen wür-
den. Vor eiwa drei Tagen. Das gnädige Fräulein konnte
aber auch keine Auskunft geben.“

Dulters wußte bereits darum und winkte nur ab. Der
Telegraphenverkehr da oben hatte geſtockt, weil ein Schnee
ſturm die Leitung unterbrochen hatte. Eine ganze Strecke weit
waren die rager umgeriſſen. „Wie ſteht's mit der Erkältung
meiner Tochter?“ fuhr er fort. „War der Arzt hier

„Das gnädige Fräulein ſind wieder wohlauf. Der Sani
tätsrat ſpr weimal vor,“ gab Friedrich wieder döſig newährend d e ine Gedanken waren: 934 wäre eigen ich

Nacht examiniert manmorgen früh noch Zeit geweſen. 9n der
doch keinen ver ſchlafenen Menſchen. Wie im Rauſche ankted Sir leſcht n und her, wobei er ſich en die
Augen vor dem v en zu bewahren.
Dulters wimte ch hin. Gend Gead Seelen her ſehen eedeieeele l n

äedigt vor ei Dank daße
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Sozialifſtenfreſſer, die ſich untereinander auffreſſen.
Vor einiger Zeit, nach der Erſatzwahl im 4. Reichstags

wahlkreiſe Döbeln brachten wir das abſprechende Urteil, das
der Herausgeber der anti ſozialdemokratiſchen
Korreſpondenz, der Exſozialiſt Max Lorenz über
die Tätigkeit des Reichs verbandes zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie ſällte. Darauf bringt die Korreſpondenz
des Reichsverbandes folgende Entgegnung:

Auf die Anwürfe aber, denen der Reichsverband in der
Anti ſozialdemokratiſchen Korreſponde ausgeſetzt geweſen iſt,
haben wir keine Veranlaſſung, ausführlich zu erwidern. Der
Herausgeber der Anti ſozialdemokratiſchen Korreſpondenz näm
lich, der ehemalige Sozialdemokrat und Redakteur verſchiede-
ner ſozialdemokratiſcher Parteiblätter, Herr Max Lorenz,
hatte bald nach der Gründung des Reichsverbandes, am
30. Juni 1904, die Gewogenheit, ein Exemplar ſeiner Anti-
ſozialdemokratiſchen Korreſpondenz dem Reichsverband zum
Preiſe von 1 Mk. vierteljährlich anzubieten. Der Reichs
verband lehnte dankend ab und erſuchte Herrn Lorenz, die
weitere Zuſendung ſeiner Korreſpondenz an den Reichsver-
band einzuſtellen. Ein halbes Jahr ſpäter, am 30. Dezem-
ber 1904, erhielt der Reichsverband von Herrn Lorenz ein
weiteres Schreiben, in dem er dem Reichsverband die
Anti ſozialdemokratiſche Korreſpondenz zu einem hohen Preiſe
zum Kauf anbot. Der Antrag des Herrn Lorenz wurde
vom Vorſtande des Reichsverbandes aber einſtimmig abge-
lehnt. Wer dieſe Tatſachen mit den jetzigen Angriffen des
Herrn Lorenz gegen den Reichsverband vergleicht, wird es
dem Reichsverband wohl erlaſſen, mit dem Herrn Lorenz
zu polemiſieren. Mit ſolchen „Realpolitikern“ diskutiert man
nicht, die ſchiebt man einfach beiſeite.

So wird einer vom andern abgetan. Und ſie haben beide
recht. Sie können ſich als würdige Kumpane in der Sozia-
liſtenvernichtung die Hand reichen.

Genoſſe Bebel veröffentlicht im geſtrigen Vorwärts einen
längeren Artikel, der ſich mit der Angelegenheit des Dr. Karl
Beters beſchäftigt. Genoſſe Bebel hält ſeine Anklagen gegen
Peters aufrecht. Auf das Erſuchen Bebels an das Kolonial
amt, ihm in die Akten des Disziplinarverfahrens gegen Peters
Einſicht nehmen zu laſſen, wurde ihm vom Kolonialdirektor
Dernburg eine ablehnende Antwort zuteil. Genoſſe Bebel
wird die Angelegenheit im Reichstage zur Sprache bringen.

Tippelfiſcher, das Unſchuldslaunm. Die gegen den
Major Fiſcher von dem Oberkommando der Schutztruppe ge
führte ehrengerichtliche Unterſuchung wird, wie die Kieler
Neueſten Nachr. aus Berlin von angeblich gut in
formierter Seite erfahren, ohne belaſtendes Ergeb-
nis für den Beſchuldigten enden. Die Anklage lautet auf
fortgeſetztes unehrenhaftes Schuldenmachen, ein Vergehen, wel-
ches unter Umſtänden mit Entlaſſung mit ſchlichtem Abſchied
geahndet wird. Es ſtehe ſchon heute feſt, daß Major Fiſcher
ganz ohne eigenes Verſchulden in die ungünſtigen Verhältniſſe
geraten iſt, die ihn zur Annahme von Darlehen veranlaßten.
Von allen Seiten werde ihm das Zeugnis größter Sparſam-
keit und Anſpruchsloſigkeit erteilt. Für die Verſchwendungs-
ſucht ſeiner Frau, über die bereits einmal die Entmündigung
verhängt war, treffe den Major keine Verantwortung, weil er
von den aufgenommenen Krediten keine Kenntnis hatte. Der
Spruch des Ehrengerichts werde höchſtens auf Erteilung einer
Verwarnung, jedenfalls unter keinen Umſtänden auf Verab-
ſchiedung lauten. Major Fiſcher werde nach Beendigung des
Verfahrens freiwillig ſeinen Abſchied nehmen.

So wird alſo auch dieſer in den Kolonialſumpf Geratene
dem ſtaunenden Volke in fleckenloſem Unſchuldskleide vorge
führt werden.

Ein in die Verbannung geſchickter Prinz. Der Vrinz
Joachim Albrecht von Preußen, Major und Bataillons-
kommandeur im erſten Garde-Grenadier-Regiment, iſt, wie der
Berliner Lokal-Anzeiger mitzuteilen weiß, in die
kaiſerliche Schutztruppe für Südweſtafrika verſetzt worden
und dürfte ſchon mit einem der nächſten Schiffe dorthin ab
gehen.

Eine „Verſetzung' von Mannſchaften und Offizieren nach
Südweſtafrika gibt es nicht. Als Offizier braucht der
Prinz Albrecht nicht in die Schutztruppe einzutreten, falls er
ſich nicht freiwillig dazu gemeldet haben ſollte. Von einer
ſolchen Abſicht des Prinzen iſt aber bisher nicht das mindeſte
bekannt geweſen vielmehr erzählte ſich ganz Berlin, daß die
Vermählung des Prinzen mit einer früheren Schauſpielerin
unmittelbar bevorſtehe. Der junge Herr habe mit dieſer
Dame ein zartes Verhältnis unterhalten und ſich eingebildet,
daß er ſie nachher auch heiraten müſſe. Der Bericht des
Lokalanzeigers zeigt, daß es gelungen iſt, den Prinzen von
dieſer ſtandeswidrigen Auffaſſung abzubringen oder ihn doch
an ihrer Ueberſetzung in die Praxis zu hindern.

Die Landtags-Erſatzwahl im 3. Berliner Landtagswahl-
kreiſe hat vorläufig folgendes Reſultat gehabt: Die
verfügen über 1288, die Sozialdemokraten über 1078 und die
Konſervativen über 166 Wahlmänner.

denn zwei

Einige 70 Stichwahlen

ſind noch zu erledigen. Bei der V. waren es 1811See 1100 Sdſialdemokraten und 180 konſerdative Wahl

manner.

Teure Zeiten. Bei der Berliner Sparkaſſe wurden im
Monat September d. J. von 60 087 Perſonen 4 625 837 Mk.
eingezahlt und von 46 387 Perſonen 5 988 Mark abge
hoben, das heißt, es wurden 1362992 Mark mehr
zurück- als eingezahlt. Auch in den Monaten
März, April, Mai, Juni und Auguſt dieſes Jahres waxen
die Rückzahlungen größer als die Einzahlungen. Jm Juli
dieſes Jahres waren dagegen die Einzahlungen um rund
40 000 Mark größer als die Rückzahlungen. Die Verhältniſſe
haben ſich danach ganz erheblich geändert, was zum größten
Teil der allgemeinen Teuerung zugeſchrieben wird.

Zwei Kriegsgerichtsurteile. Das Kriegsgericht in München
verurteilte die Jnfanteriſten Otto Fiſcher und Thomas
Friſchmann, welche während der diesjährigen Manöver einen
Sergeanten geohrfeigt und mit dem Setitengewehr nieder
I trt hatten, zu 2/2 Jahren bezw. 2 Jahren Ge-

ngnis.
Das Oberkriegsgericht des fünften Armeekorps in Poſen

verurteilte zwei Offiziere vom 19. Jnfanterieregiment in
Görlitz wegen tätlicher un ſittlicher Beleidigung der
Gattin und der Tochter eines Görlitzer Fabrikdirektors während
r r im Görlitzer Stadttheater zu 50 und 100 Mk.

jeldſtrafe.
Ein deutſches Schiff von einem ruſſiſchen Kriegsſchiff

beſchoſſen. Wie die Lübecker Eiſenbahnzeitung meldet, wurde
der Dampfer Wanminlos der Lübecker Reederei gleichen Namens
Ceris der eine Ladung für die ruſſiſche Regierung beſtimmterprengſtoffe an Bord hatte, von einem ruſſſchen Kreuzer be

ſchoſſen, angehalten und beſchlagnahmt, obgleich der Kapitän
den Auftragsbrief des ruſſiſchen Marineminiſteriums vorzeigte.
Der Dampfer wurde erſt auf telegraphiſchen Befehl aus Peters
burg freigegeben

Die Geſchichte erinnert ſtark an die Doggerbank Affäre,bei der ſich bekanntlich die ruſſiſche Flotte v ruhmvboll be

nommen hat.

Zur Flleiſchnot.
Jn zehn ſtark beſuchten Volksverſam en wurde

am Dienstag in Frankfurt a. M. gegen die Lebensmittel
teuerung proteſtiert. Es wurde überall eine Reſolution an
genommen, in der es heißt,

daß die allgemeine Lebensmittelteuerung betrachtet wird als
die unausbleibliche Folge der Schutzzoll- und Abſperrungs-
politik, die das Deutſche Reich im Jntereſſe der Agrarier auf
Koſten der übrigen Bevölkerung und namentlich der Arbeiter
klaſſe betreibt:

daß dieſe Politik als vewägnigv o und derde lich für
den weitaus größten Teil der Nation angeſehen wird denn
ſie legt der froßen Maſſe der Bevölkerung ſchwere Ent
behrungen auf und zwingt ſie zur Unterernährung;

daß die Berſammlung über dieſe volksfeindliche und agrar
freundliche Politik ihre tiefſte Empörung ausſpricht. Sie ver-
langt, daß ſofort die Grenzen für die Vieh und Fleiſchein
fuhr geöffnet und die auf die notwendigſten Lebens

erheblich herabgeſetzt und ſchließlich ganz aufgehoben
werden.

Auch in vielen anderen Orten Deutſchlands haben in der
o Zeit Proteſtverſammlungen gegen die Fleiſchnot ſtatt
ge unden. t

Die Reſolution der Berliner Fleiſcher an den Land
wirtſchaftsminiſter v. Podbielski, die wir geſtern unter LetztenNachrichten kurz mitteilten, hat folgenden Koertlaut:

„Wir bedauern es auf das tiefſte, daß der Ratgeber der
Krone auf die wiederholten Notrufe des Berliner Fleiſcher-
gewerbes, welche im Jntereſſe der Bevölkerung und im ſchweren
Ringen um unſere Exiſtenz erhoben worden ſind, ſich bisher
nicht einmal veranlaßt geſehen hat, eine Antwort zu erteilenwir meinen, als Staatsbürger das Recht zu ben auf
273 Eingaben und Bitten auch einer Antwort gewürdigt zu
werden.

Eure Exzellenz haben durch die nicht in Erfüllung gegangene
Vorausſage in bezug auf Beendigung der Schweineteuerung
den unwiderlegbaren Beweis gegeben daß Eure Ehxzellenznicht in der Lage ſind, die Verhältniſſe auf dieſem Gebiet

richtig zu beurteilen, um danach geeignete Maßregeln ergreifen
zu können.

Eure Exzellenz halten nach wie vor in unberechtigter Weiſe
die Hand über einen Stand, welcher nun ſchon ſeit mehr

P in Bezug auf Viehproduktion den be
rechtigten Forderungen der Konſumenten nicht nachgekommeniſt. Feder Berliner Viehmarkt iſt eine Bantrotterilärun der

für dieſen Viehmarkt in Betracht kommenden Landwirtſchaft.“
Die Reſolution ſchließt: „Jm Jntereſſe des konſumierenden

Publikums und in Wahrung unſerer eigenen Exiſtenz erheben

ondern die
ung Grenzen

getroffen werden, und erſuchen Eure Exzellenz um Beſcheid,
wann dieſe für die Volksernährung ſo dringend nötigen An
ordnungen zu erwarten ſind.“

Ueber Schweinepreiſe und Fleiſchverbrauch ſchreibt Dr.
Jaſtrow in ſeiner Arbeitsmarkt Korreſpondenz:

wir d v icht die Funbeh fur Oeffnu
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Die ſeit etwa zwei Wochen zu bebbachtenden Preisabſchlä
am Schweinemarkt ſind für die Geſtaltung des Fleiſchverbrauchs
noch faſt bedeutungslos. nmal ſteigen nämlich im Gegent zu den Schweinepreiſen die Preiſe am Rinheeh,-

lber- und Hammelmarkt faſt unabläſſig weiter, ſodann iſt der Auftrieb immer noch nicht auf der Sohe früherer

ahre. Was den erſten Umſtand betrifft, ſo ſpielt zwarchweinefleiſch in der Ernährung des deutſchen olkes eine
ehr wichtige, aber keineswegs eine ausſchlaggebende Rolle.

as e deutlich aus einem Blick auf den Geſamt Fleiſch
verbrauch in einem Jahre. Auf Schweinefleiſch entfallen in
einem Jahre pro Kopf der Drvrlkerung 18,6 Kilogramm, aund- und Kalbfleiſch dagegen 20,5 Kilogramm. Die übrigen
1 bis 2 Kilogramm werden durch Hammel und Ziegenfleiſ
repräſentiert. Man könnte wohl den Einwand erheben, da
das Bild ſich verſchieben würde, wenn man den Fleiſchverbrau
nach ſeiner Verteilung auf die einzelnen Volksſchichten be
trachtet, da gerade die große Schichte der Unbemittelten vor
e weiſe für den Verbrauch von Schweinefleiſch in Betra
ommt und daher für ſie eine Verbilligung des Schweinefleiſch

allein maßgebend iſt. Noch vor zwei Jahren konnte man das
etroſt behhaupten. Gegenwärtig aber, wo die Schweineſie e durchweg bedeutend über die Rind
leiſchpreiſe hinausgegangen ſind, iſt ein großer Teil dermittelloſeren Bevölkerung, durch die Verhäunſſſe gezwungen,
um Konſum von Rindfleiſch über ar ie groß die
Differenz zwiſchen Rind und Schweinefleiſchpreiſen zurzeit tat

ſächlich iſt, geht aus den Notierungen an den Märkten einiger
großer Städte hervor. Mitte Oktober koſteten nämlich 1 Kilo-
gramm Mark in

Danzig Berlin Dresden Chemnitz Leivzig Stuttgart München
Rindfleiſch 1.20 1.30 1.380 1.60 1.40 1.80 1.46
Schweinefleiſch 1.50 1.50 1.60 1.60 1.50 1.80 1.74

Dieſe r beweiſt wohl zur Genüge daß die Preisr am Rindviehmarkt gegenwärtig für die RAUgemeinheit
ein ebenſo großes Jntereſſe hat wie die Bewegung der Schwein
preiſe. So erfreulich der Rückgang der Schweinepretſe
an und für ſich iſt, ſo büßt er ſeine günſtige Wirkung dur
die erneute r r der rei für Rinder,und Schafe faſt wieder vollſtändig ein. Stehen die Schweine
preiſe gegenwärtig etwas unter den vorjährigen, da der No
vember 1905 einen faſt plötzlichen Aufſtieg in allen größeren
Städten brachte, ſo ſind die Preiſe bei allen andern Viehſorten
im November dieſes Jahres durchweg höher als 1905.
Berlin und München, den wichtigſten Viehmärkten d
lands ſtellten ſich die Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht
in Mark wie folgt:

Berlin München1905 1906 1905 1906
en und Bullen 2848 28-55 2253 2856

Kä er 3 e 25 59 27-65 42 54 hSchafe 24--42 28 44 16-724 27Schweine 66-74 58--66 66 80 60- 72
Nur bei Schweinen iſt ein deutlicher Rückgang zu bemerken, ob
leich ſie immer noch teurer ſind als 1904 und in früheren
ahren. Der andere Umſtand, der eine Einwirkung der gegen

wärtigen in auf den Fleiſchverbrauch als nicht wahr
ſcheinlich erſcheinen läßt, iſt der, daß der Auftrieb noch
immer nicht auf der Höhe früherer normaler Je iſt. Jn
land wirtſchaftlichen Kreiſen wurde zwar in letzter Zeit die
hauptung aufgeſtellt, daß der Anftrieb gegenüber 1905 zuge-
nommen habe. Das ſoll nicht beſtritten werden es wäre auch
recht gefährlich, wenn der geauwär e Ah gnget noch zu
nehmen wollte. Ein richtiges, vorurteilsfreies Bild kann man
aber nur erhalten, wenn man normale Jahre zum Ver-
leig einſetzt. Nur auf dieſe Weiſe können die Abweichungen
m laufenden Jahre richtig erfaßt werden. hiedt man aber den

Herbſt 1903, der letzte Herbſt, ehe die Veränderungen am Vieh
markt vor ſich pugen. zum Vergtkeich heran, ſo ergibt ſich, dader Auftrieb in dem Oktober d Jahres merkbar hinter dem
in der Vergleichszeit 1903 zurückblieb. Ob demnach die Preiſe
infolge vorübergehenden Schwankungen der Auftriebsziffern
einmal eine Abſchwächung erfahren, läßt noch keinen Schluß
auf eine Linderung der Teuerung z ſolange die
Auftriebsziffern noch unter dem normalen Niveau bleiben, iſt
auch keine durchgreifende Beſſerung zu erwarten.

Ausland.
Norwegen. Verurteilter Antimilitariſt. Ver

urteilt wegen Ausbleibens vom Militärdienſt wurde Genoſſe
Li, Redakteur vom Sozial Demokraten in Chriſtiania, und
zwar zu 90 Tagen Gefängnis. Der die Anklage vertretende„Kriegsadvokat“ hatte Verurteilung wegen Deſertation u

vier Monaten Gef in verlangt, weil er die antimilitariſtiſ
Geſinnung des Angeklagten für eine Landesgefahr hielt. Der
Begriff „Deſertation“ war aber ganz willkürlich konſtruiert,
denn Li hatte ſich niemals geflüchtet oder verſteckt und die
Militärbehörden waren ſtets über ſeinen Aufenthaltsort unter

—7-ZJ 7,7„7„7J„ „;JGFG J S T J Z,’fV T T Z „ZJ J J„JUSdirekt nach Hauſe gefahren zu ſein. Solche Kernnaturen, wie
feine Otti eine war, bekamen leicht einen Knacks fort, wenn
ſie ihrer Geſundheit zuwiel zutrauten, und dann blieb ge
wöhnlich etwas hängen.

„Gnädiges Fräulein ſchienen ſehr ungehalten darüber zu
ſein, daß ſie nicht zur Bahn ſollte. Jn der Depeſche habe
auch nichts Beſtimmtes über die Zeit der Ankunft geſtanden,“
fuhr Friedrich fort, als er ſich dazu bequemt hatte, die Gummi-ſchuhe neben den Pelz u ſtellen.

Dulters verzog den Mund zu einem ſtummen Lachen. Das
war wieder ſein alter Trick, ſie über ſeine Ankunft im un-
klaren zu laſſen. Weshalb ſollte ſich auch das Mädel in der
Nacht nach dem zugigen Bahnhof bemühen, obendrein, wo ihr
das warme Zimmer dienlicher war.

Friedrich leuchtete ſeinem Herrn langſam die Treppe hinauf,
wobei er mit hocherhobener Lampe immer etwas zurückvlieb.
Während ſie unhörbar auf dem weichen Velourläufer die Stu-
fen nahmen, hatte Dulters immer noch Fragen zu ſtellen: Was
die l hgſterin Fräulein von nſten mache Ob Karl,
der Hauskutſcher, die Rappen an die Luft geführt habe, und
wie es ſich mit der verletzten Hand des Gärtners verhalte
Sobald er von einer Reiſe zurückgekehrt war, bekümmerte er
ſich um die nichtigſten Dinge, gerade, als wäre er ein Jahr
lang fern geweſen.

Sie waren oben im Schlafzimmer. riedech hatte die
Lampe auf den Nachttiſch geſtellt und beeilte ſich nun, in die
Rolle des Kammnerdiener zu fallen, als er ge ſagte: „Da
fällt mir n ein der junge Graf Lux machte geſtern dem
gnädigen Fräulein ſeine Viſite.“

Dulters, der ſich mit Friedrichs Hilfe zu entkleiden begann,
blickte überraſcht auf, brachte aber nur ein kurzes „So“ 7 her-
vor. Dann befahl er, ihn ausnahmsweiſe erſt um neun Uhr
zu wecken, und entließ Friedrich, der das Licht im venetiag-
niſchen Glasleuchter angezündet hatte und nun mit der Kugel-
lampe wieder hinausging.

Die Frage, ob das Gas noch r werden ſolle, hatte
Dulters verneint, denn er wünſchte nicht mehr große Helle um
ſich z ben Er hatte nur noch den einen m behaglich in feinem Bette zu ſtrecken und dabei die Brieſe, die

l Plötzlich empfand
T Sie um dieſe Stunde noch

ſehen, einen leiſen Kuß J ihre Stirn zu drücken,
m nach all' den Stunden ſelbſtquäleriſcher Aufregung

pigenden Schlafmittel wer

auf dem Nachttiſche lagen, zu überfliegen.
er Sehnſucht nach ſeiner Tochter.
einma
dünkte i
wie ein Labſal, das ihm zum be
den würde.

Nun ärgerte er ſich doch, ihr die Stunde ſeiner Ankunft nicht
mitgeteilt zu haben, denn nun u er alles, was er empfand,
in den Reſt der Nacht hinübernehmen, womöglich einer ſchlaf
loſen Nacht! Noch niemals war er ſich ſo einſam vorgekommen,
wie gerade heute, wo er mit einer Art teufliſcher Wolluſt Ge
ſpenſter der Vergangenheit heraufbeſchworen hatte. Er ſchlüpfte
in ſeinen Schlafrock, nahm das Licht und betrat das neben
ende Ankleidezimmer Ottis, hinter dem ihr Schlafraum
ag.
Sollte ſie nicht, wie gewöhnlich, wenn er zu Hauſe war

die Tür umverſchloſſen gelaſſen haben Richtig, er hatte ſich
nicht geirrt. Leiſe trat er ein. Die Hand vor der Licht-
flamme haltend, ſtand er an ihrem Bette, in dem ſie mit auf-
gelöſtem Haare lag, die Hände unter dem Haupte verſchränkt,
als hätte ſie ſich vor kurzem erſt dieſe Lage geſchaffen. Jhre
Wangen waren ſanft gerötet, ihr Mund ein wenig geöffnet.
Täuſchte ihn nicht der breite Schatten Hand, der ſchräg

e ächeln um
Lippen. Sie ſchien zu träumen. ielleicht etwas Herrliches
Schönes! Und ſie ahnte nicht, daß ein armer Sünder tief
gerührt ſie betrathtete.

Unbeweglich blieb er wißer. den Blick auf ihr Antlitz gt
heſtet, als wollte er von ihrer Stirn die Gedanken leſen, die
die Macht der Träume ihr eingeben könnte. Und ihm fiel
jene Schreckensnacht wieder ein, wo er auch ſo am Lagerſeines Kindes geſtanden haite, es küßte, und ſich dann Sehn

fucht nach der Mutter in ihm regte. Eine hübſch belohnte
Sehnſucht damals

Er verzog den Mund zu einem dabei ward ermit einem Gefühl. das ſich aus einem eltfamen Gemiſch von
Freude und Schrecken zuſammenſetzte, die be Aehnlichkeit,
die Otti mit ihrer Muſter hatte. ahrha wie ſie ſo da
lag, war es ihm, als ſähe er in ſeinem Kinde diejenige wie

über ihr Geſicht fiel, ſo ſpielte ein ſanftes Le ihre

der, die ſein ganzes Daſein vergiftet hatte. Niemals war ihm
das t aufgefallen, als gerade um die Stunde, wo der Schlaf
nur klare, ruhige Linien zeichnete. Und doch war ein anderer
Zug vorhanden, der Zug der Unſchuld, der Veredlung durch
gute Erziehung und gute Sitte.

Dulters fühlte den mächtigen Drang ſich über ſie zu beu
Er und die quellenden Lippen mit den ſeinigen zu berühren.
So würde ſie ſeine tiefe, aufrichtige, väterliche Liebe in ihreTräume mit h etehien ber nein, nein ſie ſollte

durch ſeine Plumpheit in ihrem Schlafe nicht geſtört werden.
Er hielt das Licht ſeitwärts, ſo daß er es durch ſeine Geſtalt
verdeckte, und fuhr nur mit ſeiner Hand über ihrem Haupte
in der Luft herum, als wollte er ſegnende Kreiſe über ihrem
Antlitz beſchreiben.

Plötzlich errrte er zuſammen. An der Nebentür klopfte
es leiſe, und die blecherne Stimme des Fräulein von Hänf-
ling wurde vernehmbar.

„Jch ſehe noch Licht bei Jhnen, Fräulein Otti. Jſt Jhnen
etwas paſſiert?“

Als hätte die Schlafende die Worte vernommen, bewegte
ſie ſich plötzlich unruhig, ohne jedoch die Augen aufzuſchlagen.
Schnell verſchwand Dulters hinter der Tür zum Ankleide
zimmer, die er leiſe ſchloß. Einige Augenblicke blieb er lau-
e ſtehen, dann, als nebenan alles ruhig blieb, ging er
n ſein Zimmer zurück.vor er ſo ſchlafen legte, öffnete er einen kleinen Wand-

ſchrank und langte aus dem oberſten Fach eine in der ſpär-
lichen Beleuchtung blitzende Waffe hervor. Es war der Revol
ver, mit dem er ſeine Frau erſchoſſen hatte. Scheu, wie ein
Verbrecher, der bei einer neuen Tat belauſcht werden könnte,
blickte er ſich um. Dann betrachtete er lange die Waffe, wiejemand, der durch den Anblick eines m liebgewordenen

n alte Erinnerungen erwecken will. Es war immer
dasſelbe, was er ſeit vielen Jahren vor dem Schlafengehen
tat, ſobald er in ſeinem Hauſe war. Er wußte, daß er ſich
bei dieſem Betrachten ſelbſt Schmerzen bereitete, aber mit un
heimlicher Macht e es ihn zu dem kleinen Spinde. Es
war gerade, als triebe ihn eine höhere Gewalt dazu, ſich wie
ein Sünder zu kaſteien, der die Sühne in ſich ſelbſt ſucht.

(Fortſedamng folgt.)



eite. ich eine ankimilitariſtiſche Geſinnung i der J aufnehme; es wird dabei auf Rußland hingewieſen kammer den Artikel Witte v r en Lürfen, wenn ſoGrund ſeiner lichen Dienſtverweigerung. e L e der r drei a Dreſtem Tatdeſtand des en e
errſchenden Klaſſen in ve ter Form als Notwendigkeit in trafkammer habe angenommen, da 180 auf di Artikr n atal, wo die Engländer erſt vor kurzem Meſſe geſtellt. Die Lohnarbeiter werden, ſo ſagt a Ge keine eng

tand mit großer Grauſamkeit niedergekämpft
haben, gärt es ſchon wieder. Außer den Zulus iſt auch die
7 e Polizei unzufrieden. Man befürchtet einen neuen

and.

Klaſſen aufgefordert. Es wird angeführt, wie ſi

Gewalt angegeben.

Folizeiliches und Gerichtkiches. leichgültig. Das Gericht hat nichtEin LUufreizungsurteil vor dem Reichsgericht. Wegen n Frdeee n inget

richt, in allen fünf Artikeln zum Kampf gegen die er er
das Pro

letariat befreien könne. Als Mittel iſt, wie das Urteil ſagt,

Daß es zu Gewalttätigkeiten nicht gekommen iſt, iſt rechtlich
ne fortgeſetzte Handlung

angenommen, ſondern fünf einzelne Handlungen, da die Ar

finden, daß er alſo eine ſelbſtändige Tar
bilde. Daher hätte wegen dieſes Artikels das Verfahren ein
geſtellt und der Staatsanwaltſchaft überlaſſen werden müſſen
eine neue Anklage zu erheben. Das Reichsgericht erkannte
jedoch auf Verwerfung der Reviſion im vollen Umfange
Das Landgericht war mit der Prüfung auch der Frage befaßt
ob ein t Delikt vorliege. Dann ne es ſich mit
der Frage der Strafbarkeit dieſes Artikels befaſſen. Es konnte

Aufreizung verſchiedener Bevölkerungsklaſſen zu Gewalttätigkeiten tikel über einen größeren Zeitraum zerſteut ſind. Jn dem einen Unterſchied in der Befaſſung des Gerichts mit der Saund Je digung der ſächſiſchen Ständekammer wurde am Artikel Witte in Sachſen hat das Gericht lediglich eine Be nicht begründen, wenn das Giat auf Grund der Verhentieg
12. Februar vom Landgerichte Leipzig der verantwortliche leidigung der zweiten ſächſiſchen Kammer erblickt. Der Ver nach g 263 Str.Pr.O. zu der Ueberzeugung kam, daß die
Redakteur der Leipziger Volkszeitung und der Zeitung für das
Muldental, Friedrich Heinig zu der ungewöhnlich hohenStrafe von einem Jahre neun gonaten Gefängnis verurteilt.

Es handelte ſich um fünf Artikel. Jn ſämtlichen Artikeln tritt
nach Anſicht des Gerichts das Beſtreben zutage, in der
Klaſſe der eine feindliche Stimmung zu erzeugen

en die beſitzende, herrſchende, machthabende Klaſſe, das8 rgertum. Jn den erſten drei Artikeln wird das Proletariat

als durch die Machthaber in ſeinem Wahlrecht beeinträchtigt
hingeſtellt und aufgefordert, dies nicht mehr zu dulden. Jm
dritten Artikel wird den herrſchenden Klaſſen vorgeworfen, ſie
ätten den Boden des Klaſſenkampfes mit dem Blute des

geſetzes und Verletzung der prozeſſüalen Vorſchr
der Arikel Witte in Sachſen in Frage kommt.

roletariates grzuüngt; das werde ſich das ſächſiſche Proletariat Verfahrens Jn der Anklage ſei dieſer Artikel nicht erwähnt
gefallen laſſen Jm vierten Artikel wird geſagt, daß die geweſen. Da nach der Anklage eine fortgeſetzte Handlung nach

A 130 angenommen worden war, ſo habe die Eröffnungs-eiter rüſtiger denn je den Kampf gegen ihre Unterdrücker

teidiger hatte der Heranziehung dieſes Artikels widerſprochen,
da wegen Beleidigung keine Anklage erhoben worden ſei und
Jdealkonkurrenz nicht angenommen worden iſt. Das Gericht
hielt aber dieſe Anſicht unter Hinweis auf ein Reichsgerichts
urteil für unzutreffend. Die Reviſion des Angeklagten
kam am Dienstag vor dem 4. Strafſenate des Reichsgerichts
zur Verhandlung. Die Reviſion rügte den des Straf

ften, ſoweit
Der Reichs

anwalt erklärte das Urteil in materieller Hinſicht für einwand-
frei, beantragte dagegen die Aufhebung des Urteils, ſoweit der
Artikel Witte in Sachſen in Frage kommt, und Einſtellung des

Tat aus einem andern ſtrafrechtlichen Geſichtspunkte zu be
urteilen ſei und daß mehrere ſelbſtändige Handlungen vor
lägen. Deshalb war die Reviſion zu verwerfen.
ſehr ungeheuerliche Urteil wird ſeine Wirkung nicht ver
ehlen

Zriefkaſten der Expedition.
Alt Heidelberg. Von einem Jnſerat iſt uns hier nichtz

bekannt.
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Vorſeilhaffe Preise für tlerrenbekleicò

wie Herren Tage
Freitag Sonnabend Sonntag Montag

Halle a.
Leipzigerstrasse 87.

men t

ung.
Grosse Ahschlüsse und eigene Anfertigung aus besten Stoffen bieten grosse

Vorteile, a Verkauf in unserer Spezial- Abteilung T II. Etage.
Doppelte

Rabalt- Marken
I 10 b in bar

300 Perren-Paletot
aus nur prima Stoffen, ſauberſte Verarbeitung,

Erſatz für Maß, meiſt auf Roßhaar gearbeitet.

Serie I IId 13 y9 h 3yu
erren- Garderobe,

500 Herren-Auröge r.
Krawatien.

modernſte Façons, neueſte Stoffe, tadelloſer Sitz.

Serie I II13 1g“ z 39
Der Wert dieſer Anzüge ift ſonſt bedentend höher.

350 Hemnen-oppen

aus nur gutem Loden mit warmem Futter.

s 10 ſz
a 1200 Herren-Hosen

I So 8 4 darunter befinden ſich Stoff-,
Zwirn u. engl. Lederhoſen.

1.75,

hnür-, Fug u. Schnaſſen- 75III b
ſtiefelk, mit und ohne Lack-

34, ſteife u. weiche Façons, ſchwarzKenenhüte

T 77
Meine Schaufenster

herrenofiefel 56 un ehe en 9

HerrerflrSchnalleuochuhe. 2*

85 r 2.60,
Herrenmöütren e

DiDmaten h

t 1.55, 1.45, 1.15, 90, 65, 45, 38,

a 50 eilehhe Sfffactettg
[Folange Vorrat. Wert bis 12 M. hitte zu beachten!

Senſationell billig!

d Nualern- wieCa. 9

Serie I
Wert 50 Wert

bis bis8.00 10.00Dieſe Anzüge ſind für das Alter von 3 bis 12 Jahren.

200 Auaben-Paetoh

Vielfach aus beſten Stoffen ſelbſt angefertigt.

Serie I II IIIz JJe
Für das Alter von 3 bis 12 Jahren. Hervorragend bilg.

35 Jüngling Paletots

et 9 en 14a 400 Jünglings- Anzüge
7Serie I G Serie II So Serie III 1O 5

Elegante Verarbeitung. S Sitz tadellos.

Kerren- u. Anaben- Pelerinen

8 475* 7 I Se I GGrau Loden, mit und ohne Capchon.

a 400 KnabenJoppen
alle Größen am Lager.

De W G4 6

mee
Schnür-, Zug- u. Schnallen-

III w
1.75, 1.45, 90, 68, Pf.

1.50, 1.25, 95, 78, 65, T 26 Pf.

kenatte

Der Prfrischungsraum befindet sich in der I. Etage. r Auegabe- solle aümt eher Konsam Marken, aurh Beamten Kensum
oder Marken der Rabatt-Spar- Vereinigung W



Porzellan
Speizeteller bunt, 8 und f.

brotplatten I2 v
Waschkümpe 5 und J9 pf.

fettwäpte 76 und J f.
Salzmetzen bunt dekoriert 35 Pf.

Heblmetzen vunt dekoriert 55 p.

Klalleren aroße 15 v. kuchentellr

J.

Steineut.
Tagen bunt dekoriert S v.

Vorratztonnen See 65 v
Gewürztonnen Sthee 35 v.

ksig- und Velflaschen 8 v.

Masserkannen es und 29 f.

s und 55 vlernen areße

8vf.

e

d e 4
J r

W
3 9 7 vW T

2 z

7Z7 J T„J„« „„xv“”DJ”S„ T bieten

Unerrelchte

s Ver
Porzellan

vortelle.

lebenowittel

Junge Schnitthohnen vfd.-Di. 29 v.

Junge Erden 2 Pfd. Doſe 32 v.

de n

z w.

d

e J

F u
R r
9

W
s und J p. Jellel s und 5 vt.n bant dekoriert I p. nien e und P.

leuchter 12 v. Butterdoven 18 v
Mchtöpfe Sger 690 v. Wavgergläser e und à Pf.
Kaffekannen hetzen 5 v. Nenanen, doppelt L v.
laden gef. 112 v. Blerveruite, erug u. s Gläſer 95 v

Portions-Kapnen 10 Pf. likörservice, bt. auf Glasteller 95 Pf.

De d.w. Pfund

fſauhaſdcſane fing
i Pfund 2/3 r

D r rHerbert u. Winmnfer-

Schuhwavenm e
ſind in größter Auswaßl eingetroffen

S Damen-Filzschnhe mit weißen Filzſohlen
8 Damen-Filzschuhe mit Filz- und Lederſohlen

O
S

8

1.2
1.

Damen Filz-Sehnallenstiefelm. Fitz- u. Lederſohlen 2.

S Damen Kamelhaarschuhe 2.
Damen-Schnür- u. Knopfstiefel et Sezralf und 7.

Chevreaux
ww

D.Z Damen-Schnür- u. Zugstiefel 12. Wichsleder
3.
8.
7

D D S Dt D S

Se De

2 Berren-Zugstiefel Rindleder genagelt
Herren-Schnürstiefel echt Borcalf

G Herren-Schnallenstiefel 12. Rindleder
O Herren-Leder-Schnallenstiefel warm gefüttert S
O Herren-Schaftstiefel Ia. Handarbeit 10.50 8.50 7
S Kinder-Filzohrenschuhe m. Lederſohlen u. Kappen l.

Kinder-Filz-Schnallenstietfel
O Kinder-Schrotenschuhe o.60 0.50 0.40 O. 3
8 Kinder-Leder-Schnür- u. Knopfschnhes. Grös 271. 5

O Balischuhe in Lackleder u. Chevreaux, Turnschuhe,

O VWalkschuhe, Kinder und Mädchen Zoxcalfstiefel S
in größter Auswahl. 5

8 2 Gummisehuke vorzügliche Qualität, Deutſches Jabrikat,

für Damen Herren Mädchen Kinder 8
2.00 2.80 1.50 25n S. acob

3 45 Gr. Ulrichstr. 45.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.e es

2

r S r S Dir r e e

Weissweim von Faß
1 Liter 55 Pfg. ohne Flaſche.

W. Rotweim von Faß
1 Liter 60 Pfg. r laſche.ff. Reineiten-Apfelwein Flaſche fg. inkl.ſiehe Apfelwein (Rakles) 35 Pf. a

twurä 1 Pfd. 120 Pf. J ita kat Pfd. 25 Pf.Fr. Cerv. Wurſt t. g. 160 e Käſe 1 Pfd. 1.0 Pf.
ff. 5alami i. g. 150 ilſtter Käſe 1 85F. geK. Schinzen 2 le l. 4
ſ. deutſch. Speck 1Frisehe hioſkorei- Butter t T. 30 Ff.

Reine Holk, Butter 1 d. 116 Ffſg-

Louis Eisfelch, Bartrlat 22
im „Heldenen Ring“-

2

m

Wurst-Offerte!
Prima Rot und Leberwurſt

pro Pfd. 80 Pf.Meine ſeit 16 S bekannte
Knoblauchswurſt, pro Pfd. 70 Pf.Schwartenwurſt, pro Pfd. 80 Pf.

Gehacktes Rind u. Schweinefleiſch,
pro Pfd. 80 Pf.

Pa. dicke Regensburger Würſtchen,
ochfein, 36 Stück 3 Mk.

Prima Brühwürſtchen, pro Paar 10
und 20 Pf., 3 Paar 25 Pf.

Auf 3 Mk. gebe ich 1.50 Mk. Rabatt.
Beſte Bezugsquelle für Reſtaurateure

und Händler.
Polniſche Bratwurſt (aus Fftpem

Schweinefleiſch), pro Pfd. 1 Mk.
Sonnabend gibt's warme Knoblauchs

Wurſt und -Würſtchen.
Schweinebauch, pro Pfd. 85 Pf.

Praasers Wuratftabrik
mit elekriſchem Betrieb.

o Al. Klausſtraße 2. W
1908 er

Extra Suyrua Vaturfoigon,

à Pfd. 35 Pf., bei 5 Pfd. 32 Pf.

à Pfd. 24, 28 und 35 Pf.
vorjährige Fflaumen,

à Pfd. 20 Pf.
gelbstgek. Pflaumenmus

à Pfd. 25 Pf., bei 10 Pfd. 23 Pf.
empfiehlt

A. Trautwein,
Gr. Ulrichstrasse 31.

Mitglied des Rabatt-Spar-VBereins.

Appetit anregend
Magen stärkend
Verdauung fördernd

Verteuf

Leipzigerstr. 43
und überall

wo Plakate
aushängen.

Prämitert. Gef. geſchützt.

ff. eue bohe Paumen,

er u. Magazin
31 Fleiſcherſtraßze 31.

Empfehle mein großes La tat
gohdschnied Klinz, Fr. Urichetr. n

t vorteuühaſten Finkanuf in
s und Paten Geschenken.

bietet ZussersHoohzolts-, Geburis

r r guter ſolid gearbeiteter
ſterwaren derenent u i ten r

leraßr.

nur bokanut vorzügliche Fabrikato
r in allen Preisen. W

Uhr en Weoker,
laut und sicher weckend, unter Garantie, empfiehlt

6. Herrmann, irider Heer Prüerrtragge 1ß (an Han.
Jode Reparatur unter Garantie Sofortige Preisangabe

Aufgepasst!!
500 Stück wilde Kaninchen,

delikate Happen
sind von Sonnabend früh zum Verkauf gestellt

bei der
alten Wleckenm, Körnerstrasse 35.

Delikatess-Margarine

im Carton.Mohra

Schachtmeister, Vorarbeiter, Kippmeister
für größere Erdarbeiten mit und ohne Baggerherrieb, tüchtig, energiſch, mit

aroßer Praxis in Gleisarbeiten, ferner:
Lokomolivführer, gelernte Schlosser, Kesselschmiede

mit dem Betrieb bei Erdarbeiten auf Bahnbauten vertrant, in der Reparatur

erfahren und im Dienſt gewiſſenhaft

De s0 fort e ht.Vevend Nordböhmen. Zu melden bei Rob. Bornat, Brüx in Böhmen
Ringſtraße 15, II.

Produktiv- Genossenschaft für Herren

bekleidung „Solidarität“, e. G. m. b. H.
S Halle a. S., e ßraſ 4, I r. Whäl ſich zur

Anfertigung feiner Herrengarderobe n. Maß
beſtens empfohlen.

NB. Anfertigung aueh des Selbst lieferung der Stofto.
Reparaturen prompt und billig.

Jeutscher Pteitenhlub. Zadewell.
Sonntag den November von nachm. 4 Uhr ab

Krämzeohenm mit hümorifſtiſch. Vorträgen
im Landmwanns'chen Lokal zu Ammendork.

Es ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

o Rabatt.2 r

n

Samtliche Parteiſchriften empfiehlt die u die Vollzeza hege
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Zur Revolution in Rußland.
Der erſte Verſuch. Durch die gerichtliche Verfolgung ſoll
es den Unterzeichnern des Wiborger Manifeſtes unmöglich ge
macht werden, ſich an den künftigen Dumawahlen zu beteiligen.
Die erſte Probe dieſes Gewaltſtreiches wird bereits jetzt bei
Anlaß der Wahlen für die Petersburger Stadiduma inſzeniert.
Am 27. Oktober hat der Petersburger Stadthauptmann dem
Büryermeiſter Reczow mitgeteilt, daß den Edelleuten Kedrin,
Nabokow, Petrunkewitſch, von Rutzen, Metalnikow, Popow,
Petrazycki, Semenow, In Uruſſow, dem Kleinbürger Maſten
nikow und dem Bauern Smirnow, die wegen der Abfaſſung
des Wiborger Aufrufs an das Volk gerichtlich verfolgt wer
den, das Recht, ſich an den Wahlen für die Petersburger
Stadtduma zu beteiligen, entzogen werden ſoll, und daß
dieſelben durch die Vorſitzenden der Wahlkommiſſionen den
Wahlen ferngehalten werden ſollen.

Adminiſtrative Wahlkampagne. Jn der Abteilung der
politiſchen Geheimpolizei (ſog. „Schutzabteilung“) werden die
Liſten ſolcher Perſonen ausgefertigt, deren Anweſenheit bei der
Wahlkampagne für die Regierung unerwünſcht iſt. Es wird
geplant, gegen ſolche Perſonen gelinde Maßregeln zua Wer r zeitweiſe Verhaftung adminiſtrative Verſchicung

un gl.
Schärfere Urteile. Da die Eiſenbahnüberfällen gegenwär

tig an der Tagesordnung ſind, ſo hat das Juſtizminiſteräum
einen Erlaß ausgegeben, der eine beſonders ſtrenge Verurtei-
lung derartiger Verbrechen anordnet. Demgemäß verurteilte
das Petersburger Kriegsgericht ſechs Perſonen wegen
Straßenraubes und Ueberfalls zum Tode. Die gleiche
Strafe wurde im Gouvernement Jekaterinoslaw gegen 15
Perſonen ausgeſprochen, die des Straßen und Kaſſen
raubes angeklagt waren.

Pogromverſprechungen. Am 20. Oktober ließ in
Reſchitz a der Oberſtleutnant Werſchowski, Chef des
Strafdetachements, den Rabbiner der Stadt zu ſich kommen
und erklärte ihm wörtlich folgendes: „Die Ortspolizei hat mir
bekannt gemacht, daß die Juden die Abſicht haben, am 30. Ok-
tober eins Demonſtration mit voten Waſchlappen zu veranſtal-
ten; infolgedeſſen ſage ich Jhnen im voraus, daß, falls irgend-
welche, wenn auch nur wenige, Leute mit einem ſolchen
Waſchlappen ſich zeigen, ich ſie erſtens mit meinen Dragonern
umzingeln und keinen einzigen lebend entkommen laſſen, und
zweitens die Geſchichte von Siedlce und Bialyſtok in zehnfach
größerem Maßſtabe wiederholen werde. Jch bin ein ent-
ſchloſſener Mann, ich werde vor nichts zurückſchrecken, es ſind
mir auch die allerweiteſten Vollmachten gegeben. Jn zehn bis
fünfzehn Minuten kann es an die 300 Tote geben. Jch bitte
Sie, dies der jüdiſchen Bevölkerung bekannt zu machen. Jch
wiederhole es, ich bin ein entſchloſſener Mann, ich werde nicht
unterſuhen, wer ſchuldig und wer unſchuldig iſt. Jch bin
überhaupt kein Freund der humanen Gerichte. Wer angetroffen
wird, der wird totgeſchoſſfen, und damit baſtal! Weiter iſt es
Jhnen wahrſcheinlich bekannt, daß in Reſchitza vor zwei
Wochen drei Altgläubige von Juden geſchlagen worden ſind.
Die Schuldigen wurden nicht entdeckt. Die Polizei wird be
ſtraft werden wegen ihres Wunſches, die Sache geheim zu
halten; es können aber auch die Ladenbeſitzer
dafür leiden, diejenigen nämlich, in deren Läden die
Schlägereien geſchehen ſind. Jch entſchuldige mich, daß ich
Sie bemüht habe. Machen Sie dies alles bekannt und machen
Sie Jhren Einfluß geltend!“

Der Vorfall, auf den hier Bezug genommen iſt, war der
folgende. Es war zwiſchen jüdiſchen jungen Leuten und drei
altgläubigen Burſchen eine kleine Schlägerei entſtanden; in der
Stadt gibt es viele Rowdys, und Schlägereien ſind eine ge
wöhnliche Erſcheinung, ſo daß niemand dem Vorfall Beachtung
ſchenkte. UWn glücklicherweiſe waren die drei Burſchen Mit-
glieder des Verbandes echt ruſſiſcher Leute.
Der Rabbiner und die Ladenbeſitzer der Gegend, in der die
Schlägerei ſtattgefunden hatte, wurden in die Wohnung des
Stabsrittmeiſters Daniloff, Chefs einer Dragonerſthwa
dron, gerufen, und von dort in ein großes Gebäude geführt,
wo Dragoner mit ihren Pferden in zwei Reihen aufßpeſtellt

ſtanden. Siabsrittmeiſter Daniloff erſchien; in der Hand hatte
er einen dicken Stock, der am unteren Ende ein Stück Leder
trug. Er wandte ſich nun zu den Juden mit folgender An
ſprache: „Jhr wißt, daß Chriſten von Juden geſchlagen wor-
den ſind. Jch erkläre Euch (es folgten unflätige Schimpfworte),
wenn Jhr in zehn Tagen die Schuldigen nicht herausgebt, ſo
werde ich mit den Dragonern in die Stadt kommen und die
Hälfte der Stadt niedermachen (es folgten wiederum die un-
flätigſten Schimpfworte). Jch werde Dich mit dieſem Stock
ſo verbläuen, daß Du nach zwei Tagen krepierſt! Jch wieder
hole: gebt ſie heraus, ſonſt werde ich keinen Stein auf dem
andern laſſen. Jhr ſollt mich kennen lernen! Schweinehunde
verdammte Brut! Jhr ſollt zehn Jahre lang an mich denken
Wenn noch eine einzige Schlägerei ſtattfindet, ſo werde ich die
halbe Stadt niedermachen!“

Als ſich die Vertreter der Gemeinde bei Danilofſs Vorge-
ſetzten, dem obengenannten Oberſtleutnant Werchowski, be
ſchwerten, ſagte er, daß er, falls die Schuldigen nicht entdeckt
würden, er nicht imſtande ſein werde, die Stadt zu ſchützen,
Um die Wahrheit herauszukriegen, werde er die Nagaika be
nutzen. „Vor ein paar Tagen iſt ein Bauer unter
den Nagaikas geſtorben und meine Dragoner
bekamen dafür den Dank der Vorgeſetzten!“ Nach
dieſen Anſprarhen begann eine rege Emigration aus Reſchitza.

e

Der Perwaltungobericht des Magiſtrats
auf 1905.

II.

Der Stadtkreis hat wie im Voxrjahre einen Umfang von
40,2 Quadratkilometer, nach altem Flächenmaße alſo ziemlich
drei Viertel deutſche Quadratmeile. Die Volkszählung am
1. Dezember vorigen Jahres ergab, wie früher ſchon mitgeteilt,
in 6 709 Wohnhäuſern und 40 ſonſtigen bewohnten Baulich-
keiten (Schiffen, Zelten uſw.) 36 260 Haushaltungen mit mehr
als zwei Perſonen und 3028 einzellebenden Perſonen mit be
ſonderer Wohnung. Nicht eingerechnet in dieſe Zahlen ſind
die 82 Gaſthöfe und 77 andern bewohnte Anſtalten Einſchließ-
lich der 2151 Militärperſonen betrug die ortsanweſende Be-
völkerung 169 828 Köpfe, rund 5 500 mehr als im Oktober
1904. Auffällig groß iſt die Differenz zwiſchen der Zahl der
männlichen und der weiblichen Perſonen. Während der Reichs-
durchſchnitt nur ein Ueberwiegen der weiblichen Bevölkerung
um 3,2 Prozent aufweiſt, ſtanden in Halle den 82 349 männ-
lichen Perſonen 87 479 weibliche gegenüber, ſo daß das weib-
liche Element das männliche um faſt 6 Prozent überragte.
Und ziehen wir die 2151 altiven Militärperſonen, die am
1. Dezember 1905 hier in Halle gezählt wurden, noch ab,
weil ſie nicht im engeren Sinne zur einheimiſchen Bevölkerung
zählen, ſo erhalten wir gar eine Differenz von über 9
Prozent zuungunſten der männlichen Perſonen. Ob und
in welcher Weiſe eine Veränderung der Differenz im letzten
Jahrzehnt zu verzeichnen iſt, läßt ſich aus den Magiſtrats-
berichten nicht entnehmen, da nicht regelmäßig die Kopfzahl der
männlichen und weiblichen Perſonen angegeben worden iſt.
Vielleicht holt unſer ſtatiſtiſches Amt das Verſäumte nach und
gruppiert dann auch die beiden Kopfzahlen nach Altersgängen.

Hygieniker behaupten nämlich, ſtarkes Ueberwiegen der weib
lichen Geborenen laſſe auf fortſchreitende Entkräftung der Be
völkerung ſchließen. Jn Deutſchland iſt dieſe Erſcheinung noch
nicht wahrnehmbar. Bis zum 21. Lebensjahre überwiegen
vielmehr im Reichsdurchſchnitt die männlichen Perſonen. ſt
von dieſer Altersſtufe an, wenn der Kampf ums Daſein und
ür den Arbeiter die Ausbeutung durch den Kapitalismus ver-fatt Formen annimmt, von denen immerhin die Männer

noch härter betroffen werden als die Frauen, ſinkt die Zahl
der erſteren unter die der letzteren, bis ſchließlich nach der
Volkszählung von 1900 die ar von 1905 liegen
noch nicht detailliert vor in Deutſchland gezählt wurden

im Alter von Männer Frauen
80 85 Jahren 88 27 115 70885 90 22 455 32 41490 95 3 306 5 57195 100 329 777über 100 8 32

Auch in Halle ſtanden voriges r 2586 männliche Ge
borene 2494 weiblichen gegenüber; auf 100 männliche kamen
ſomit nur 96.5 weibliche Beburten. Jn den vorausgegangenen
Jahren war das Verhältnis geweſen:

1904: auf 100 männliche, 94,1 weiblicher Geburten
1903: 100
1902 100 89,6Bei welcher Altersſtufe das ziffernmäßige Uebergewicht der

männlichen Bevölkerung aufhört, iſt aus den Berichten nicht
erſichtlich; im Geſamt Durchſchnitt aber hat die Volkszählung
am vorigen 1. Dezember ergeben, daß, wie ſchon geſagt, Halle
61/4 bezw. reichlich 9 Prozent weiblicher Perſonen mehr auf
weiſt als männliche.

Dem Religionsbekenntnis nach zählen ſich
154 685 zu den Evangeliſchen, 5713 ſind reformiert, 7137
römiſch-katholiſch, 56 griechiſch- und 17 altkatholiſch. Dazu
geſellen ſich noch 1323 Juüden, 8 Buddhiſten und eine drollig
zahlreiche Muſterkarte von Sekten, nämlich 275 Jrvingianer,
123 Baptiſten, 2 Herrnhuter, 32 ſeparierte Lutheraner, 12
Mennoniten, 41 Methodiſten, 2 Presbyterianer, 3 Altrefor-
mierte, 10 Adventiſten, 2 Unitarier und 2 Anglikaner. Sie
glauben all' an einen Gott! Nur den Schemel malt ſich
jeder anders aus, auf dem er ſich ſeinen Herrgott ſitzend vor
ſtellt. Viel zu gering iſt die Zahl der Diſſidenten,
die mit nur 377 angegeben iſt neben 28 Perſonen, die eine
Angabe über ihre religiöſe Zugehörigkeit überhaupt nicht ge
macht haben. Hoffentlich ergibt jeder weitere Jahresbericht
eine beträchtliche Zunahme derer, die jede konfeſſionelle Feſſel
abgeſtreift haben.

An Geburten kamen durchſchnittlich 14 auf jeden Tag,
da ihre Geſamtzahl im vorigen Jahre 5080 betragen hat.
Der ſtärkſte Geburtenmonat war der Juni mit 464, der
ſchwächſte der Februar mit 384 Geburten.

Eheſchließungen wurden im Berichtsjahre 1432
vorgenommen. Am größten war auch wie in früheren Jahren
die Heiratsluſt im April und Oktober. Auf dieſe beiden Mo
nate entfielen 425 Eheſchließungen, alſo noch 14 mehr als in
den Monaten Januar, Februar, März, Auguſt und Novem-
ber zuſammengenommen. Dem Alter nach ſtanden von den
neubackenen Ehemännern 11 unter 21 Jahren, 1132 waren
21 bis 30 Jahre alt, 185 31 bis 40 Jahre, 63 41 bis 50
Jahre, 32 51 bis 60 Jahre, und bei 9 der Kapulierten regte
ſich der Johannistrieb, als ſie das 60. Jahr bereits über
ſchritten hatten.

Der Altersunterſchied zwiſchen den Eheleuten betrug in
einem Falle 40 Jahre.

Todesfälle kamen 3655 vor, im Durchſchnitt ſomit
täglich zehn. Auffällig groß war die Zahl der Todesfälle in
den Sommermonaten. Es ſtarben im Juli 516 und im
Auguſt 452, während der Durchſchnitt für die andern zehn
Monate nur 270 betrug. Noch immer rafft der Tod unheim-
lich viele der eben erſt erblühten Menſchenknoſpen hinweg
denn im erſten Lebensjahre ſtarben nicht weniger als 1127
Kinder. Von den 4263 ehelich geborenen Kindern ſtarben 897
im erſten Jahre, alſo 21 Prozent; von den 817 außerehe-
lichen Kindern ſtarben dagegen 230, alſo nicht weniger als
28 Prozent. Dieſe Ziffern bedeuten eine furchtbare Anklage
gegen die beſtehenden Wohnungs-, Ernährungs- und Pflege
verhältniſſe. Leider läßt der Bericht vollſtändig die Frage un
beantwortet, in welchem Maße die beſitzloſen Klaſſen gegen
über den Beſitzenden an der grauenhaften Säuglingsſterblich-
keit beteiligt ſind. Mit der ſteriliſierten Kindermilch allein
kann dem Maſſentod der Säuglinge nicht vorgebeugt werden.
Da muß ſchon eine kräftigere Kur vorgenommen werden. Zu
rückgegangen iſt ja die Säuglingsſterblichkeit gegenüber dem
Jahre 1900, in welchem 24,2 Prozent der ehelichen und 43,5
Prozent der unehelichen ſtarben; aber noch iſt bei weitem nicht
der normale Stand erreicht.

Von den Erwachſenen erliegen noch immer, wie ſchon ſeit langer
Zeit, relativ die meiſten der Lungenſchwindſucht, nämlich 8—9
Prozent. Rechnet man die andern Tuberkuloſen mit ein, ſo
nehmen ſie faſt 12 Prozent der Geſamtzahl der Todesfälle in
Anſpruch. Auch das iſt eine furchtbare Anklage gegen die gött-
liche Weltordnung. Zu erwähnen iſt, daß im Berichtsjahre 164
Selbſtmorde in Halle zu verzeichnen waren, faſt auf je tauſend
Einwohner ein Selbſtmörder! Jm Reichsdurchſchnitt entfällt
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unbeſtechlich als Beamter und radikal als Demokrat. Wor-

Cabet.
Der Utopiſt des Arbeiterkommunismus.

Zur 50. Wiederkehr ſeines Todestages am 9. November.
Ein halbes Jahrhundert erſt trennt uns von dem TodeEtienne Tabets, Men meint, dieſe Aera des Utopismus, der

ſich als Kopf, Rump und Herz der kommuniſtiſchen Arbeiter
vbewegung fühlen durſte, und aus dieſem Gefühl zur unmittel
baren Verwirklichung ſeines geſellſchaftlichen Jdeals ſchritt,
müſſe weit ferner von uns liegen. Cabet gehört der Vor
geſchichte des proletariſchen Klaſſenkampfes an. Den Anfangdes von den re neuer wirr aftlicher ine ge
tragenen Kampfes hat er noch er ebt. Aber das Hintaſten
zur Zukunft hatte ihn auf einen Weg abgetrieben, der ſich als
Seitenweg wieder in die gehaßte bürgerliche Geſellſchaft zurück
verlaufen mußte. Er ſah dies Ende nicht, aber er erlebte den
ärgſten ſeiner Hoffnungen und ſtarb ſelber jäh
in dieſem Augenblicke.Jene Lande der Revolution ſpielt ſich das wichtigſte
Stück Vorgeſchichte des neuen Sozialismus ab. Frankreich
war der heilige Boden aller nene tie Träume von Staaten
geſellſchaftlicher Glückſeligkeit. Das England der Reformation

bar einen Thomas Morus, das Frankreich vor der großen
e Sſevolution hatte ſeinen Morelly, und aus der Revolutionsäras wo e Jdeen eines Morelly neben denen Rouſſeaus

nes MorellBedeuſames wirkten, reichen die Lehren und Lehrgebilde dera nen und Charles Fouvier in das neunzehnte Jahr
hundert rüber, neue Revolutionen geiſtig befruchtend.
Etienne Cabet iſt nicht ein Kopf, der an geiſtiger Höhe und

ülle dieſen befreienden Denkern gleichtäme aber. a er ge
ört in die Linie ihrer Wirkungen; und mit ihm ſchließt die

Reihe der Utopiſten dieſer großen Epoche neueſter Geſchichte.
Jm Jahre vor dem Baſti eſturm geboren und aufgewachſei.

in der Schule eines revolitionär berühmten Pädagogen, trug
Cabet die radikale Energie der großen Revolution als ein
ſtarker unantaſtbarer Charakter in die olitiſchen n einer

euen Zeit hinein. Unerbittlich griff er die Region in
vherlei Heſtalt an, ob ſie nun mit bourboni chem Abſolittis-
inus oder bonagpartiſtiſch oder bürger ich einherſchritt.
Er war der bürgerliche Demokrat epublikaner, dem die
Vernichtung der monarchiſchen Stagatsform als wichtigſter, eine

bereit, auf Cabets Ratſchläge Gewicht zu c er kokettierte
i

Lebensarbeit werter Schritt zur Geſundung der politiſchen und
in Zuſtände gilt, der ſich als gnſ ſoſert der Advo-
atur zuwendet, um ſich, wie er von ſich ſelbſt ſagte, der Ver

teidigung der Armen, der Schwachen und der Unterdrückten
widmen zu können, einzig getrieben von ſelbſtloſer Hingabe
an das leidende Volk, und der, als dieſes Volk ſich loslöſt
aus der gefährlichen Gefolgſchaft der bürgerlichen Klaſſe und
ich als Klaſſe mit eigenen politiſchen und ſozialen Zielen zube und zu begreifen begirnt, nicht nur an dieſes Volkes
Seite bleibt, ſondern ihm ein Führer, dem man vertraut und
willig gehorcht, und ein ſtarker Sprecher ſeiner neuen noch
unklar vorſchwebenden, aber ſtark herausdrängeunden Wünſche
und Gedanken wird. Der franzöſiſche Arbeilerkommumismus
der vierziger Jahre hat in ihm einen Dolmetſch und Helfer
ſeiner Gefühle gefunden, den das Bürgertum wütend zu haſſen
begann und den das Proletariat jauchzend begrüßte. Cabet
würde der erſte Utopiſt der dem Proletariat eigenen Spielraum
für ſeine bisher immer t ängelten, nach politiſcher Betäti-
ung drängenden Kräfte erſchloß und zuwies. Das iſt dieRolle die ihm in der Geſchichte des ſozialiſtiſchen Proletariats

ein Ehrenblatt ſichert.Jn Crhele Leben drängen ſich Verfolgungen, Maßregelun-
gen, Prozeſſe, Kerkerſtrafen, Verbannungsjahre, und negr als
eimnal ſucht die Reaktion die Kraft dieſes Mannes für ſich zu
ewinnen. Der erſte Napoleon ließ ihm in den hundert

Tagen zwiſchen Elba und Waterloo vergebens die Stellung
eines kaiſerlichen Prokurators anbieten. Die reſtaurierten
Bourhonen wollten gleichwohl in ihm einen Bonapartiſten
ſehen, verboten auf drei Monate hin ſeine Advokatur, ſuchten
ihn dann auf ihre Seite zu ziehen, aber Cabet fuhr fort, die
Reſtauration in einer Kette von Tendenzprozeſſen erbarmungs-
los an den Pranger zu bringen. Jm republikaniſchen Car-
bonari-Bunde war er bald eine erſte Kraft, und auf lebens-
kängliche Poſten ließ er ſich ſtellen. Die Julirepolu-
t i o n von 1850 brachte ihn auf parlamentarſſche Poſten. Der
Bürgerkönig ließ ihn eine Zeitlang in dem Glauben, er ſei
mit öffentlichem Handdrücken mit dem volksbeliebten ſtürmiſchennet e i ſo gefährliche Art vernichtender Anklage-
gewalt hatte, und entfernte ihn dann durch die Ernennung

m Generalprokurator von Korſika. Das Syſtem korrupteſterSelbſtdereicherung demoraliſierte Cabet aber nicht, er blieb

aufhin ihm nun das Bürgerkönigtum die Emlaſſung gab,
was wiederum vom Volke ſo quittiert wurde, daß Cabet 1831
gegen einen Regierungelhnndidaten mit großer Stimmenmehr-
heit gewählt ward. Den blutigen Aufſtand beim Leichen-
begängnis des Generals Lamarque benutzte man, Cabet beim
Volke als Verräter zu verleumden und ihm außerdem die An
klage anzuhängen, er ſei Oberhaupt einer Verſchwörung. Dem
Verſuche, ihn kurzweg vor die Flintenläufe der Kriegsgerichte
des Frrie en szuſtandes zu bringen, entging der ge
fürchtete Mann glücklicherweiſe. Eine Geſchichte der Juli-
Revolution, die er ſchrieb und die ein wahres Ereignis
wurde, regte die liberale Bourgeoiſie dermaßen auf, daß die
Deputiertenammer alle Scham vergoß und ihn der gerichtlichen
u auslieferte. Vergebens. Das Gericht ſprach den
„un ezähmbarſten aller Depütierten“ frei. Um das Wochen-
blatt Populaire, das er 1833 gründete, riß man ſich. Neue
furchtbare Anklagen in Schrift und Wort brachten abermalseinen Prozeß, hinter dem König und Miniſterium ſtanden,
und diesmal fielen zwei Jahre Gefängnis und vier Jahre
Verluſt der politiſchen Rechte. Auf Raten der Freunde ging
Cabet auf fünf Jahre in die Verbannung. Aus Brüſſel ver
frieb ihn die Reaktion auf die Denunziation des Frankfurter
Journals t So blieb nur London. Zweierlei von Be-
deutung geſchah in dieſen Jahren: einmal die Reihe von Auf
ſtänden, in denen das Putſchſyſtem der radikalen Geheimbünde
ſeine Unzulänglichkeit erwies und andererſeits der proletariſche
Charakter komnender Revolutionen L mit gewaltiger Kra
ankündigte, vor allem der Ayoner SeidenweberAu tand von
1834, und dann geſchah Cabets Uebertritt zum Konnnunismus.
Die Köderverſuche der Bonapartes hakten bei ihm nicht ein, die
eſchichtlichen Studien, die er im Britiſchen Muſeum trieb,

überzeugten ihn, daß der Geſellſchaft bloß mit politiſchen Re
formen nicht zu helfen und daß es, um den ewigen klaffenden
Gegenſatz von arm und reich zu überwinden, notwendig ſei,
ein Geſellſchaftsſyſtem auszuſinnen, das auf Gleichheit und
Güter gemeinſchaft beruhe.

Saint-Simon und Fourier hatten den utopiſtiſchen Staats-
roman abgelöſt durch die wiſſenſchaftlich-ſyſtematiſch bauende
Kritik; Cabet griff wieder zur Romanform. Seine Reiſe
eärh Jkarien, die 1840 erſchien, iſt das Buch eines
Menſchen, dem die Nüchternheit kleinbürgerlichen Leben
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Halle und Saalkreis.
Halle, 9. November.

Mitteilung.
Die unter den Genoſſen in Halle längere Zeit ſchwebenden

Differenzen waren Gegenſtand einer Ausſprache, an der ſämt
liche Partei Funktionäre teilgenommen haben. Die Differenzen
wurden zur Zufriedenheit aller Beteiligten beigelegt.

Der Feierabend in Röntgen Beleuchtung.
Wie wir ſchon geſtern berichteten, hat der Verleger der Ver

ſicherungsZeitſchrift Nach Feierabend zahlreiche Blätter
verklagt, weil ſie ſein Unternehmen kritiſierten. Ob die Pro
zeſſe allerdings für Herrn Bernhard Meyer den Erfolg haben
werden, den er ſich erwünſcht, dürfte mindeſtens recht zweifel
haft ſein; denn überall, wo Verurteilungen erfolgten, wurden
dieſe wegen formaler Beleidigung gefällt. So wurde Ge
noſſe Hut h Mannheim am Mittwoch vom Schöffengericht
Leipzig zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Die Ladung eines
Sachverſtändigen lehnte das Gericht einfach ab und verhinderte
dort eine eingehende Beleuchtung der Feierabend- Geſchäfts
praktiken.

Was aber in Leipzig verhindert wurde, wurde in Lud
wigshafen, wo der Genoſſe Herzberg als Redakteur
unſeres dortigen Parteiorgans ebenfalls eine Anklage von
Herrn Meyer erhalten hatte, nachgeholt. Dort ſtelle man
den Feierabend vor aller Oeffentlichkeit einer eingehenden Be
keuchtung eines Sachverſtändigen aus. Auf Antrag des An
geklagten war der außerordentliche Profeſſor für Geſchichte an

der Univerſität Heidelberg, Dr. Koch, geladen, der früher
ſelber im Journaliſtenfache tätig war. Dieſer gab über die
Qualitäten des Feierabend folgende vernichtende Kritik ab:

„Zunächſt muß ich bemerken, daß das Amt, welches dus Ge-
richt mir übertragen hat, ein überaus ſchwieriges iſt, denn über
das, was minderwertiger Leſeſtoff iſt, gehen naturgemäß die
Anſchaumngen auseinander, je nach der Bildung, nach dem
Beruf, nach der wirtſchaftlichen und ſogar nach der rrligiöſen

Anſchauung des Betreffenden. Jch will aber ausdrück-
lich ſagen, daß vom Standpunkt des Gebil-
deten aus der in der FamilienzeitſchriftFeierabend dargebotene Leſeſtokf nach Durch
ſicht des Jahrgangs 1995 unbedingt minderwertig
iſt. Mit beſonderem Nachdruck verweiſe ich auf die Roman
literatur in derſelben. Jch miß geſtehen, ich habe mich nur
mit Widerwillen durch dieſe Lektüre hindurcharbeiten
können. Die meiſten Auteren ſind unbekannt. Es ſind wohl
einzelne Erzählungen darunter, deren Autoren zweifellos etwas
bekannter ſind, und deren Erzeugniſſe in den Münch. Neueſt.
Nachrichten, der Frankf. Ztg. uſw. veröffentlicht werden. Dieſe
Erzählungen ſind auch etwas beſſer, die meiſten ge-
nügen aber nicht dem gewöhnkichen LZeſe-bedürfniſſe. Was ſie bringen, iſt das, was man ge-
meinhin „Hintertreppenromane“ nennt, die auf
das Gemütsleben und die Stimmung des
gemeinen Mannes berechnet ſind, gruſelige
Situationen, Verbrechen, kriminaliſtiſche
Erzählungen. Dann befinden ſich Mitteilungen in den
Blättern, die mehr für die Familie und den Haushalt berechnet
find, die auch in den Blättern, welche den kleinen Zeitungen
gratis beiliegen, geboten werden. Auch für das Modebedürf
nis bringt es einige Sachen, die aus den Modezeit-
ſchriften entnommen ſind. Nach meiner Anſicht aber
für die Frauen, aus denen ſich der Leſerkreis des Feierabend
zuſammenſetzt, zu hoch gegriffen ſind. Weiter be
finden ſich populäre Rechtsbelehrungen in den Blät-
tern, die aber keineswegs dazu angetan ſind,
den Rechtsbeiſtand entbehrlich zu machen
und die Rechtskenntnis des Laien zu fördern.

Den Anzeigenteil muß ich unbedingt verurteilen. Die
Inſerate beziehen ſich auf alle möglichen Anpreiſumgen von
Dingen, die für den Leſerkreis des Feierabend von kei-
nem großen Werte ſind. Empfehlungen von Muſik
änſtrumenten, Zigarren und Zigaretten, ein großer Teil, ja
der Hanptteil ſind Jnſerate, das möchte ich beſonders hervor
heben, die dazu angetan ſind, dem Leſerkreis
das Geld aus den Taſchen zu locken für

j ments umd der perſönlichen Anſchauung.

Unternehmungen.“ An der
ütenleſe ſol ſerate. rieben

man wachſen kann“, indem jeder Frau unter Jahren ein
Wachstum von zwei bis é3 Zentimeter bei Anwendung dieſes
Mittels zugeſagt wird. Ein anderes iſt überſchrieben: „Ge
heimnis der Pariſerin“ und empfiehlt ein Mittel gegen die

Gutachter fährt fort: „Manche Inſerate ſind
direkt ich. Jn jeder Nummer ſind Empfehlungen von
Haarfärbemittel, Heilung der Waſſerfucht, gegen Korpulenz,
Fettleibigkeit, Magenleiden, Beinleiden enthalten. Ein ande-
res verſpricht binnen kurzer Zeit den ſchönſten Schnurrbart.

Erſchwerend fällt ins Gewicht, daß das ganze Unter
nehmen als Familienblatt auftritt. Blätter dieſer
Gattung ſollen doch den Zweck haben, ſittliche Emp-
findungen zu wecken und zu heben, die auch für den
Arbeiterſtand däüre Gegenſtände in ſeinem Haushalt emp
fiehlt. Aber das Gegenteil iſt der Fall. Es
werden Geheimmittel empfohlen, die bei der geringen
Urteilsfähigkeit der Leſer des Feierabend denſelben
nur das Geld aus den Taſchen ziehen, ohne
einen Nutzen. Und es iſt das um ſo mehr zu bedauern,
als das Blatt unter dem Titel eines Familienblattes er-
ſcheint. Jch als Lehrer einer deutſchen Hochſchule und frühe-
rer Journaliſt möchte jede Einſchränkung der Stellung der
Preſſe, die ſie jetzt einnimmt, zurückweiſen, aber es gibt auch
eine Grenze, was über dieſe hinausgeht, iſt Mißbrauch.

Bei der großen, ge waltigen Macht der Preſſe
muß ſie ſich der großen Verantwortung beſonders
bewußt ſein, wenn er ſein Blatt in Kreiſe bringt, die ihre
Exiſtenz in täglicher harter Arbeit friſten und oft darben
müſſen. Jch bin gar nicht dafür, daß man gleich nach dem
Staatsanwalt ſchreit, wenn einmal ein Verleger eine zweifel
hafte Anzeige bringt, aber dieſen Anzeigen ſieht
der Schwindel an der Stirn geſchrieben. Jn
den Kreiſen, wo ſie geleſen werden, müſſen ſie direkt ſchädigend
wirken. Beſonders bezeichnend iſt, daß man
die Zeitung mit einem Unternehmen ver-
kuppelt, das gar nichts mit dem Zeitungs-
weſen zutun hat. Gerade die Preſſe hat die moraliſche
ideelle Pflicht, darauf zu ſehen, daß der Erwerbsſinn
in ihr nicht überwuchert wird durch ſchädliche
Auswüchſe. Bei der fortſchreitenden Demokratiſierung der
Preſſe iſt es ihre Pflicht, das Volk auf eine höhere Bildungs-
ſtufe heraufzuziehen, ſtatt es auf ſeiner Bildungsſtufe zu er
halten oder noch unter dieſelbe ſinken zu laſſen.

Der Verteidiger verlieſt eine Reihe von Romanen der
nam hafteſten Autoren, die in ſozialdemokra-
tiſchen Blättern veröffentlicht wurden, und bittet den
Gutachter um eine Aeußerung darüber, auf welcher geiſtigen
Stufe ſich das Feuilleton der ſozialdemokratiſchen Zeitungen
befindet.

Profeſſor Dr. Koch: „Jch ſtehe nicht an, zu er
klären, daß die ſozialdemokratifchePreſſe,
was das Feuilleton anlangt, entſchiedenauf einem höheren Standpunkt ſteht als
die geſamte bürgerliche Preſſe.“ Vom Vor-ſitzenden befragt, ob das Verfahren des Feierabend den Gipfel
der Korrumpierung bedeute, meint der Gutachter, er würde
nicht ſo geſchrieben haben, jedoch das ſei Sache des Tempera

Der Vertreter der
Privatklage macht gegen den Gutachter eine Bemerkung, aus
der derſelbe den Vorwurf der Parteilichkeit entnimmt. Prof.
Dr. Koch: „Dagegen muß ich proteſtieren. Jch ſtehe auf dem
Standpunkt eines anſtändigen Journaliſten. Weiter äußert ſich
der Redner über die Höhe des Abonnementspreiſes. Was in
der Zeitung ſtehe, bringen die mittleren Blätter in beſſerer
Weiſe. Der Feierabend koſtet 20 Pfennig. Würde man
eine Rechnung aufſtellen, was der Verleger
des Feierabend verdient, es würden wenig
Leute im Saale ſein, die das glauben.

Der Gutachter legt eine Reihe vor Zeitſchriften auf den
Geröchtstiſch, um zu beweiſen, daß dieſe bei einem bedeutend
beſſerem Jnhalte einen viel billigeren Preis haben. Er
ſtehe auf dem Standpunkte, daß die Tageszeitungen viel zu
billig ſeien. Den Gewinn, den der Verleger des Feierabend
aus dem Abonnement derſelben zieht, iſt vielleicht der glän-
zendſte, den irgend eine Zeitung in gang Deutſchland
macht. Ein Laie wird das kaum glauben. Das
Blatt hat 500 000 Abonnenten, berechnen wir die Herſtellungs-
koſten auf 6 Pfg., ſo macht der Verleger einen Gewinn von
14mal 500 000 Pfennig wöchentlich. Da kommt man in
ſchwindelnde Zahlen hinein, zu Millionen von Ver-
dienſt. Was der Verleger für Verſicherungen zahlt, be
trägt vielleicht 50 000 Mark im Jahr. Rechnet man noch die
Ausgaben für Reklamen, Buxhhaltung uſw. ab, ſo bleibt immer
noch ein Verdienſt von über einer Million im

weiſe dermaßen in Fleiſch und Blut ſitzt, ſie ihm für
das Jdeal geſellſchaftlicher Sittlichkeit vorbildlich wird, in
dem aber auch alle großen menſ lichen Forderungen, die

erhob, in

n em ro enArt aus
Das alſo

daß das Proletariat als

brachte pa die Möglichkeit, das ikariſche Heil zu verwirk-

bindung ein bekannter bürgerlicher Gedankengang und
daß ihm ſolch eine Diktatur mit ſeinem demokratiſchen Jdeal
verträglich, daß ſie ihm ſogar notwendig ſchien, bewies ſpäter
der Verlauf des ikariſchen Verſuchs, den Cabet ſelbſt unter
nahm.

Die Begeiſterung für das ikariſche Jdeal war in den vier-
ziger Jahren ungemein groß. Gelder ſioſſen zuſammen. manwollte ernſt machen mit der Gründung der neuen Ge eliſchaft,
und gegen die ins Unheimliche gewachſene Popularität Cabets
wurde von der Bourgeoiſie ein neuer Verleumdungs- Feldzug
inſgeniert. Als Betrüger wollte man Cabet brandmarken.
Als die erſten Trupps ikariſcher n eben derHeimat den Rücken gekehrt hatten, brach die Februar- Revolu
on aus. Jhr Donner wies der Arbeiterklaſſe, daß nicht der

Cabet freilich, anfangs der proviſoriſchen Regierung mit ſei
nem Einfluß auf die Volksmaſſen wirkſam helfend, nach weni-
gen Wochen aber ſchon, wie kurz zuvor vom Bürgerkönigtum,
ſo jetzt von der Republik verfolgt und ſogar zu Gefängnis
verurteilt, hielt nur um ſo mehr an ſeinem Auswanderungs-
plane feſt, und ehe das Sturmjahr zu Ende war, ſchiffte auch
er ſich nach Amerika ein. Der erſte auf einem Landſtrich in
Texas unternommene Verſuch war ſchnell mißglückt. Der neue
Verſuch wurde in Nauvoo, einem ehemaligen Mormonendorfe,

acht. Eine Weile hielt ſich die Kolonie, aber dann brach
ie anfängliche und förderliche Einmütigkeit in Verfaſſungs-

keiten zuſammen; Cabet ſetzte das demokratiſche Prinzip
er Anerkennung der Majorität dermaßen beiſeite, daß mar

ihn zuletzt aus Jkarien ausſchloß. Eine Woche, nachdem er
Nauboo mit ſeinen M pngern verlaſſen, erlag er in Sankt
Louis einem Schlaganfall.

Der Ausgang ſeines Verſuchs war ihm neun Jahre 37
prophezgeit worden. Jn London, 1847, im h
Arbeiterverein. Der alte Robert Owen, eben za dem ei
tern ſeiner Kolonie New-Harmonh heimgekehrt, hatte ihn er-mutigt und i den texaniſchen Lan ſeid nachgewieſen. Aber

der kommuniſtiſche Arbeiterverein lehnte die Unterſtü ung ab.
Er verſagte Cabet die Anerkennung nicht, die ihm für ſeinen
Eifer im Dienſte der leidenden Menſchheit und e für
ſeine Warnung des Proletariats vor der geheimbündleriſchen
Verſchwörer-Taktik gebühre. Aber der Auswanderungsplan,
ſo legte er dar, müſſe dem Prinzip des Kommunismus den
größten Schaden zufügen, werde den Triumph der Regierun-

herbeiführen und die ler Tage Cabets durch bittere
ptticumgen trüben. Für die Kommuniſten, die das Prin

zip der perſönlichen Frei

redung

ni vonwar in
wiſſenſchaftlicher

zu ſeiner Utopie bekehren, brachten ſeine Gegneren beſſeren Knſo ab.
den a die Avantgarde des modernen
Sozialismus r große S eichen a
i x T l4 J

1905 der Gutachter eined

eines: wie

Jahre. Aber ich bin ſehr vorſichtig, Fachleute werden zwei r heraus rechnen. Ueber die
Entſchädigung n Verſicherung defragi, bemerkt Prof.
Koch: Jch werde für durchaus keinen glänzenden Rechts
anwalt halten, wenn er es nicht zuwege brächte, daß bei An
wendung der Verſicherumgsbedingungen des Feierabend nie-
mand etwas erhält.

Hierauf nimmt der Vertreter der Zag zu ſeinem Plädoyer
das Wort und erſucht ſchließlich, den Angeklagten im Sinne
der Anklage zu verurteilen. Vert. R.A. Ackermann führt
in glänzender Rede alle Momente vor, die zu einer Frei-
ſprechung des Angeklagten führen müßten. Das Gericht ver
urteilte den Angeklagten nach längerer Beratung wegen for-
maler Beleidigung zu einer Geldſtrafe von 10 Mark.

Das Gericht billigte dem Angeklagten den Schutz des s 193
(Wahrung berechtigter Jntereſſen) im vollen Umfang zu.
Allein, wenn auch das Gericht dem Angeklagten den Schutz
des S 193 zubilligt, mußte doch eine Beſtrafung eintreten des
halb, weil in den Ausdrücken: „Gipfel der Korrumpierung“,
„phraſenhaftes Geplärr“, „Verdummung des Volkes“, eine for-
melle Beleidigung enthalten iſt. Es hat zwar der Sach-
verſtändige ausgeführt, daß der Feierabend
einen minderwertigen Jnhalt hat, allein er hat
ſelber durchblicken laſſen, ohne ein Urteil abzugeben, daß er
ſelber nicht ſo in der Form geſchrieben hätte. Allein da der
Angeklagte mit Recht das Unternehmen ge-
tadelt und ſich gegen die Auswüchſe desſelben gewandt
hat, konnte eine mäßige Geldſtrafe für das Vergehen ausge
ſprochen werden.

Werden die Arbeiter, die für den Feierabend noch ihr
ſchweres Geld hergeben, t wiſſen, woran ſie ſind Werden
ſie die Konſequenzen ziehen

Die letzte Stadtverordnetenwahl in Halle-Nord
wor dem Ober-Verwaltungsgericht.

Am 18. September wurde, wie wir tags darauf berichteten,
die Klage des Verſicherungsdirektors Karl Lange, Giebichen
ſtein, gegen die Rechtsgültigkeit der Stadtverordnenwahl inHelleRord vom Ober-Verwaltungsgericht verworfen. Be
kanntlich war bei Eingemeindung von Giebichenſtein, Trotha
und Kröllwitz im Jahre 1900 dieſen Stadtteilen vertrags
gemäß das Recht zugeſtanden worden, bis 1905 einen ſelb
ſtändigen Wahlbezirk zu bilden. Jm vorigen Jahre wurde
dann plötzlich, und ohne daß die Stadtverordneten vorher
davon in Kenntnis geſetzt worden wären, dieſe Ausnahme-
ſtellung unter Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes um ſechs
Jahre bis Ende 1911 verlängert. Herr Lange ſtützte ſich auf
den S 14 der Städteordnung und glaubte, daß dieſer bei der
letzten Stadtverordnetenwahl verletzt worden ſei. Jetzt liegt
die Begründung der Ablehnung dieſer Klage vor, welche
lautet

Die von der Stadt Halle a. S. mit den damaligen Land
emeinden Giebichenſtein, Trotha und Kröllwitz geſchloſſenen
nverleibungsverträge, auf Grund deren das Geſetz, be

treffend die Erweiterung des Stadtkreiſes Halle, vom
31. März 1900 erlaſſen iſt, enthalten übereinſtimmend in ihrem
8 6 folgende Beſtimmung

„Für die Wahlen zu dieſer Verſammlung (Stadtverordne-
tenverſammlung) bildet bis Ende des Jahres 1905 der jeyige
Gemeindebezirk Giebichenſtein zuſammen mit den Land
gemeinden Trotha und Kröllwitz in Gemäßheit des S 14
der Städteordnung vom 30. Mai 1853 einen geſonderten
Wahlbezirk.“

Für die im November 1905 zu vollziehenden Stadtverordneten
wahlen wurde die Stadt in zwei Wahlbezirke geteilt, von
denen der eine die Altſtadt, der andere die drei genannten
Vororte umfaßte. Die Wahlen in dieſem Vorortsbezirke, aus
denen die Beigeladenen als gewählt hervorgingen, erachtete
der Kläger für ungültig, weil nach J 14 der Städteordnun
die ganze Stadt in mehrere kleine Wahlbezirke hätte geteilt
werden und namentlich die im Jahre 1817 einverleibten Ort-
ſchaften Glaucha und Neumarkt geſonderte Wahlbezirke hätten
bilden müſſen. Sowohl mit ſeinem Einſpruch von der Be
klagten wie auch mit der Kiage vom Bezirksausſchuſſe zurück
gewieſen, hat er gegen deſſen Entſcheidung noch Berufung
eingelegt.

Das Rechtsmittel konnte jedoch keinen Erfolg haben. Nachdem ſein heret Einwand durch die Vorentſcheidung, auf g.

Bezug genommen wird, widerlegt worden, hat der Kläger jetzt
behauptet, daß nach der angeführten Beſtimmung der 88 6
der Eingemeindungsverträge der geſonderte Vorortsbezirk nur
ür die Wahlen ſolcher Stadtverordnetn beſtehen ſollte, deren
mtszeit vor Schluß des Jahres 1905 zu beginnen hatte.

Auch dieſe Behauptung iſt dem r der Verträge gegen
über unhaltbar. Wenn die drei Ortſchaften bis Ende 1905
einen geſonderten Wahlbezirk bilden, ſo ſind in dieſem auch
die bis dahin erforderlich werdenden Wahlen zu vollziehen,
gleichviel, wann die Amtsperiode der Gewählten beginnt.
Hiermit erledigt ſich die Behauptung, daß der S 14 der
Städteordnung verletzt ſei.

Wegen einer Suchsland Beleidigung
wurde Genoſſe Meyer, Redakteur unſeres Brandenburger
Fartrr vom Landgericht Spandau als Berufungsinſtanz
zu 100 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Die Beleidigung ſoll durch
einen Artikel „Die Koſtenrechnung des Nebenklägers“ erfolgt
ſein. Jn der Urteilsbegründung wurde ausgeführt, daß der
Gerichtshof die ſachlichen Unterlagen als zur Kritik
herausfordernd angeſehen habe, die Form oder der
„Mantel“ des Artikels ſei aber derart ironiſch und für den
Privatkläger herabſetzend abgefaßt, daß ſich die Verurteilung
wegen Beleidigung rechtfertige.

lſo nicht weil unſer Brandenburger Parteiorgen unrichtige
Tatſachen mitgeteilt hatte, ſondern weil es wahre Angelegen-
heiten in ungezwungener Form erörtert hatte, wurde unſer
Genoſſe verurteilt. Ob dieſe Urteilsbegründung der verletzten
Ehre Suchsland viel nützt

m große agrariſche Familte.“
Vom hieſigen Landgericht iſt am 21. April der ehemaligeGeſchäftsführer der Filiale der ViehZentrale Sig Beantge

Georg Runge, wegen Unterſchlagung zu vier Monaten Ge
ſängnis verurteilt worden. t de 1905 ohne Be
rechtigung 4700 Mk. aus der Kaſſe der Genoſſenſchaft ent
nommen und dem Landwirte Ehrlich auf deſſen Verlangen ge
liehen. Nach dem Statut iſt der Zweck der Viehgentrale
lediglich der An und Verkauf von Vieh. In der Haupt
verhandlung behauptete der Angekagte, er habe ſeine Handlungsweiſe für erlaubt gehalten, da Ehrüch doch als Mitglied der
Landwirtſchaftskammer zur großen l Familie
c Die Reviſion des Angeklagten, der den Tat

eſtand der Unterſchlagung beſtritt, wurde geſtern vom Reichs
t verworfen. Der Angeklagte habe erſt das Geld der

ſſe entnommen und dann dem Ehrlich gelichen. Demnach
komme dem Ehrlich nicht die Kaſſe ſondern der Angeklagte
ſelbſt als Gläubiger in Betracht. Jn dieſem Falle liege aber
Unterſchlagung, nicht Untreue vor.



Drei öffentliche Verſammlungen
finden am Sonnabend, 10. und Sonntag, 11. November, im
Saalkreiſe ſtatt und zwar wird in allen drei Verſammlungen
der 2 Fritz Künert, der Abgeordnete unſeres Wahl
kreiſes, über das Thema Die gegenwärtige Fleiſchnot
und ihre Urſachen referieren. Die Verſammlungen ſind
ſo feſtgeſetzt, daß der Genoſſe Kunert am 10. November, abends
8/2 Uhr, im Sportpark an der Alten Leipziger Chauſſee, für
den Diſtrikt Dieskau Kanena, am Sonntag, den 11. November,
nachmittags 3 Uhr, in Lettin, im Gaſthof zur Erholung und
abends 8 Uhr im Burgſchlößchen Radewell für den Diſtrikt
Ammendorf ſprechen wird. Die Genoſſen der genannten Ort-
ſchaften wollen ſchon jetzt für recht zahlreichen Beſuch dieſer
Verſammlungen Sorge tragen. Auch Frauen haben zu dieſen
Verſammlungen Zutritt.

Verwendung der Warenhausſteuer.
Nachdem die ſtädtiſchen Kollegien beſchloſſen haben, die im

Steuerjahre 1905 aufgekommene Warenhausſteuer zugunſten
der Angehörigen der Gewerbeſteuerklaſſe IV und zwar der drei
unterſten Stufen dieſer Klaſſe zu verwenden, macht der Magiſtrat
je bekannt, daß die in Betracht kommenden Gewerbeſteuer-
eträge (Jahresſätze von 6.48 Mk., 12.96 Mk. und von dem

Satze 19.44 Mk. die Hälfte von 9.72 Mk.) vom Oktober er.
ab für den Reſt des laufenden Steuerjahres nicht mehr er
hoben werden. Die im erſten Halbjahre gezahlten bezüglichen
Beträge kommen zur Anrechnung auf die zu entrichtenden
e Steuern und wo eine ſolche nicht möglich iſt, erfolgt

ückzahlung ſeitens der Steuerkaſſe.

Zu dem geſtrigen Eiſenbahnunglück am Bahnübergang
an der Leipziger Chauſſee iſt noch nachzutragen, daß das Un
guae pfer gefordert hat. Der Schaffner Sander, dem
er Bruſtkaſten eingedrückt und der Kopf gequetſcht wurde,

ſtarb auf der Stelle, während der Zugführer Fihter, dem
ein Bein abgequetſcht und ein Arm gebrochen wurde in derKlinik ſtarb. gequeiſch vesreche e

Jm Gefängnis erhängt hat ſich der am Dienstag von
der di Strafkammer wegen verſchiedener, an Kindern ver
übter Sittlichkeits Verbrechen zu einem Jahre Gefängnis ver
urteilte Gerichtsvollzieher Platz. Man fand ihn in
ſeiner Zelle erhängt vor.

Ein großer Dachſtuhlbrand wütete in der vorvergangenen
Nacht gegen 3 Uhr im Hauſe des Kaufmanns Schmidt, Dom-
platz 5. s Feuer griff ſehr ſchnell um ſich und W in dem
alten Holzwerk reichliche Nahrung. Der ganze Dachſtuhl brannte
ab. Jm dritten Stock dieſes Hauſes wohnte die Familie des
Schneiders Bauerſachs, die ſich gerade noch retten konnte. Die
Frau, die im Wochenbett liegt, bemerkte das Kniſtern, worauf
der Mann ſie kurz entſchloſſen mit dem Kinde die Trevpe her
untertrug. Als der Mann noch einmal zurückkehrte, war ihm
der Weg abgeſchnitten, ſo daß er durchs Fenſter ſteigen mußte,
um ſich zu retten. Der Schaden beträgt 2— 3000 Mk.

Zu dem Brande der Eiſengießerei Prinzler u. Söhne iſt
noch men daß das Feuer die Formerei und den Modell
boden beſchädigte. Die Halleſche Feuerwehr konnte bei dieſem
Brande nicht genügend eingreifen, da die Mannſchaften an dem
Großfeuer auf dem Domplatze vollſtändig beſchäftigt waren.
Der Fabrikbetrieb erleidet keine Störung.

Ein Brand brach geſtern abend nach 7 Pyr im Hinter
der r 16 aus. Ueber die Urſache des von

er Feuerwehr bald gelöſchten Brandes iſt noch nichts bekannt.
Erſchofſen hat ſich geſtern abend der za. 20jährige Sohn

Karl des Mineralwaſſerfabrikanten Franz Peters, wohnhaft
WDenta nrab 27, in der einer Tante, Gr. Goſen
ſtraße. Der Schuß traf das Herz, wodurch ſofort der Tod
her eigerä t wurde. Die Leiche wurde noch am ſelben Abend
nach der Leichenhalle des Giebichenſteiner Friedhofs gebracht.

Jahren ertränkte ſich von derſelben Familie eine

Hand selbe wurde vorgeſtern nachmitta
ei der Deſſauerſtraße dem zehnjährigen Schul

knaben Otto Weiſe von dem Schulknaben Kurt Herold. Die
Jungen hatten mit einem Revolver ekrelt bei welcher Gea der verletzte Knabe einen Schuß in den Handrücken
erhie

ür Muſeunmszwecke wurden von einem unbekannten
S der Stadt 50 000 Mk. geſpendet. Für den Fonds zur

rderuz des ſtädtiſchen Muſeums ſind jetzt insgeſamt
125 000 Mk. vorhanden.

Selbſtmordverſuch. Geſtern morgen ſollte der ſteckbrief
lich verfolgte Zigarrenfabrikant und Kaufmann Lange aus
Radegaſt, der ſeit einigen Tagen hier unter falſchem Namen
wohnte, von Kriminalbeamten verhaftet werden. Als die Be
amten erſchienen, bat er noch einmal austreten zu dürfen. Obh
wohl der Beamte nicht einen Augenblick den Lange allein ließ,
fand dieſer doch Zeit, eine bereit gehaltene Flaſche mit Lyſol
auszutrinken. Lange wurde in hoffnungsloſem Zuſtande in die

inik gebracht. war aus der Strafanſtalt Koswig ent
prungen und neuerdings wieder wegen Sittlichkeitsvergehen zu

einem Jahre Gefängnis verurteilt.
Vorſicht beim Unterſchreiben. Bei einer hieſigen Frau

erſchien ein junger Mann und bat um Auskunft, ob die betr.
rau nicht mit einer Familie Müller bekannt ſei, welche in der

einsſtraße wohnen ſolle. Als die Frau verneinte, bat der
junge Mann die betr. Frau, ſie möge doch mal ihren Namen
aufſchreiben und legte eine Karte vor, damit er nachweiſen
könne, daß er bei ihr Auskunft eingeholt habe. Die Frau
ſchrieb auch ihren Namen auf, vermutete aber doch ſpäter, daß
ſie ſchließlich damit irgend eine Beſtellung unterſchrieben habe.

Die Arbeiterradfahrer (Solidarität), welche am Sonntag
Lauchſtedt fahren, wollen ſich Sonntag, nachmittags 1 Uhr,

ei Streicher einfinden.
Liebigſtraße heißt laut amtlicher Bekanntmachung jetzt

die bisher mit Z. bezeichnete Straße nördlich der Berliner-
ſtraße.b Konkurs Eröffnung. Ueber das m des
R tto Neitſch hierſelbſt, Merſeburgertraße 155, iſt das Konkursverfahren eröffnet und der Kauf-
a Friedrich Carow hier zum Konkursverwalter ernannt
worden.

Ausſtellung von Armenatteſten. Die Poltzeiverwal
tung gibt bekannt, daß von jetzt ab die Anträge auf Aus
ſtellung von Armenatteſten nur in den PolizeiRevieren ent-
gegengenomwen und von dieſen weiter erledigt werden.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp u. Büttner, amburg, Glockengießerwall 21, über:
Patentertetlungen: 179 440. Verfahren zum Emaillieren
von Eiſenwaren unter Benutzung von Erdalkaliphosphaten als
Mittel zur Fteigerung der Feuerbeſtändigkeit und Herſtellung
einer beim Brennen beſtändigen Trübing des Emails, Rein
hard F. Wagner- Halle. Gebrauch smuſter-Ein-
tragüugen: 291 000. Luftkühler nach dem Zweikammerſyſtem:
Halleſche Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, Halle. Das
Burean erteilt unſern geſch. Leſern Rat und Auskunft in allen

Ceröstete Kaffee
mit 10 Rabatt.

eccer e

e Bebrauchsmuſter und Warenzeichen Angelegenheit
oſtenlos.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Am Sonn
abend geht als Feſtvorſtellung zu Schillers Geburtstag Wil
helm Tell in Szene. Der Vorſtellung voraus geht vom ge
arten Thegterorcheſter geſpielt die große Tell-Ouverture von
oſſini. Am nachmittag wird Oberon bei er

mäßigten Preiſen aufgeführt. Der Beginn der Vorſtellung iſt
wegen der langen Dauer auf 3 Uhr angeſetzt Sonntag
abend geht Frühlingsluft in Szene. W der Partie des Dr.
Landtmann tritt Herr Steineck, unſer Bonivant, zum erſten
mal in einer Geſangsvartie vor das Publikum.

Das Theater lebender r Große Ulrichſtraße 20, bietet dem Publikum dieſe Woche ein beſonderes aus
gewähltes Programm hochintereſſanten und aftuellen Jnhalts.

Bevölkerungsſtatiſtik. Jm Monat Oktober 1906 ſind
in der Stadt Halle 430 Kinder als geboren angemeldet,
221 männlichen und 209 weiblichen Geſchlechts darunter 70
uneheliche Geburten, 19 männliche und 23 weibliche von
hieſigen, 11 männliche und 17 weibliche von auswärtigen
Mtrern. ſtorb ſind d

Als verſtorben ſind angemeldet: 141 Perſonen männlichen und 121 weiblichen Geſchlechts 262, dazu 8 Tot
geburten 270 Todesfälle.

Alter der Verſtorbenen:
unter 17 Jahr 3 männlichen, 31 weiblichen Geſchlechts

25 16 u4 6 5 7 5 71355 6 17 8 7 4 8

4 31-40 3 9 10 J 3I 41-50 3 13 11 e5160 10 261-70 15 168 a71-80 lüber 81 v 1 3 nunbekannt

141 männlichen, 121 weiblichen Geſchlechts.
Geboren wurden 430, Todesfälle waren 270, mithin 160

Keegeten mehr als Todesfälle. Ehen wurden 186 ge
oſſen.

Dölaun, 9. November. Die d e Behör-den. Der Landmeſſer Wilhelm Endemann in Dölau wurde
geſtern wegen Beleidigung des Kataſterinſpektors der königl.
Regierung in Magdebürg, Steuerrat Zacke, des Landrats des
Saalkreiſes, v. Kroſigk und des Gemeindevorſtehers Henze in
Dölau vom Halleſchen Schöffengericht zu 300 Mark Geldbuße
oder 30 Tagen fängnis verurteilt. Der Angeklagte hatte
im Frühjahr einen ihm von der Dölauer Gemeindevertretung
aufgegebenen Bebauungsplan an dieſe abgeliefert. Als der
Plan ſpäter der r zur Reviſion eingereicht wurde, er
folgte Zurüchſendung mit der Begründung, der Plan ſei wert-
los, ſolange die nötigen dazu fehlten. Dieſe hät-
ten von vornherein der Gemeindevertretung mit eingeliefert
werden müſſen. Das n in dem der Landrat dem
Gemeindevorſteher den r W mitteilte, verſetzte
den Landmeſſer in heftige Erregung. Er ſchrieb zunä an
den Landrat ſelbſt und beſchuldigte ihn böswilliger ſicht.
Mit in auf den Kataſterinſpektor, der ſeinen Bebau-
ungsplan geprüft hatte, bemerkte er viſſg man könne Arbeiten
eines Siſchlers doch nicht durch einen uſter beurteilen laſ
ſen. Sodann er noch einen Brief an die Gemeinde
vertretung und ichtigte den Gemeindevorſteher perfider An
griffe. Die Einreichung des Bebauungsplanes ſei ein takt-
loſer Racheakt, für den ihm alle parlamentariſchen Ausdrücke
fehlten. er Gemeindevorſteher führe ſeine Geſchäfte uverläſſig und füge der Gemeinde Dölau großen Schaden zu uſw.

Wofür der Landmeſſer jetzt 300 Mk. zu berappen hat.
—cTTIE

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 9. November. Scharlachepidemie. Jn einigenOrten ſind die Kinderkrankheiten Maſern, Scharlach und Diph-

therie ausgebrochen. Jn Rehmsdorf iſt bereits die Schule ge
ſchloſſen worden.

Zeitz, 9. November. Neue Badeanſt alt. Der Magiſtrat
gibt bekannt, d das ſogen. Nätherſche Volksbad am 14. ds.
eröffnet wird. ibt wimm, Wannen-, Heil-, Volks
chwimm und Brauſebäder. Das Volks Schwimmbad ſteht

ännern und Knaben nur Mittwoch und Sonnabends von
6 Uhr nachmittags bis zur Schlußzeit zur Verfügung und koſtet
jedes Bad, daß 40 Min. inkl. Aus und Ankleiden dauern kann,
10 Pf., ebenſo koſtet das Brauſebad 10 Pf., die Dauer iſt hier
20 Min. Die Preiſe für die übrigen Bäder ſind in der An
ſtalt zu erfahren. Badezeiten ſind bis zum 31. März von 8 Uhr
morgens bis 8 Uhr abends, für die Heilbäder beginnt die Bade-
eit erſt um 9 Uhr früh. Von 2—3 Uhr mittags iſt die Analt eſchloſſen, Badezeiten für Damen im Schwimmbade ſind

vormittags von 9--11 Uhr nachmittags von 3-5 Uhr, ausge
nommen die Sonn und Feiertage.

Zur Kalender- Verbreitung. Die beiden Genoſſen
in Droyßig, die vom Gendarm Menger bei der Verbreitung
angehalten wurden, haben bereits ein Strafmandat in Höhe
von je 5 Mk. erhalten, weil ſie „öffentlich wahrnehmbare Arbeit“
verrichtet haben ſollen. Alſo dieſelbe Anklage, die das Kammer-

ericht ſchon im freiſprechenden Sinne entſchieden hat. Gericht
iche Entſcheidung iſt beantragt. Es fragt ſich aber, ob das

Schöffengericht zur Aburteilung kommen wird, da es doch das
freiſprechende Urteil kennt. Vielleicht werden die Strafmandate
gleich ad acta gelegt.

Zeitz, 9. November. Arbeiter-Riſiko. Jn der Kinder
wagenfabrik E. A. Näther kam am Donnerstag vormittag der
Arbeiter Alfred Kerl in die Tiſchplattſchleifmaſchine. Die Ma-
ſchine hat drei Walzen, die mit ſcharfem Sandpapier zum
Schleifen beklebt ſind. Die zum Schleifen beſtimmten Gegen
ſtände werden durch andere Walzen auf die beklebten gedrückt.
Zwiſchen dieſe Walzen kam Kerl mit der rechten Hand und
wurde ihm das ganze Jnnere der Hand und der Finger heraus-
eriſſen. Der Verletzte, der verheiratet iſt und zwei Kinderhat wurde ins Krankenhaus geſchafft. Am Dienstag ver

unglückte ebenfalls bei Näther ein Arbeiter, Streckfuß, dem eine
Bohle auf die Hand fiel und dieſelbe derart quetſchte, daß er
arbeitsunfähig iſt.

Cs wird vielfach geklagt, daß bei Näther Leute an die Ma
ſchinen geſtellt werden, die nicht die allergeringſteVorkenntnis dazu
haben. Man ſollte ſich dazu tüchtige Arbeiter nehmen, ſie na
türlich auch ordentlich bezahlen.

Nanmburg, 9. November. Der Arbeiterſchaft Naumburgs
geben wir bekannt daß der Beſitzer des hier im Deutſchen

befindlichen Welt Panoramas (ſiehe Jnſerat in heutiger
ummer) an die Gewerkſchaften und die Partei Karten zu

ermäßigten Preiſen (15 und 10 Pf.) abgegeben hat. Dieſe ſind
u beziehen durch die Genoſſen Otto Teichmann, Wieſenſtraße la,
rnſt Neumann Kleine Salzgaſſe 1, Franz Rothe, Marien-

ſtraße 30 Il und Rud. Bahrmann, Schwarzer Adler. Wir

Wir empfehlen als besonders
preiswert unsere

V
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wünſchen, daß alle Genoſſen reichlich Gebrauch von dem Se
ebot machen. Den Mitgliedern des Sozialdemokratiſ
ereins geben wir bekannt daß unſere nächſte VerſammlungMontag, den 12. d. Mts., im Shueen Adler gauhager

urchtſame Stadtverordnete? Jn der
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde von reren Stadt
vätern der Wunſch ausgeſprochen, a der ſos auernweg am
Seufzer beſſer beleuchtet werden ſollte. n und für ſich i
eine ſolche Maßnahme nur zu begrüßen, da in Naumburg no
vieles der „Erleuchtung“ bedarf, aber da ſeit vielen Jahren der
Weg dunkel war und niemand an eine Beleuchtung dachte, ſo
iſt s doch recht auffallend, daß man die Dunkelheit erſt jest

ufällig unſer neues Parteilokal in
Anſicht, daß man uns zu

ger r wird, wo ſich
er Nähe befindet. Beſtärkt in der

Liebe den Weg beleuchten will, wurde man noch durch die vor
chtige Umſchreibung des Weges. Nur ein Stadtverordneter
prarh es aus, daß der Weg hinter dem Schwarzen Adley

gemeint ſei. Ein anderer ſagte. der Weg ſei ordentlichgruſelig. Nun, wenn er das ſeit Jahren nicht war, wo recht
welſfeldatte Elemente im Adler verkehrten, durch die organ

erte Se iſt er es nicht geworden. der übt der
betr. Stadtvater ſein Amt ſo zur Zufriedenheit der Arbeiter
ſchaft aus, daß er jetzt keinem raniſerren Arbeiter ohne
Gruſeln auf dem Bauernweg begegnen kann

SeitStreckau, 9. November. Hirſch-Rache. t dem
ahre 1901 ſchon begleicht eine alte Frau ihre Beiträge zurterbekaſſe des Hirſch-Dunckerſchen Gewerkvereins beethae

lich postnumerando. ieſe rn Sweiſe wurde auch von der
Verwaltung gutgeheißen, wahrſcheinlich in anbetracht der langen
Mitgliedſchaft der alten Frau und deren regelmäßigen Bezahlungsweiſe. Nach Ablauf des auch hier haben Streikes

wurde nun aber iel die Frau geſtrichen, alſo ihrer lang-
jährig erworbenen Rechte beraubt, ohne daß man von
Hirſch-Seite aus auf eine etwaige Verletzung des Statuts
aufmerkſam gemacht oder eine andere Zahlungsweiſe verlangt
hätte. Die alte Frau hat doch aber nicht mit geſtreikt Das
nicht! Wohl aber hat c ſich mit einem abtrünnigen Hirſch
alliiert, der zu einer beſſeren Einſicht gekommen dem
deutſchen Bergarbeiterverband beigetreten iſt. Dieſer ſehend
gewordene ehemalige Hirſ t das Häuschen der alten Frau
übernommen und damit gleichzeitig die Sorge für deren leib-
liches Wohl. Die Abtrünnigkeit des ehemaligen Hirſches
mußte aber gerochen werden, und da man an ihn nicht ſelbſt
herankonnte, mußte die alte Frau herhalten. Man ſchlu
hiermit 7 Fliegen mit einer Klappe: man wurde be
der Gelegenheit auch das alte Mitglied los, das über
oder lang in einer der Kaſſe unliebſamen Weiſe erſtere in
Anſpruch genommen haben würde. Da aber die Hirſche an
Ueberfluß des Mammons auch nicht leiden, von chriſtlicher
Nächſtenliebe auch nicht beſonders urchtränkt ſind, ſo hätte
man doch ein Eſel, nicht aber ein Hirſch ſein müſſen, wennman nicht dieſe günſtige Gelegenheit beim opfe gefaßt hätte,
um extra noch einen Rebbach zu machen.

Gaumnitz, 7. November. (E. B.) Die „Ehrbegriffe“
eines nützlichen Elements. Während des Streiks im
Frühjahr hatten wir ja hier auch verſchiedene nützliche Elemente
zu verzeichnen. Eines davon, mit Namen Winkler, ſcheint aber
eine beſondere Spezies mit beſonderen Ehrbegriffen zu ſein.
Nicht nur, daß betreffender erſt drei Wochen mit ſtreikte, natür
lich auch die Unterſtützung nahm, „himpelte er auch noch extra
dem Vertrauensmann ſieben Mark ab, beſann ſich dann auf
eine „Ehre“ und wurde nützliches Element, ohne natürlich die
nterſtützung noch die ſieben Mark zurückzugeben. Als nütz

liches Element hatte er eine ſolch zarte Ehre daß reine ganze Anzahl Ausſtändiger vor den Kadi ezerrt undſtraft wurden. Durch das viele Flicken ſeiner t ewordenen
Ehre ſcheint dieſelbe nun aber ganz unempfindlich geworden
zu ſein, denn ſonſt hätte der doch ſo zartbeſaitete Rausreißer
nicht die Schlauheit begehen können ſich Kohlköpfe zum Ein
legen von Sauerkohl zu „kaufen“, als der Beſitzer dieſer Kohl
köpfe gerade nicht zugegen war. Als ſich nun der Hüter der
öffentlichen r n der Zehn des „Käufers“ nach
dieſem ſonderbaren Rechtsgeſchäft erkund zie (ordinäre Menſchen
ſagen Hausſuchung), fand er einen Korb und einen Sack voll
derartig gekaufter Kohlköpfe, ohne daß der „Käufer“ eine Rech
nung darüber aufzuweiſen hatte. Er wollte die ominöſen
Krautköpfe im Mais „gefunden“ haben. Ein ſolch ſtaats
erhaltendes nützliches Element weiß natürlich nicht, daß man
„gefundene“ Gegenſtände nicht behalten darf, ſondern abliefern
muß. Der Gendarm beſchlagnahmte denn auch dieſe Fund-gegenſtände“. Nun ſind wir nur neugierig, ob der Staats
anwalt hier auch ſo eilfertig Anklage erheben wird, als es bei
den Streikſündern der Fall war. Auf alle Fälle iſt es wunder
bar, daß ein ſo arbeitswütiges Element während des rn
Sommers nicht ſoviel erübrigt hat, um ſich die Krautköpfe zum
S kaufen zu können. War die Bezahlung gar ſo

e

Wittenberg, 9. November. Die atz üſtz e. Wie wir in einer der letzte ummern ſchon mitteil-
en, iſt der Sparkaſſen- Kontrolleur Looſe verſchwunden. Wie
nun der Bürgermeiſter in J Sitzung mitteilte, ſoll
zwar die Sparkaſſe in keiner Weiſe in finanziells Mitleidenſchaft
gezogen ſein, aber der ſaubere Herr Kontrolleur hat ſich von

n Staatsn

mehreren Bekannten Sparkaſſenbü geben laſſen, dann
deren Beträge abgehoben nnd für ſich verwendet. Unſer Amts
kieker windet e natürlich wie ein getretener Wurm, um den
„allgemein beliebten Beamten“ nicht beim richtigen Namen
nennen zu müſſen. Aber Betrüger bleibt Betrüger und wenn
er noch ſo ſtagtserhaltend war. Dieſer ſo „allgemein beliebteBeamte“ übrigens arg im Dalles geſteckt ev denn
ſchon am Mittwoch iſt ſein Mobiliar zwangsweiſe verſteigert
worden. Ja, es iſt eben nicht alles Gold was glänzt.

rankenhauſen, 8. November. Riſiko der Arbeit.
Auf der Gewerkſchaft Günthershall ſtürzte infolge eines Fehl-rn ein Zimmererlehrling vier Stock Jech herunter und blieb

ot liegen.
Saalfeld, 8. November. Eine „Marterltafel“

hat man im nahen Langenſchade gkhn Dort hat man
an einem Baum ein Schild mit der Aufſchrift: „Hier wurde am
6. Auguſt 1906 Berta Jahn erdroſſelt“ ange Wir meinen,
es liegt kein Anlaß vor, ſolch trauriges Vorkommnis für
immer lebendig zu erhalten. Man ſollte dafür lieber nach dem
Mörder eifriger ausſchauen, der ſich bis heute noch ungeſtört
der Freiheit erfreut. Es iſt allerdings auch leichter, ein Mar-
terl aufzuhängen, als einen Mörder zu fangen.

Mügeln, 8. November. Einem bedauerlichen
Unfall iſt hier ein kleines Kind an Opfer gefallen. Die
Pflegemutter des Kindes e dasſelbe auf eine Bank gelegt,
an der ein mit Waſſer gefüllter Eimer ſtand. Trotzdem das
Kind eingebunden, auch ein Stuhl neben die Bank geſtellt war,
ſtrampelte ſich das Kind, als die Frau einer häuslichen Be
ſchäftigung nachging, frei und fiel in den Eimer. Als die
Pflegemutter hinzukam, war das Kindchen ſchon eine Leiche.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

Berl. Mischung fl. Hamb. Mischung Pf. I.
Bei Einkauf von ganzen und halben Pfunden 10 Rabatt in Sparmarken.

Die Mischungen sind von grösster Rrgioi igkeoit und so hervorragend von Gesehmuaek und
Aroma, dass sie den verwöhntesten Ansprüchen genügen dürften.

Pottel BrosKowsKiä.
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Achtung! Lettin u. Dmng. Achtung!
Sonntag den II. November 1906 nachmittags 3 Uhr im Gasthof zur Erholung

grosse öffentliche Volks Versaummlune.
Tagesordnung:

Die gegenwärtige Fleiſchnot und ihre Urſachen. Referent: Genoſſe Frätz
Kunert, Mitglied des Reichstages.

Die Einwohnerſchaft der Ortſchaften Lettin, Nietleben, Dölau, Lieskau und Schiepzig
wird erſucht, in dieſer Volks Verſammlung recht zahlreich zu erſcheinen. Auch Frauen haben

Zutritt. Der Einberufer.Achtung! Ammendlorf. Achtung!
Sonntag den II. November 1906 abends 8 Uhr im Burgsehlösschen zu Radewell

qrosse öffentliche Volks Versammlune.
Tagesordnung: Die gegenwärtige Fleiſchnot und ihre Urſachen. Referent:

Genoſſe Fritz Kunert, Mitglied des Reichstages.
Die Einwohnerſchaft von Ammendorf Oſendorf, Beeſen a.

wolle dieſe Verſammlung recht zahlreich beſuchen. Auch Frauen haben Zutritt.
d

Konsumverein zu Döllnitz u. V. ſuxuls
E., Radewell, Döllnitz und Umgegend

Der Einberufer.

mövel
Tischchen
1.95, 285, 3.25,
3.50, 3.75, 4.50.

Tischchen
5.00, 6.85 b. 11.00.

E. G. m. b. M.Mittwoch den 21. November nachmittags 3 Uhr
im Gaſthof zum Palmbaum zu Döllnitz

General-Versammlung.
TagesordnungBericht des Vorſitzenden über das Geſchäftsjahr 1905/06. Reviſions-

dericht des Aufſichtsrates. Genehmigung der Bilanz. Beſchluß-
aſſung über die Verteilung des Reingewinnes und Entlaſtung des
Vorſtandes.

1.

2. Krrkang der Remuneration für die Verwaltunng. Blumen-
3. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes, ſowie Wahl zweier Aufſichtsrats- ſtänderMitglieder und deren Erſatzmänner nach Z8 18 und 25 des Statutes. 4
4. Bericht über den Verbandstag. Blumen-s. Anträge und Geſchäftliches. tiAnträge müſſen 5 Tage vor der GeneralVerſammlung ſchriftlich beim ſche.

Vorſitzenden Hellwig eingereicht ſein.Zutritt nur für Mitglieder. W Büsten-Der Vorſtand Johannes Hellwig. Wilhelm Fiſcher. Franz Teichmanv. J tän der
U

Konſumverein für Weißenfels u. Umg. e tn
Eonnabend den 17 Nodeinber e Uhr in der Zentralhalle der

ordentliche Beneral-Versammlung. S n
Tagesordnung: Vopelhauer.

hogelbaper-

er

Bericht über das verfloſſene 6. Geſchäftsjahr. Vorlegung der
Rechnung, Genehmigung derſelben und Entlaſtung des Vorſtandes.
Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinnes.
Bericht über die ſtattgefundene Reviſion durch den Verbandsreviſor.
Anſtellung eines weiteren Beamten.

5. Verſchiedenes.
S Der Zutritt iſt nur gegen Vorzeigen der gelben Mitgliedskarte geſtattet.Der un a Konſamvereins für Weißenfels u. Umg.

G. m. b. H. Bruno Herrmann Vo

1 22 d

rſitzender.

Der Rechnungs Abſchluß liegt in unſerem Kontor, Schillerſtraße 6.,
ur Einſichtnahme aus. Gedruckte Jahresberichte ſind vom 16. November ab

n unſeren Verkaufsſtellen zu haben. IKonſumverein für Weißenfels u. Umg,, e. G. m. b. H.
Hugo Heſche. Louis Geiling.

G. m. b. H.

Emil Heinig.

Innungs-Krankenkasse
d. Schneider-Zwangs Innung in Halle a. S.

Montag den 12. November abends 9 Uhr
S in 7 Reſtaurant, Martinsberg 6 W

uGone, ersammI um gy-Tagesordnung 1. Ergänzungswahl des Vorſtandes. 2. Wahl
der Rechnungsprüfungskommiſſion. 8. Entſchädigung des Vorſtandes wach
z 41 des Statuts. 4. Beſchlußfaſſung über Anſchluß an den Ortskrankenkaſſen

Leyband. 5. Verſchiedenes. Der
r

en

W ehtie.
Für Halle und Umgegend

Compesin
(beſtes Waſch und Bleichmittel),

r ZE

ter

gibt es kein beſſeres Seifenpulver als

weil bei Herſtellung desſelben den
hieſigen Waſſerverhältniſſen Rech-

Vorstand. nung getragen iſt. Ueberall erhältlich.

rbeiter-Bildungs- Verein zu Halle a. J.
h Wontag den 12. ds. abends S. Uhr im groß. ag
J des Konzerthaus, 1Vorfrags- Abend.
4 Die Alkoholfrage.Referent: Herr Otto Pötzsohb- Erfurt

Bl Gertreter des Deutſchen Arbeiter-Abſtinenten-Bundes.)
Gäſte willkommen Eintritt frei! Starker Weſuch nötig11. November Beſichtigung der Blinden Anſtalt Treffpunkt früh

9 Uhr in der „Konſumhalle“, Bertramſtraße 18.
Jugend -Abteilnng Alle Sonntage nachm. 4 Uhr. Zuſammenkunft

im „Konzerthaus“ (kleiner Saal, 1. Etage Karlſtraße 14.
Beginn der Kurſus-Abende im „Konzerthaus“ (Karlſtraße 14):
Schönſchreiben: Mittwoch den 14. November im Vereinszimmer,

1. Etage rechts (8-*410 Uhr).
Mittwoch den 14. November 49 Uhr im kleinenGeſundheitspflege

Saale, 1. Etage links).Buchführung (einfache): Freitag den 16. Nov, *“49 Uhr im t Sgale-
Neuaufnahmen werden daſelbſt noch entgegengenommen.Idee Aunnneren H-övnn.

Sonnabend den 10. November abends 8 Uhr im Lindenkbef, Kröllvitz

S. StiFfumn gesbeſtehend in Vokal- und Juftrumentalkonzert, turueriſcher Aufe führungen, Theater und Ball mit freier Nag c t
Einlaß 7 e Ahr. Anfang 8 Ahr.Freunde und Gönner ſind hierdurch eingeladen. Das Komitfee.

Allgem. Ortskrankenkasse Zeitz.
Die ſtatutengemäßſte

General -Versammlung
findet Dienstag den 20. November 1906, abends 8 Uhr, im Saale
der Neumannſchen Schankwirtſchaft, Gartenſtr. 45, ſtatt, wozu die ge
wählten Vertreter der Arbeitgeber und Kaſſenmitglieder ergebenſt eingeladen

werden. Tagesordnung1. Neuwahl von drei Vorſtandsmitgliedern (ein Arbeitgeber und zwei
Arbeitnehmer). g2. Wahl des Ausſchuſſes für die Prüfung der Rechnung pro 1906.

3. Geſchäftliches.
Anträge oder Beſchwerden ſind bis zum 17. November an den Unter

zeichneten einzureichen.
Zeitz, den 8. November 1006.

Der Vorstand. Otto Kahe, Vorſittzender.

Zentralverb. d. Maschinisten u. Meizer
Vilinleo Halle a. S.

den 11. November nachmittags 14 UhrSonnta

er nnunTagesordnung:1. Vortrag des Gen. v. Neyn über: Partei und Gewerkſchaften.
2. Bericht von der Konferenz in Gera.
3. Verſchiedenes.
Die Kollegen ſind verpflichtet, in der Verſammlung zu erſcheinen.

Die Ortsverwaltung.

Konsumverein für Schmiedehberg u. Umg.

Sonntag den 11 Noren er waih 34 Uhr, beim Reſtaurate
ember, nachm.Herrn Kretzſchmann, Neuſtraße r, beim Reſtaurateur

General -Versammlung.
Tagesordnung 1. Bericht vom 1. Quartal im 5. Geſchäftsjahr.

2. Angelegenheit Filiale Großwig. 3. Anträge und Geſchäftliches.
Der Anfsiehterat. J. A. E. Postel, Vorſitz.

Zeltz! Ollhelmshöohe. Zeitz
Vorläufige Knzeige!

Sonntag den 25. November (Totenfeſt)

Grosser Theater Abend
unter Mitwirkung der

Theater Abteilung des Arbeiter Gesangvereins Concordia-Waldhorn.
Zur Aufführung gelanDer Streiictührer.

Volksſtück in 4 Akten von Karl Bork.
NB. Programme à 25 Pf. ſind im Vorverkauf bei A. Leopolds

und C. Kimapfe, ſowie bei allen Mitgliedern zu haben. An der Kaſſe 30 Pf.

Heicte, 4 VorstandJurn- u. Itneten- Nu Linigheit.

Sonnabend den 10. November im Trothaer Schlösschen

We I mit freier Nacht.
V U. a. Athlet. Aufführungen, Preisriugkampf.

Es ladet ergebenſt ein Der Vorstanäd.
Turwverein fichte, Weissenfels.

Sonntag den 11. November im Restaurant Stadt Naumburg

erbet Vergnügen
bestehend in Konzert, Theater, turnerisehen Auftährangen v

I Baeu, unbescuränkt, wozu Freunde und Genossen eirHalle S., Leipzigerstrasse 90. t einladet
5 Prozent Rabatl Spar Marken Der Vorstand.

Anfang 6 Uhr. Anfang 6 Uhr.NB. Programms im Vorverkauf bei allen NMitgliedern.

Deſitesch. Delitzsch.Geschäfts Eröffnung.
Einem geehrten Publikum von Deli und Umgegend diMitteilung, daß ich meine uſch geg die ergebene

Rossschlächterei, Mauergasse 3,
Sonnabend den 10. November, nachm. 2 Ühr, eröffne. Gleichzeitig
bitte ich, mich in meinem Unternehmen unterſtützen zu wollen.

Jndem ich dem geſchätzten Publikum jederzeit eine ſtreng reelle Bedienung
zuſichere, zeichnet mit aller Hochachtung

Paul Queissner.



rn V r 9n nene J e2 4 e

Tr. 263.

Aus Velgien.
Unſer belgiſcher Korreſpondent ſchreibt uns:

Endlich, nach unſäglichen Mühen, haben bie Arbeiter der
Stadt Verviers mit ihren Arbeitgebern Frieden geſchloſſen.
Die Vorgeſchichte des Ausſtandes iſt bekannt. Wenn man von
allen Zufälligkeiten abſieht, ſo bleibt als Kernpunkt der Wunſch

der Arbeitgeber, die Gewerkſchaften zu vernichten. Das iſt
ihnen glücklicherweiſe nicht gelungen, denn die Arbeiter kämpyf-
ten m für ihr Recht und der Vertrag, den die Ar-
beiter und Fabrikanten gemeinſam unterzeichnet haben, erkennt
ausdrücklich die Gewerkſchaften als offizielle Vertreter der Ar
beiterſchaft an. Wenn wir den heldenmütigen Widerſtand, das
wirklich erhabene Solidaritätsgefühl des belgiſchen Proletariats
in Betracht ziehen, ſo müſſen wir unſer Bedauern über das
winzige Reſultat, das man in Verviers erzielt hat und er-
gielen konnte, ausſprechen. Beinahe zwei Monate haben
18 000 Arbeiter den Kampf ausgehalten, kein einziger
hat den Aufforderungen der Fabrikanten, die Arbeit wieder
aufzunehmen, gefolg

Von jeher betrachtete man die Stadt Verviers als einen
Zentralpunkt der Arbeiterpartei. Während des Ausſtandes
haben die Arbeiter gezeigt, daß ſie die Erwartungen aller
nicht täuſchen. Das Heer der Ausſtändigen hielt zuſammen
und unterſtützten ſich gegenſeitig, als ob ſie derſelben Familie
angehörten. Wie große Mühe ſich auch die Anarchlſten Ver
viers gaben, die Arbeiterſchaft ließ ſich zu keiner Gewalttat

nreißen, obgleich ſich das Klaſſengefühl immer mehr zuſpitzte.
eſes Wachstum des Klaſſengefühls und der Solidarität ſind

die einzigen lichten Punkte im Ausſtande, die das Herz
eines jeden Sozialdemokraten mit Freude erfüllen müſſen.
Denn was die belgiſche Arbeiterpartei an Solidarität leiſtete,
ſteht einzig in der Geſchichte des Kampfes der Arbeiter um
ihr Recht dal Sobald die näheren Umſtände und der Umfang
des Ausſtandes bekannt wurden, zeigten die begliſchen Genoſ-
ſen, wie ſehr ſie von dem Solidaritätsgefühl und dem Klaſ-
ſenbewußtſein durchdrungen ſind. Allerorls wurde die Werbe-
trommel gerührt. Jeder Arbeiter gab, was er konnte; hier
Geld dort beſchloſſen die Arbeiter, täglich den Sold, den
ſie für eine Arbeitsſtunde bekommen, abzugeben, ſo daß ſie
täglich eine Stunde für ihre hungernden Brüder arbeiteten.
Solche Fälle ſtehen nicht vereinzelt da, ſondern bildeten die
Regel und nicht die Ausnahmen. Hier liehen Gewerkſchaften
ohne Prozente ihr Geld den Gewerkſchaften Verviers, dort
ſchickten Genoſſenſchaften unentgeltlich Brot. Jn allen Städten
wurde Gelk für die Arbeiterſchaft geſammelt, ſo daß man die
ſtattliche Summe von über 130 000 Franks zuſammenbrachte.
Der ſchönſte Beweis des inneren Zuſammenhangs aller Prole-
tarier wurde in der Aufnahme der Kinder der Ausſtändigen
ſeitens der belgifchen Genoſſen gegeben. Wahrſcheinlich hat ein
fühlendes Mutterherz zuerſt daran gedacht, wie peinlich und
ſchmerzlich es den Eltern ſein muß, zu ſehen, wie ihre un-
ſchuldigen Kinder hungern müſſen. Der Gedanke wurde allge
mein und bald folgien aus allen großen Städten Aufforde-
rungen, den dort wohnenden Genoſſen Kinder der Ausſtändi-
gen zur Pflege während der Dauer des Ausſtandes zu über-
laſſen. Die Genoſſen ſahen ſelbſtverſtändlich von jeder Ver-
gütigung ab. Die Arbeiter Verviers nahmen die Aufforde
rung an und bald wurden Kinderſcharen nach allen belgiſchen
Städten geſchickt.

Wir haben dem Empfang einer ſolchen Kinderſchar beige-
wohnt und können aus perſönlicher Erfahrung die Gefühle der
Maſſe ſchildern. Es war gegen 7 Uhr abends, als die
ſehr bekannte Muſikkapelle des ſozialiſtiſchen Volkshauſes von
Brüſſel ſich in Bewegung ſetzte und an der Spitze einer tau-
ſendköpfigen Volksmenge ſich zum Nordbahnhofe begab. Die
dort poſtierten Schutzleute und Soldaten erwieſen ſich als ſehr
gefällig und erleichterten den Dienſt der ſozialiſtiſchen Polizei,
die die Genoſſen ſelbſt organiſiert hatten; denn mittlerweile
hatte ſich die. Menge verdreifacht. Um 8 Uhr kamen die Kin-
der der Ausgeſpecrrten an, geleitet von mehreren Genoſſinnen
und Genoſſen. Es war ein trauriges Bild. Neben kaum er
wachſenen Kindern waren auch ſolche, die im zarteſten Kinder
alter ſtanden. Welche Kämpfe haben die Mütter und Väter
durchmachen müſſen, ehe ſie ihr beſtes Gut fremden Leuten
anvertrauten! Dachte nicht jede Mutter, daß ihr Liebling in
der Fremde erkranken könnte! Würden deſſen Freunde ihn ſo
pflegen wie ſie Jmmerhin zogen die Eltern vor, ihre Kin-
der den Genoſſen, für die die Partei bürgte, anzuvertrauen,
ſtatt ſie daheim Hunger leiden zu laſſen. 40 000 Brüſſeler
Genoſſen hatten ſich bereit erklärt, Kinder gern beherbergen zu
wollen. Aus Verviers wurden jedoch nur 300 Kinder
nach Brüſſel geſchickt. Um 814 Uhr begab ſich der
Zug zum Volkshauſe. Indeſſen war es dunkel geworden und
die Transparente mit Jnſchriften, wie: „Hier d die un-
ſchuldigen Opfer der Arbeiter von Verviers“ oder: „Die Fabri-
kanten wollten durch Hunger die Arbeiter zwingen, ſich in
das Joch ſpannen zu laſſen“, kamen ſehr zur Geltung. Der
Zug bedurſte übrigens keiner Erläuterung, denn er ſprach
für ſich eine beredte Sprache. Voraus zogen mehrere Genoſ-
ſen mit Fackeln, dann kam die ſehr gute Muſikkapelle. Die
rote Fahne wurde von einer bekannten Genoſſin getragen,
die durch ihr graues Haar und ihre ganze Erſcheinung, der
man viele überſtandene Kämpfe anſah, die Sympathien aller
für ſich gewann. Selbſtverftändlicherweiſe lenkten die Kinder
die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer auf ſich. Wie ergreifend
das Schauſpiel war, zeigen uns folgende zwei Fälle. Ein
Polizeikommiſſar näherte ſich ganz ergriffen einem
Genoſſen und ſagte ihm: „Leider, leider kann ich nicht Kin
der beherbergen. Hier haben Sie fünf Franks, verwenden Sie
ſie zum Beſten des Kindes“. So etwas dürfte denn doch in
Deutſchland ſchwerlich ſeitens eines Polizeioffiziers paſſieren!
Ein ſehr ärmlich gekleideter Genoſſe näherte ſich einem Abge
ordneten und ſchütlete den Jnhalt ſeines Portemannaies in
den Hut desſelben.

Jetzt, da der Streik faſt beendet iſt, kehren die Kinder, mit
neuen Kleidern und Schuhen ausgeſtattet, heim. Hat der
Ausſtand auch keine ökonomiſchen Vorteile für die Arbeiter
ſchaft der Stadt Verviers gebracht, ſo hat er indeſſen doch
das Klaſſenbewußtſein geſtärkt und den inneren Zuſammen
hang und das Solidaritätsgefühl, von dem die Prolelarier
beſeelt ſind, deutlich gezeigt.

T

der Parteitag der franzößſchen Sozialiſten

n der Fortſetzung der Diskuſſion über Militarismus,gut uſw. er ß zunächſt das Wort Cabanne, der die
a ution Valllants bekämpft; ſie ſtehe im Gegenſatz zu der
Auffaſſung, welche die Konfederation (Gewerkſchaften) vertrete.
Es ſei die A oſung der Jntellektuellen gegen die der Ar
beiter. Guesde: Der Krieg iſt eine Begleiterſcheinung des
Kapitalismus und es empfiehlt ſich deswegen nicht, eine be-
ondere Agitation gegen denſelben zu entfalten. Als Anhängerer Jnſurrektion für die Revolution hält er den Moment
einer Kriegserklärung für den allerungeeignetſten. Jhr lenktdie Arbeiter von ihrem Kampf um die Befreiung ab. Jhr
ſagt dem Proletariat: Du haſt kein Vaterland. Und doch
pa en die Proletarier ein ſolches ſeit dem Jahre 1848, ſie
aben nur nicht verſtanden, es zu nehmen. Man hat von

den Nationen wie von elwas künſtlichem. Und doch
haben die einzelnen Nationen in der Entwicklung der Menſch
heit eine verſchiedene Rolle gewiett. Wir haben eine nationale
Pflicht, apric, die ſoziale Revolution in Frankreich zu
machen dafür ſind wir vor der Internationale verantwortlich.
Guesde wendet ſich auch gegen einen Teil der Vaillantſchen
Reſolution und unterbreitet eine Tagesordnung, die ſich n
an die auf den internationalen Kongreſſfen zu Paris, Brüſſe
und Zürich anlehnt. Sie verwirft jede beſondere antimilitari-
ſtiſche Propaganda, weiſt den Proletarier auf den Kampf
egen den Kapitalismus hin und fordert die ſozialiſtiſchen
arteien aller Länder auf, für h bezw. Verweige

rung der Kredite für Militär, Marine und Kolonien einzu
treten. Hervé verteidigt ſich. Er wolle keineswegs das
Proletariat von ſeinem Kampf gegen das Kapital ablenken.
Vor dem Kapitalismus aber ſtehe ein Wachthund, der Mili-
tarismus. Der Moment, wo dieſer anderweit beſchäftigt ſei,
müſſe ausgenutzt werden.

Jaurès Was ſchlägt Hervé vor Entweder die ſoziale
Jnſurrektion; ſie würde ein neues Frankreich begründen, das
wir verteidigen müßten. Oder aber man läßt die fremden
Eindringlinge ihren Marſch er und fügt zu dem kapi-
taliſtiſchen podh das auf dem Proletariat ruht, noch das
Thrannenjoch der Fremdherrſchaft. Was fordert nun der
Sieger Er will Ruhe und Zufriedenheit. Das war der
Fall in Oeſtreich-Polen, wo Metternich die unzufriedene Bour-

oiſie vernichtete und die zufriedenen Bauern begünſtigte.
Heute würde die Fremdherrſchaft das Proletariat unterdrücken.
Mit eurer Taktik liefert ihr ein Volk, das ſich in der Ent-
wicklung zum Kollektivismüs befindet, ſchließlich einem rück-
ſtändigen Feinde aus; ihr erlaubt, daß man den Baum ver-
vrennt, ehe man die Früchte eingeerntet hat. Jaurès wendet
p2 dann gegen ein ge Ausführungen von Guesde und erklärt
ich für die Reſolution der Seine-Federation (Vaillant). Nach
dieſer Reſolution wird das Proletariat aufgefordert, dahin zu
wirken, daß der nationale und internationale Sozialismus
durch gemeinſame Aktion in die Lage kommt, Kriege zu ver-
meiden bezw. zu verhindern, die in Anwendung zu bringen-
den Mittel ſind nacheinander die parlamentariſche Jnterven
tion, die Beeinfluſſung der öffenklichen Meinung. MaſſenDe-
monſtrationen und ſchließlich der Generalſtreik und die Jnſur-
rektion. Jn den Vorderſätzen die er Reſolution werden die
Beſchlüſſe der internationalen Kongreſſe als verbindlich aner-
kannt. Um aber die Beſchlüſſe der internaktiong en Kongreſſe
in Wirkſamkeit treten zu laſſen, wird die organifatoriſche Vor-
bereitung des internationalen Proletariats zur Anwendung
der oben bezeichneten Mittel gefordert. Hervés Standpunkt
endlich iſt bekannt; er fordert in ſeiner Reſolution, daß jede
Kriegserklärung, von welcher Seite und aus welchen Urſachen
ſie auch kommen möge, ſeitens des Proletariats mit dem Mili-
tärſtreik und der Jnſurrektion beantwortet werde.

Nachdem Guesde und Hervé nochmals kurz geſprochen,
ſchreitet man zur Abſtimmung über die drei z Reſo
iutionen. Zur Annahme gelangt die der Seine -FFederation
mit 155 Skimmen; die der Nord-Federation (Guesde) erhält
98 und die von Hervé 31 Stimmen.

Jn der letzten Sitzung wird zunächſt beſchloſſen, daß der
nächſtjährige Kongreß in Nanehy abgehalten wird. Die
Frage der Matroſen wird der Parteileitung r Vorprüfung
überwieſen. Es folgt die Frage des Verhältniſſes zwiſchen
Partei und Freimaurertum. Raguillet ſtellt die Forde
rung auf, daß ein Freimaurer nicht zugleich Mitglied der
ſozialiſtiſchen Partei ſein könne. Durch die Freimaurer würde
Könfuſſion in den Reihen der Sozialiſten verbreitet und die
Mehrzahl der Freimaurer ſeien Gegner unſerer Klaſſe. Nach
längerer Diskuſſion wird ſchließlich mit 152 gegen 127 Stim-
men Uebergang zur Tagesordnung beſchloſſen. Somit bleibt
das Verhältnis ſo wie bisher. Die Frage eines täglich er-
ſcheinenden Parteiorgans kann nicht mehr verhandelt werden,
da keine Aufmerkſamkeit mehr vorhanden iſt. Es iſt nachts
1 Uhr und die meiſten Delegierten ſind zur Abreiſe gerüſtet.
Delory ſchließt den Kongreß und bezeichnet ihn als einen
der fruchtbarſten, welchen die Partei bisher gehalten.

Aus den Nachbarkreiſen.
Mücheln, 8. November. (E. B.) Verfehlte Staat s-

aktion. Vor dem hieſigen Schöffengericht ſtanden heute als
Angeklagte der Geſchäftsführer des Merſehurger Konſumvereins,
Genoſſe Röder, und der Landwirt Barth aus Zorbau. Erſterer,
weil er eine am 15. Juli d. J. im benachbarten Zorbau ab-
on Verſammlung von hier wohnenden Mitgliedern des

onſumvereins Merſeburg, in der die Errichtung einer Ver-
kaufsſtelle dieſes Vereins am hieſigen Platze beraten und be-
ſchloſſen worden war, nicht polizeilich angemeldet. hatte, letz-
terer, weil er dazu ſeine Scheune hergegeben bafte. Der Amts-
anwalt beantragte, dieſe Angelegenheit als öffentliche Ange-
legenheit im Sinne des s 1 des Vereinsgeſetzes vom 11. März
1850 anzuſeben, und verlangte die Beſtrafung der beiden Sün-
der, wen ſich die hieſigen Kaufleute ſehr darüber aufgeregt
hätten und durch die Gründung eines Konſumvereins zweifel
los in ihrer Eriſtenz bedroht worden ſeien. Nach umſang-
reicher Beweisgufnahme, es waren vier Zeugen geladen, wo
von der Amisdiener Henze gar nichts wußte und der Gen-
darm Altenburg ſehr wenig als daß er von ſeiten der Kauf-
leute auf dieſe Verſammlung aufmerkſam gemacht worden ſei,
gelangte das Gericht zur Freiſprechung der beiden An
eklagten mit der durchaus ſogiſchen Motivierung, daß dieKründang eines Konſumpereins an ſich allein keine öffentliche

Angelegenheit im Sinne des Geſetzes ſei Der Antrag des
Geſchäftsführers Röder. die ihm erwachſenen Koſten auf die
Stgatsfaſe zu übernehmen. ſei nur deshalb abgelehnt worden.
weil es in der E'ngdung zur Verſammlung gehbeißen habe,
giſch glle dig, welche Mitglieder werden wollen, ſeien will
kommen.

Damit endete zur größten Betrübnis der hieſigen Krämer
eine Staalsaktion, die monatelang die Gemüfer der verſchiede-
nen Jnwſereſſenten erregt hatte und bei der eine ganze Amahl
polizeilicher Verhöre und Vernehmungen verſchiedener Perſo-
nen vorzunehmen waren, ehe man die „Schu' digen“ ermittelt
und auf Staatskoſten freiſprechen konnte. um
ſchöne Papier und die viele Tintel
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2. Zeilage zum Volksblatt.
Halle a. S. Sonnabend den 10. November 1906.

nährt

17. Jahrg.

Ohuerfurt, 9. November. 50 Mark Belohnung ſetzt
der rat aus für die Ermittlung der Frevler, die in derzum Montag auf der Straße nach Laughe
Nacht vom etvier Apfelbäume abgebrochen haben.

Torgau, 83. November. Dasſelbe Urteil fällte das Schwur
ericht am Dienstag gegen den Buchbinder Bruns, der wegen
jebſtahls und Unterſchlagung zu einem Jahr einem Monat

Gefängnis und fünf Jahren Ehrverluſt ſchon vom Schwur
ericht am 29. Juni verurteilt worden war. Auf Reviſionn der Staatsanwaltſchaft hatte das Reichsgericht dus
rteil ehoben und zur erneuten Verhandlung zurülkver

wieſen. ber auch das jetzige Schwurgericht kam zu keiner
andern Strafabmeſſung.

Eisleben, 9. November. Kein ſchlechtes Geſchäft
machen wieder die Aktionäre der Aktienbierbrauerei vormals
Wilh. Reinert. Der Aufſichtsrat ſchlägt die der einer
Dividende von zehn Prozent vor. Man ſie daß die Her
ſtellung von „Dividendenbrühe“ (wie man im Volksmunde zum
Bier ſagt), immer noch ſeinen Mann, d. h. den Kapitaliſten, er

Eisleben, 8. November. Auf z eimnisvolle Weiſe
iſt ſeit Sonntag die ſüwſtähriae ochter des Bahnarbeiters
Bremer verſchwunden. Alle Nachforſchungen nach dem Kinde
ſind bis jetzt erfolglos geblieben.

Teutſchenthal, 9. November. Achtung, Arbeiter!
Die für nächſten Sonntag hier geplante öffentliche Verſamm-
lung kann unnſtändehalber nicht ſtattfinden. 42

Nordhauſen, 8. November. Bei der Stadtver
ordnetenwahl ſiegten die freiſinnigen Kandidaten D
hauer, Lüttig. Arend und Streitberger mit 900--764 Stimmen.
Unſere Genoſſen Dr. Schultes, Wicklein, Zimmermann und
Henze brachten es auf 476, 174. 468 und 467 Stimmen.
Gegenüber der Wahl vor zwei Jahren hat ſich unſere Stim
menzahl mehr als verd reif acht. Unſer neues r
organ am Orte wird s dafür ſorgen, daß bei der
nächſten Wahl das Verhältnis zum heutigen Wahlergebnis ein
umgekehrtes ſein wird.

a

Farkeinachrichten.
Bei den Stadtverordnetenwahlen in Köpenick wurden

in der dritten Abreilung unſere Kandidaten mit 971 Stimmen
gewählt. Die Gegner hatten es vorgezogen, keine Durchfalls-
kandidaten zu präſentieren. Unſre Stimmenzahl iſt erheblich
gewachſen, denn bei der letzten Erſatzwahl brachten wir es nur
auf 685 Stimmen.

Gewerkſchaftliches.
Zur Bergarvbeiter-Bewegung. Der Vorſtand des diut

ſchen Bergarbeiterverbandes erläßt folgenden Aufruf:
Infolge der eingeleiteten Lohnbewegung in den KohlenRe

vieren Deutſchlands iſt es dringend nolwendig, ſtreng Solidari
tät zu üben. Die Werksbeſitzer meaßhen jeht ſo glänzende Ge

ſchäfte und die Lebensmittelpreiſe ſind gerade in den Kohlen
frevieren jetzt ſo ungeheuer hoch, daß die Arbeiter mit den
jetzigen Löhnen unmöglich bei ihrer ſchweren Arbeit weiter
exiſtieren können. Da nicht nur in allen deutſchen ſondern auch
in vielen Kohlenrevieren der Nachbarländer die Bergarbeiterv
Lohnzulagen verlangen, da ferner die Forderung einer 15pro-
zentigen Lohnzulage Sußerſt mäßig und ohne Preiserhöhung
der Kohlen durchführbar iſt, ſo hoffen wir auf ſchnelle und
günſtige Regelung der Frage. Um aber den Kampf nicht zu
erſchweren, iſt es dringend nötig, daß im Jnland ſowie im
Auslande alle Arbeiter ihrer Pflicht bewußt ſind.

Dieſen Aufruf haben wir bereits in Nr. 41 der Bergarbeiter-
Zeitung veröffentlicht, den auch die arbeiterftundliche Preſſe
weiter verbreitet hat. Trotzdem bringen es die Werksagenten
und ihre Helfershelfer noch ſertig, fortgeſetzt neue Arbeiter an
zuwerven und ins Ruhrkohlenrevier zu ſchaffen. Allein der
ſtädtiſche Arbeitsnachweis in Frankfurt a. M. hat zirka 1000
Arbeiter in den letzten Monaten für das Ruhrrevier beſchafft,

Wir machen deshalb nochmals darauf aufmerkſam, daß die
Lohnbewegung im Ruhrrevier noch nicht abgeſchloſſen iſt.

Wegen verweigerter Lohnerhöhung ſtreiken die Arbeiter
der Hohenloheſchen Schwefelfäurefabrik Johanna bei Eichau
(Oberſchleſien). Die Bezahlung iſt dort die denkbar niedrigſte
bei höchſt ungeſunden Arbeitsverhältniſſen.

Binuenſchifferſtreik. Abgefallen ſind die vereinigten es

a
fahrtegeſellſchaften in Magdeburg, die gegen angeblich kontr
brüchig gewordene Schiffer und Bootsleute eine Klage
Wiederaufnahme Her Arbeit und Schadenerſatz angeſtrengt hatten.
Das Amisgericht Aken wies dieſe Klage koſtenpfllchtig ab.

Wegen Lohndifferenzen ſind in der Hannoverſchen Gummn
fabrik 1400 Arveiter in den Ausſtand getreten. Nur 300 A
beiter ſind zur Arbeit erſchienen. Aber aukh dieſe werden
der Bewegung anſchließen.

1700 Arbeiter der Siemenswerke in Berlin befinden ſich
wegen allgemeinen Mißſtänden im Ausſtand. Der Streik dehnt
ſich auf weitere Abteilungen aus.

Kusland.
22 Pariſer Tuchfabriken haben ihren Arbeiter, 8000 an

der Zahl, wegen Differenzen gekündigt.

BVerlammlungsberichte.
Metallarbeiter, Halle. Am Sonnabend, den 3. November

fand im Konzerthauſe die regelmäßige Mitgliederverſamwlung
ſtatt, welche ſehr zahrreich beſucht war. Genoſſe Thiele
referierte unter großem Beifall über das Thema Religion,
Kirchen glaube und Arbeiterbewegung und a
dem Schluſſe, daß alle Arbeiter, die innerlich mit der Kir
gebrochen haben, auch die iußerlichen Konſequenzen ziehen ſollten
aus der Landeskirche auszutreten. Unter Verbandsangelegen-
heiten gad der Vorſitzende einen Ueberblick über die im dritten
Quartal zum erſten Male an geän Erwerbsloſenunterſtützung.
Daran knüpfte ſich eine ſehr lebhafte Debatte, ſo daß man
glaubte ſich in einer Generalverſammlung zu befinden, in
welcher die Vorlage des Hauptvorſtandes beraten wird. Dann
wurde ein Jntrag den Verunglückten am Volkspark 150 Mk.
zu dewilligen, faſt einſtimmig abgelehnt mit der Begründung,
daß in den eigenen Reihen genug Unterſtützungsbedürftige vor
handen ſind anderſeitig aber auch, weil in verſchiedenen
Fabriken ganz anſehnliche Summen von den Metallarbeitern
aufgebracht ſind. Dasſelbe Schickſal hatte ein anderer Antrag,
den unterſtützungsbedürftigen Kollegen 100 Mk. zu bewilligen.
Dieſelben wurden g 20 des Statuts verwieſen und
daß der Vorſtand ſolchen Fällen immer bereit



Fa Bekanntgabe einiger Angelegenheiten, erfolgte Schluß der

ammlung. (Eing. 7. 11.) G.Die Gemeindearbeiter in Halle hielten am 2. Oktober
ihre Generalverſammlung ab.

und führte u. a. aus, daß in

Dem Kaſſierer wurde für ſeinen u
ericht vom 3. Quartal einſtimmi echarge erteilt. Unter tri

Verſchiedenem hielt der Gauleiter za old einen bei
ällig aufgenommenen rn er den Nutz

a

en des Berbandes
e die Lohn- und Arbeitsver-

hältniſſe der Gemeindearbeiter ſchlechter ſeien als in manchen
weit kleineren Städten, in denen Wohnungen und Lebensmittel

über die mißlichen Arbeitsverhältniſſe der Gasarbeiter, weil 1. Eingänge und Mitteilun
iejenigen, welche zehn Stunden arbeiten, weniger verdienen als

die, welche acht Stunden arbeiten. Das ſei eine Ungerechtig

weniger teuer ſind. Sodann üſe eine lebhafte Debatte

keit. Bei der Vorſtandswahl wurde der bisherige Vorſitzende Die
Ellrich wiedergewählt. Die Kollegen werden aber aufgefordert,
ihn in ſeiner ſchweren Arbeit nach Kräften zu unterſtützen.
Sechs neue Mitglieder wurden aufgenommen. Für die Ver
un lückten am Volksparkbau wurden 8.70 Mk. geſammeit. 3

ingeg. 7. 11).
Sozialdemokratiſcher Verein Nietleben. Am Sonntag,

den 4. November, fand im Gaſthof zur Sonne eine Mitglieder
eistag in Osmünde berichtete

Genoſſe Waldheim. Ueber den außerordentlichen Kreistag und yme ma
den Bezirkstag ſprach Genoſſe Jänicke. Eine ſehr lebhafte Dis- man im Prinzip nicht e die a r ſei.
kuſſion entwickelte ſich über den politiſchen Maſſenſtreik. Wegen üder plötzlichen Entla mr des Redakteurs Genoſſen Thiele ent- Scherflein beizuſteuern. Nach

dhafte Debatte. Den Bericht über die
Tätigkeit der Breßkommiſſion erſtattet Genoſſe Reinh. Jummrich.
Wiedergewählt wurde als Vertrauensmann Genoſſe Jänicke
und als Schriftführer Genoſſe Waldheim, als Kaſſierer neuge
wählt wurde Genoſſe Albert Börner. Genoſſe A. Megtzner, der die Kartellkaſſe zu übernehmen. Der Antrag wurde
das Kaſſiereramt (ſeit Beſtehen unſrer Ortsgruppe) zehn Jahre
lang beſorgt hat, war nicht in der Verſammlung erſchienen. wirte hat ein Zirkular mit Mitgliederliſte zur Verteilung
Infolgedeſſen wurde Genoſſe Börner gewählt. Wiedergewählt
in die Preßkommiſſion wurde Genoſſe Jummrich; neu in die miſſion und dem Parteivorſtand gelan

verſammlung ſtatt. Ueber den

ſpann ſich eine ſehr le

Preßkommiſſion gewählt wurden die Genoſſen Berthold Weigel blatt
Verſammlung dauerte volle Ausgabe. Die Flugblätter ſollen von Haus zuund Theodor Ungermann. Die

vier Stunden. Jn den Sozialdemokratiſchen Verein wurden
ſieben neue Mitglieder aufgenommen. Acht Genoſſen wurden wurde beſchlo en dieſe Verſammlung nach dem 18. N
als Bezirksführer gewählt. Deren Pflicht iſt, bei vorkommenden
Gelegenheiten unſern Ort mit Flugblättern zu belegen. R. W beſtimmen, wurde dem Vorſtand überlaſſen. Vom Vororts
Holzarbeiter- Verſammlung Magdeburg liegen z zu ſtatiſtiſ

ſchoben werden

Tiſchlers in der Scharrenſtraße zu Hauſe Leiſten

eitz, 8. November. Der KartellVortrag über die Tätigkeit eines otalbeamten mußte ver Aufnahmen vor. Es wurde beſch
da der Referent nicht erſchienen war.

wurde deshalb be Soſſen Finzn e 7 noſſen auszugeben und das Material dann na
u arrangieren. erſtes brachte Kollege Gerhar e beerſte ende Gewerbegerichts Wahl zur Sprache. Weiter wurde ſt alt empfiehlt t durch ein Zirkular dem Kartell und hie-

angeführt, daß vom Möbelfabrikanten Pucklitzſch Heimardeit ſigen Gewerkſchaf

abgelehnt, trotzdem Geld für
n Be is entſpricht, was be

Anweſend waren 13 Stadtverordnete,

ſtandes mit

ber im Bel

arbeiten

Kirche die 1067 Mk. zugewieſen. Zulett wurde ein Antrag31 Gemeindebeamten n auf h
eines Stadtbeitrages zur Erri m eines Erholungsheime

der Provinz

Gewerkſchafts-Kartell Halle.
Sitzung vom 2. November 1906.,

möglich pe bei allen Unglücks o
Bauüten, helfend einzugreifen, auch bei ähnlichen
nicht eingegriffen worden iſt, möge man a

oſſen,

tigen zu laſſen und nach Neujahr an alle or t erten

zu laſſen. Die Halleſche Verke

x wird. Es wurde feſtgeſtellt, daß die eines Druckſachen, Mitteilungen uſw.
voliert. Da das VLeiſtenſchleifen ſchon an und für

eſundheitsſchädlich iſt, wie viel mehr noch in einer
wäre deshalb ſehr angebracht, wenn von ſeiten der zu

ſtändigen Behörden dieſes Treiben verboten würde. Jn der perſönlicher, nicht als
Verſammlung am 20. Oktober war das Kolonnenſyſtem bei
G. Liebig wieder einer ſcharfen Kritik r r worden. Jn
der letzten Verſammlung konnte nun mitgete
einige Tage darauf, wohl eine
Kolonnenſyſtem von Herrn L.

ſchloß ſich eine lange
olonnenſyſtem, ſondern über den Wert des Akkord- oder

Lohnſyſtems überhaupt. Jm Verlaufe der Debatte vertrat ein

a r w. m daß b 97 z 3yſtem faſt eins ſei. Andere Kollegen wieſen indes über intereſſierten Krel )her eingehoit.zeugend S daß Akkord Mordſyſtem ſei und daß nur auf r e Mit
hnſyſtem aufzubauen iſt.

interner Angelegenheiten erfolgte ſodann Schluß der
dem Lo

lung. (S8. 11.)
Theißen. Jn der am Sonntäg nachmittag im Blauen

Stern abgehaltenen öffentlichen

Antwort auf die eingereichten

Sorge zur Pflicht gemacht, ihre
laſſen, die Forderungen ſofort einzureichen. Auf Grube Paul, lich wie auch politiſch organiſiert ſein müſſen.
Neubau und Virgina ſind ſelbi
Grube 397, wo kein Ausſchuß be
Gabler, Haushälter und vitſo
Auch hiet m es notwendig,
legt wird.
unüberlegten Handlung hinreißen laſſen, ſondern muß

elbſt abgeſchafft worden iſt.

8 ußerſt

ebatte nicht nur über das

Nach einiger Beſcha
erſamm Bauar

Bergarbeiter-Ver- bau abzuſehen.
ſammlung referierte Kamerad Gabler-Streckau über die darauf geſehen, daß gegen den Unternehmer nichts vorliegt,

Lohnforderungen. Da die den Arbeitern w. die gewerkſchaftlichen Forderungen er-
Grubenbeſitzer die Vertreter der Bergarbeiter-Organiſat'onen
nicht anerkannt fondern auf die Arbeiterausſchüſſe hingewie-
ſen haben, wurde es beſonders den Gruben Gottlob und Neue

der letzten

ſchichte

Schwierigkeiten, die ſich dem
ing des Geldes

füllt werden.
men, werden, wenn die Pre t
lich bevorzugt. Von allen Arbeitern, die dort beſchäft

chlei a 2. s des Gen. Güntherüber den

o Genoſſen als Unternehmer in

Arbeiterausſchüſſe zu veran den, wird ſelbſtverſtändlich verlangt, daß dieſelben

eht, wurden die Kameraden no das Gasmonopol hat.
n eine Kommiſſion gewählt. eigenen Motor zur Beſchaffung von elektriſchem

aß ſofort Hand ans Werk ge ſchaffen.

die Anweiſung der rganiſation achten. Ueberall wo Kolonnade verglaſt und entſprechend eingerichtet.
33 Kameraden vorhanden ſind,
n

die ſich der Organiſation Geſchichte des
och nicht angeſchloſſen haben, iſt das nötige zu tun, bis auch liche

der letzte Mann herbeigeholt iſt.
disziplinierten Organiſation iſt es v die gerechten For-
derungen ſiegreich durchzuführen.

Gemeindezeitung.
Teuchern. Jn der Stadtverordnetenverſammlung vom Auch die Vergebung der

5. November wurde zuerſt Kenntnis genommen von dem Kreis
laſtenaus ſchreiben für 1906. u
mimalzuſchlägen, welche die Geſchäftsleute n mehr belaſtet, 3. Streiks und Lohnbewegun
die Spirituoſen verkaufe

und die Vergebung der
der Betriebsſteuer mit Kom regten Debatten und perſönlichen Bemerkungen.

langt und auch bekommen, obwohl die politiſche Gemeinde ten
hierzu verpflichtet iſt. Für das nächſte Jahr wurden werden daher hierdurch beſonders aufmerkſam
wieder 1067.51 Mk. verlangt. Seitens des Stadtverordneten
Vorſtehers wurde darauf a daß jedes Verlangen der

ewilligt worden wäre, ſo wünſche

er, auch n r z bewilligen. AlleinigeBegner der Kirchenbettelei waren die S 2und Remmne. Beide hoben hervor. daß dieſe Gelbforderung See gab eine perſön
ſeitens der Kirchengemeinde eine Ungerechtigkeit iſt. Währe welche von demſelben unter Zuſtimmunder Magiſtrat alle Vertreter wiſſen, daß t a geſtellt wurde. Hierauf Schluß der Skbung gegen 2 Uhr.

Kirche bis jetzt anſtandslos

welche zu nütz icheren Zwecken gusgegeben werden
behalten wird, um nicht in den Bankrott hineinzuſteuern, wollen

1

eiden Genoſſen Jahn

v jedes Jahr aus dem Gaſtwirtsgehilfen gib
tadtſäckel Beihilfe ver ſichtigen, in eine Lohnbewegung einzutreten.

dann wurde die Reſolution Adler und Voß, welche bereits in
der Nummer vom 4. November publiziert wurde, mit
gegen zwei Stimmen angenommen.

4. Verſchiedenes. Es o 37 nichts weiter vor.
iche von nichtöffentlichem Jntereſſe gegen Genoſſen Güldenberg

der Delegierten ri

rklärung

Präſenzliſte: Anweſend waren 57 Delegierte.
die Herren 1067 Mk. der Kirche zuwenden. Aber es nutzte ſchuldigt fehlten 3 Delegierte: Bauarbeiter He
wieder nichts, gegen die Stimmen Jahn und Remme wurden der

M
Lindenhahn und Gemeindearbeiter Ellrich. Unentſchuldigt fehl

olche Zwecke einem wirk
rchengeldern nicht zu

en. Vor Eintritt
in die Tagesordnung wurde vom Vorſitzenden dem ehemaligen
Kartelldelegierten Genoſſen Puppe ein Nach

Delegierten ehrten ſein Andenken durch
ihren Plähen. Der Vorſtand o vor, für die im
park verunglückten Genoſſen 150- Mk.
Brünner beantragt 500 Mk. auszuwerfen. Genoſſe S
antragt dagegen, beide Anträge abzulehnen mit folgender Be

S. gründung: Jn An tgtracht deſſen, daß es für das
fällen, ob in Fabriken oder

Er

u S

geringer dajorität abgelehnt wird. V
bande der Lagerhalter wurde beantragt, die entſtehen-
den Koſten zur Agitation zur Kaufmannsgerichts-Wa

F ein Flug
ch u tz zur

aus verteilt

en zur billigen Verbreitung von Zeitungen,

tand des Volkspark-Baues.ohnung. ſelbe erklärt, daß er den Bericht erſtatie infolge des Antrages
Kartellſihun Der Bericht ſei jedoch nur als

Bericht der Kommiſſion, auf
es die Kommiſſion abgelehnt habe, ſchon jetzt u
Kartell allein Bericht zu geben.

lt werden, daß dieſelbe vor einer Verſammlung Rechenſchaft
Folge der Debatte, das klarer und ſachlicher Weiſe entledigt ſich Genoſſe Günther ſei

ner Aufgabe. Derſelbe Feht zunächſt auf die bekannte Vorge
mit dem Angebot der Kaiſerſäle und dem Pfälzer

Schießgraben ein. Gewitzigt durch die Vorgänge bei letzterem
Projekt, habe die Kommiſſion bei dem
Stadtpark ku

n

u geeigneter Zeit werde

r n Angeboerhand zugegriffen und die Genehmigung der
Er erörterte die ganzen

au in den Weg ſtellten,
zum Bau und die Vergebung der

iten an den Maurermeiſter Lingesleben.
M. M Gründe haben die Baukommiſſion, welche aus Genoſſen

Partei und vom Kartell beſtehe, bewogen, vom eigenen R
Bei Vergebung aller Arbeiten werde

Zwingende

rage kom-
iſe annehmbar ſind, dieſelben natür

Auch die Licht-e ſchon eingereicht. Auf frage hatte ihre beſonderen Schwierigkeiten, da Giebiche
Es ſei daher beſchloſſen,

icht anzu
Um das Kapital während des Baues nicht unver-

ber keiner der Kameraden darf ſich e einer zinſt zu laſſen, iſt die Gartenwirtſchaft ſeit Pfingſten im Be
treng auf ieb, welche ſich gut bewährte. Für den Winter iſt

Baukonſenſes und in letzter Linie das bedauer
nglück am Bau ſelbſt wurde erörtert. Als Nichtfach-

Denn nur einer ſtarken, gut mann wolle er ſich jedoch aller Kritik enthalten. Jm übrigen
ſei der Bau ſoweit gediehen, daß, wenn nicht beſondere

(7. 11. ſtände eintreten, die Hoffnung vorhanden ſei, den 1. Mai in
unſerem eigenen Heim feiern zu können.
kuſſion entfaltete ſich nach dem Bericht. Die Ge
und Hehyn übten ſachliche Kritik an den einzelnen Poſitionen.

S n, Wahl des Oekonomslaſerarbeiten gaben Anlaß

Eine lebhafte Dis

gen
n gen zwar ſowohl Magiſtrat Mendorf erklärt, daß er in Anbetracht der vorgerücktenwie andere Redner ihre Beden en, da es aber Pflicht iſt, die Stunde ſeinen Bericht über die Tarifbewe

ſelbe einzuführen, wurde derſelben notgedrungen zugeſtimmt.
Unſere Kirchengemeinde hat bis je

ſehr an der Schwindſucht leidenden

g der Bu
in nächſter Sitzung geben werde. enoſſe Selka von den

die Erklärung ab, daß dieſelben beab-

h Alle organiſier-ewerkſchaftsgenoſſen, welche Lohnkellnerdienſte

ten 4 Delegierte: Bergarbeiter gel. Brauer
und Steindryckereihilfsarbeiter

eſſe,

ller und Be
Gerichtsſaal.

Schöffengericht.
Halle, 8. November.

Vermittelungsſchwindler. Der bereits vorbe

Mark geben

er gegen einen

das Holzſpalten zumehr, als von 5
ſchloß vor die T

eſtellt. Der Amtsanwalt

u
er, einen Käufer f

jetzt in Leipzig wo

ſtrafte Agent Albert Knaut wurde wegen rn in zwei
Fällen wieder zu einer Gefängnisſtrafe von ſechs ochen ver
urteilt. Er hatte einem
wolle ihm einen Käufer für ſeine Schankwirtſchaft verſchaffen.
Auf dieſes Verſprechen ließ er ſich einen Vorſchuß von zehn

angeblich für aſchuſſes ües er l nicht wieder ſehen. Tpn ebenſo handel
igen Hausbeſitzer. Auch dieſem verſpra
r ſein Grundſtück beſchaffen zu wollen.

Unter dem Vorwande, er wolle zu dem auswärts wohnendenKäufer reiſen, erſchwindelte er ſich

einen „Vorſchuß“ von 20 Mark. Von einem Käufer hat derGeprellte dann nie wieder etwas gehört. Ein in dieſer
Sache ſchon zum zweiten Male unentſchuldigt ausgebliebener
Zeuge, ein hieſiger Gaſtwirt, wurde in eine Ordnungsſtrafe
von 40 Mk. genommen.

O, dieſe Dienſtboten Jn der Zinkswar vor längerer Zeit ein Hauswirt mit einem Mieter, einen
den VLandgerichtsrat a. D., in Di

renzen geraten. Beſonders kränkte ihn, daß regelmäßig zur
Zeit ſeines Mittagsſchläfchens das Dienſtmädchen des
Landgerichtsrats Holz zu ſpalten begann. Er glaubte
böswillige Abſicht wittern zu müſſe
igurat ſelbſt nichts
Mittags ſein Dienſtmäd

ieſgen Gaſtwirt vorgeſpiegelt, er

erate. Nach Empfang des „Vor-

auch von dem Hausbeſitzer

arin
wagte aber dem Land-n

u ſagen. Dagegen ſchickte er eines
n Jda zu der Ruheſtörerin, um ihr

verbieten. Die getreue Jda tat aber noch
r verlangt wurde: ſie hängte das Vorlege-
r des Holzſtalles. Die Eingeſchloſſene will

ganze fünf Minuten lan
durch L'eilhiebe ihrer

im Kerker geſchmachtet und erſtheit wieder eine Gaſſe aben.
D konnte ſie bei der heutigen Schilderung ihre ißge
ſchickes ſich zu wiederholten Malen des Kicherns ni

Veranlaſſung des Landgerichtsrates ha e egegen die böſe Jda Strafantrag wegen e
ugendliche, höchſt harmlos dreinſchauen

die Strafe eines Verweiſes. Der Gerichtshof war jedoch ſo
gnädig, ſie freizuſprechen.

Unterſchlagung von h Der Schneidermeiſter Lau, hi
Kleidungsſtücke, die ihm zur Reparatur übergeben worden
waren, verſetzt hat. Auch am 31. Juli hat er wieder ein Bein
kleid, das ihm ein Markthelfer
da für zwei Mark ve

dient werde. Der

Uebertretung des

habe

beantragte eine

ſtähle verübt.Le (Bavern).

deren Hilfe ſchwere

langt. Man hofft
Berlin. Die

iſt ſchon ſechsma

ahre ſchon der vierte

erbieten
nommen, da gerade Sonnabends um dieſe
ſei, während ſonſt Tage vorkämen, in denen er
verdiene. Die Anzeige iſt ſeitens der Jnnung, die durch e
Reviſor kontrollieren ließz, erſtattet worden. Der Angeklagteerklärte, die Reviſion ſei durch den Konkurrenzneid ein
nachbarten r veranlaßt worden. Der Amtsanwalt

eldſtrafe von 20 M. oder vier Tagen Haft.
Der Gerichtshof erkannte auf fünf Mark oder einen Tag Haft.

beantragte gegen die noch ſeſ. Freiheitsberauberin

vorbeſtraft, weil er

ur Ausbeſſerung überbracht
ndet. iſt das bei ihm in dieſem
l ähnlicher Art. Der Angeklagte

uchte ſein Vergehen damit zu entſchuldigen, daß er in großer
Not gehandelt habe. Gerade Juli und Auguſt ſeien für alle
Schneidermeiſter die ſchlechteſte Zeit, in der faſt nichts ver

Gerichtshof hielt aber in Anb
häufigen Wiederholungen einer für die Kundſchaft ſo gefährlichen
Untreue eine empfindliche Strafe für geboten und erkannte auf
vier Wochen Gefängnis.

Schulpflichtige Knaben in Barbierſtuben.
Friſeur Hermann Kleine

etracht der

Sonntags von 6/2—2 Uhr mitta

d Er ſoll in gaufgereizt haben.
werden muß, ob die inkriminierten Reden ſ
erſte Urteil erledigt ſind. Dazu muß das
Rechtskraft erlangen.

Neuburg a. D. Ein
teilte den Gutsbeſitzer Jo annben) wegen fortgeſetzter ebſtähle zu einem Jahre
und drei Jahren Ehrverluſt. r äußerſt fromme ünd
vermögende Agrarier hatte ſeit Jahren ſchwere Getreide-Di

Der W ltor als Einbrecher. i e
Einbruchdiebſtahls wurde
Meininger Wach- und Schließgeſellf
get in Bayern verhaftet

eruf iſt, pflegte ſi
ife ſchr inbruchdiebſtähle in

u verüben, während man den ſauberen Direktor für
eit“ in Meiningen oder Hof vermutete. Die geſtohl

polizeilich beſchlagnahmten Waren haben ein icht von
Schweher war ſrüher Waſcheniſt in Erlekdach dis e ege

e ar r Maſchiniſt in enbach, bis erund Teilhaber der Geſellſchaft wurde.
Dortmund. Noch am Leben beſinden

Zeche Crone verſchütteten Bergleute. Nach 54 ſtündiger Arbeit
iſt die Rettungskolonne bis in die Nähe der Verunglückten ge

ſie alle in kurzer Zeit retten zu können.

en greifende liget.Am Sonntag bemerkte man in einem Gbend ine We in

mehreren Zentnern und

dane b

Aus dem Reiche.
Berlin. Pückler als Angeklagter. Der Drgraf, welcher erſt am 20. Oktober drei Monate Gefängnis

hielt, ſtand am Mittwoch abermals als Angeklagter vor Ge
wei Reden abermals zu Gewalttätigkeiten

ache wurde vertagt,

Der
hier, war beſchuldigt, einen 18jährigen,

noch ſchulpflichtigen Knaben ſeit September ds. Js. Sonnabends
von 6—9 Uhr abends und
in ſeinem Laden, ohne polizeiliche Anmeldung und ohne Ar
beitskarte beſchäftigt zu haben. Er gab die ihm zur Laſt gelegte

Geſetzes vom 30. März 1903 über Kinder
arbeit im gewerblichen Betriebe zu, entſchuldigte ſie aber da
mit, daß der Knabe, der ſich dem Friſeurberufe widmen wolle,
aus J Antriebe ſich zur Aushilfe angeboten habe. Er

n ür die genannten Tagesſtunden ange
viel zu tun

einen Fün gar
nen

es be

e

er

da erſt feſtgeſtellt

z d dasrteil aber erſt

frommer, vermögender
Spitz bube. Das Landgericht in Neuburg a. D. verur-

äger von Lauingen (Schwa
Zuchthaus

eb-

Unter dem Verdacht des ſchweren
der Direktor und Teilhaber der

geſt. Paul Schweizer in
Der Verhaftete, der Schloſſer von

ſelbſt Dietriche r um mit
er Stadt Nürnberg

„Sicher
enen und

ch die auf der

er Schön

3 exira villige
)amen- u. Kinder

M Prüfen und staunnen.
Rabatt-Sparmarken trotzdem noch.

Kut-
III Leipzigerstrasse 100.

Mitghed des Rabatt Spar- Vereins.

ſage b. Lebenthal al

Gasthof Canena.
Sonntag den 11. und Montag den 12. November

zur Kirmes T Tanzmusik.
Hierzu ladet ergebenſt ein Karl Netzsedkeor und Frau.

Menroenhuuer
Gujitarr-Zithern,

ſowie Rotenblätter hält in größter
Auswahl zu billigſten Preiſen am
Lager H. MWUler, Gr. Märherſtr. 8.

Muſit, mit u. ohne Geige, zu all
Abavier- l. l. Echondorf, Ka

Zu haben bei

Mütter, gobt Euren Kindern

Lebertran-Emulsion.
Bestes Kräftigange- und Nahranga mittel

für gehwächliche Kinder. Flagche à 1 und v Art
Mex Radlter. Ranvigohbertrame 8.



üſer LAllee ein paar fremde Männer. Man glaubte es mit
brechern zu tun zu haben und alarmierte die Polizeiwachein der Wörtherſtraße. iſt dies bekannili diejent e, von

welcher Hennig h Ein Leutnant und ſechs Schutzleute

u n ſofort c Tayrt auf. es eeine Luxuspapierfa n welcher an dieſem Sonntag einige Arbeiter fronden muhten. Als
die Polizei anrückte, wollten die Arbeiter gerade nach Hauſei

ehen. Vier der Arbeiter entkamen auch, nachdem der Portier

a hatte. Drei Steindrucker aber waren noch im
rbeifsſaale zurückgeblieben und wurden nun vom Verhängnis

überraſcht.
Der Leutnant ſtürmte mit ſeinen Leuten die Treppe hinauf.

Die drei Arbeiter zogen ſich zurück. Dieſer Rückzug veran
laßte den Leutnant zu einen forſchen Angriff. Mit e w
Degen und dem Rufe: „Da oben ſind ſie, ſie ſchließen
r De V eng es hinauf. Jn dem Saale ſenden in einer

die drei „ſchweren Verbrecher. Revolver rausl!“
kommandierte der Leutnant und die „Einbrecher“ wurden
überwältigt. Eine Leibesviſitation war erfolglos. Der Lager-
verwakter, der hinzukam und den Irrtum aufklären wollte,
mußte Stricke zur Feſſelung herbeiſchaffen. Mit blankem
De und ſchußfertigem Revolver bewachte die Polizei die
F
Die drei wurden nun gefeſſelt und nach der Wache eskortiert.
Der Portier, der a e, daß die drei Arbeiter der Fabrik
ſeien, wurde nicht beachtet. ie „Verbrecher“ mußten in die

elle. Hinterher ſcheint der tapfere Leutnant aber doch Be-
enken bekommen zu haben. Er ließ den einen Steindrucker,

der gleich zu genſang unbeläſtigt blieb, zur Wache vufen und
tellte ſie den Verhafteten gegenüber. Die „Einbrecher“ wurden
arauf entlaſſen. Entſchuldigungen gab nicht.Das beſte iſt aber, daß, während die Polizei unten drei

n verhaftete, ſich die richtigen Einbrecher in Sicherheit
rachten!
Dies Vowlommnis erſcheint als ein heiteres. Es wird aber

ernſter, wenn man hört, daß der Leutnant ſehr nervös ſein
roll. Wenn das wahr iſt, konnte der geringſte Widerſtand der
orei ein ſchreckliches Unglück anrichten. Es wäre daher ſehr
angebracht, wenn ſolche nervöſe Leute nicht im Polizeidienſt
eiben, damit allem vorgebeugt wird.

Eſſen. Nicht im Streit ſondern im Wahnſinn hat die
Reſtaurateursfrau Förſter ihren Mann mit einem Meſſer ge
ſtochen. Der Mann iſt jetzt geſtorben, (Siehe auch Nr. 261).

Straßburg. Auf dem Schießplatz erſchoſſen. Auf
dem Schießplatz bei St. Avold ſchoß, als eine übende Kom
pagnie ſich zum Abmarſch bereit machte, ein Mann noch eine
ſcharfe Patrone ab. Die Kugel traf einen aus der Deckung
hervortretenden Mann und tbtete ihn ſofort. Ein zweiter wurde
ſchwer verletzt.

es natürlich

ſt

Wegen Raubüberfall s exhielt der So lorner Aichler
vom Schwurgericht 3/2 Jahre gewant hatte während

letzten Kaiſerbeſuches den Wagenwärter des Hofzuges über
en und beraubt.

Poſen. Eine förmliche Schlacht lieferten in einem
Dorfe bei Schubin zirka 80 Galizier Ein Arbeiter wurde mit
einem Spaten erſchlagen, ein zweiter tödlich verletzt. Sechsder am Streit beteilgten Leute wurden verhaftet.

Kattowitz. n e wen Auf dem Kriegsſchacht
der Königsgrube verunglückten beim eine Anzahl
Bexaleute. FZwei ſind getötet, mehrere ſchwer verletzt.

Kaſſel. Jnfolge Kohlengasvergiftung ſtarb in Kaſſel
ein Dienſtmädchen. Ste hatte ſich abends einen Eimer mit
glühenden Kohlen ins Schlafzimmer mitgenommen Jnfolge
der Gasentwicklung erſtickte das Mädchen.

Driefkaſten der Redaktion.
O. S. Sie haben recht. Der zum Vortrag über die Heim

arbeit in mediziniſcher Beziehung gewonnene Arzt iſt Herr
Dr. Rothe-Luckenwalde. Die falſche Namensnennung beruht
auf einer Verwechſlung unſeres Berichterſtatters.

Nr. 670. Die Anlage eines Wehres wird doch erſt zurEinſprucherhebung der Anlieger bekannt gemacht. Ent e

Jhnen nachträglich unvorhergeſehene Vermögensnachteile, müſſen
Sie dagegen bei der zuſtändigen Behörde Einſpruch erheben

rohe Ihr Recht zu erlangen verſuchen.
enn

event. auf dem
ie Mutter des Kindes und das

Vormundſchaftsgericht damit einverſtanden ſind, ja, aber nicht
ohne deren Erlaubnis.

O. du Wei enfels.
einen
Koſten.

Der Zeuge ſelbſt. Er kann aber
eſchluß des Gerichts herbeiführen auf Erſtattung der

=2

Letzte Nachrichten.
Revolution in Rußland.

Odeſſa, 9. November. Vorgeſtern nacht wurden 25 be
kannte Kadetten, geſtern ſechs Mitglieder des Stadtkomitees
verhaftet.

Riga, 9. November. Geſtern fand hier die Exekution von
ſieben Minderjährigen ſtatt, unter denen ſich ſogar noch drei
kleine Knaben befanden. Die Soldaten waren bei der Hin
richtung derart ergriffen, daß erſt die fün“ e Salve traf. Der
kommandierende Offizier erlitt einen Nervenanfall. Die
Knaben zeigten ſich ſtandhaft, drei von ihnen erbaten ſich vor
her das Abendmahl.

Warſchau, 9 November. Als um 7 Uhr abends auf der

Siatlon Rogow der Zug vaſſterte, welcher Wien 7 Uhr abend
verläßt, wurde nach dem Poſtwagen eine Bombe geſchleudert.
Der Wagen wurde vollſtändig zertrümmert, und auch der
nächſte, der Militärbehörde gehörige Wagen durch Feuer einge
äſchert. Einige Poſtbeamte ſowie 15 Soldaten wurden ge
tötet, die übrigen Perſonen im Zug verletzt. Das Attentat war
von Revolutionären organiſiert, die den Zug um etwa eine
Million Kronen plünderten. Die Täter vermochten zu ent
fliehen der Zug konnte nicht weiter expediert werden.

Hörde, 0. November. Heute morgen 4 Uhr gelang es nach67ſtündiger Arbeit der Rettungsmannſchaft, die vier ver

ſchütteten Bergleute ans Tageslicht zu bringen. Sie waren
ſehr erſchöpft. ſonſt aber wohl.

Mähriſch Oſtrau, 9. November. Jm hieſigen Kohlen
r iſt ein partieller Streik der Grubenarbeiter ausge

rochen.
Budweis, 9. November. Anläßlich der hier ſtattfindenden

Gemeindewahlen inſzenierte der czechiſche Pöbel nachmittags
und abends große Straßenexzeſſe. Die Deutſchen wurden über
fallen, u. a. wurde der Redakteur der Südböhmiſchen Volks
zeitung, Rudolph, halbtot geſchlagen. Erſt einem ſtarken Auf-
gebot von Gendarmerie gelang es, die Ordnung wieder herzu
ſtellen. Alsdann beſetzte Militär die wichtigſten Plätze und
Sag der Stadt. Patrouillen durchzogen noch nachts die

raßzen.
Hongkong, 9. November. Aus Kanton wird gemeldet, daß

dort eine große Feuersbrunſt gegenüber der Vorſtadt Eshamien
enormen Schaden angerichtet hat. Jnfolge des heftigenSturmes gewann das Feuer große Ausdehnung, doch iſt ha

europäiſche Stadtviertel unverſehrt geblieben. 500 Häuſer ſind
bereits zerſtört, darunter eine Anzahl öffentlicher Gebäude undTeehäuſer. Es ſcheint, daß Menſchenberluſte nicht zu ver

ſeien. Der Schaden wird auf über eine Million
ollars geſchätzt.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeaIg—eeereeererererereeee
Gewerbegerichtswahl in Zeitz!

Arbeiter, ſorgt für eure Eintragung in die Wählerliſte, die
bis Sonntag, den 11. November, im Geſchäftszimmer,
Steinsgraben 16a, eine Treppe, Zimmer Nr. 6, ausliegt. Wäh-
len kann nur, wer in dieſe Liſte eingetragen iſt.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Holle.

S S V dſolange nkſt
360 Bernburgerstrasse 30

Wol waren
ſämtliche Merren-Kirtike als Serviteurs, dberhemden, Kragen, Manschekten, Kravwakken, Kragenschoner in allen Farben u. Facons. J

m

dauert nur noch einige Wochen und bietet sich deshalb den werten Kunden die günstigste Gelegenheit

aus denm l bWir empfehlen als ganz besonders preiswert

für Damenm:
für Merren
für Kinder Höschen.

eimeru Ka u re m.

r Tahden

Damen-Westen, Unterröcke, Normal- und Barchent-Beinkleider,
Strümpfe, Lamatücher u. Echarps, Ballshawls, Kopfshawls u. dergl.
Normal-Hemden und Beinkleider, Socken und Strümpfe, Hand-
schuhe, Shawls, Cachenez, dagdwesten.
Kapotten, Röckochen, Jäckchen, Strümpfe, Kamaschen, Woesten,

rer

EE
Fonnabend, d. 10. Rov., abds. 8/2 Ahr

im Weißen Roß, Geiſtſtraße 5

Vervammlung,

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht
Der Vorstand.

Selktion der
Stellmacher.

Sonnabend d. 10. Rov. abds. 8/2 Ahr
im Weißen Roß, Geifßſtr. 6

Versamm lung
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht

Der Vorstand
General Versammlung
der Allgemeinen Ortskrankenka

u Halle a. S.
am Foenunadend den 24. Rovhr. 1906

abends 8 Ahr
im Reſtaurant Ratskeler, Markt 2.

Tagesordnung:1. Wahl reſp. Wiederwahl der aus-
cheidenden Vorſtandsmitglieder.

2. Wahl der Kaſſenreviſoren pro 1906.
3. Geſchäftliches.
Halle a. S., den 15. Novbr. 1906.

Der Vorstand.
Emil Schober ſen., Vorſitzender.

C
Weissenfels
Sonntag d. 11. Rov. abends S /2 Ahr

in der Zentrachaſe

Versammiung-
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt

ſehr erwünſcht. Der Vorstand
David's Haährzwieback,

ndern und Erwachſenen, insbeſondere
ekonvaleszenten ärztlich empfohlen,

weil leicht verdaulich, ſ. wohlſchmeckend
u. unbegrenzt haltbar Das Stück 1 P

onditoret,Johannes David, J.

Turnv. „Jahn“
Merseburg
Sonntag den 11. November

von abends 7 Ahr an
Dir in der Funkenburg

Dütrzigest.
Hierzu ladet freundlichſt ein

Der Vorſtand.

Zur Deutschenkiche,
Böllbergerweg 5.

Eonnabend den 10. November
Großer

humorist. Abend,
wozu ergebenſt einladet O. Geyer.

Festaur. Kalloria
Sonntag abend:

Unterhaltungsabend.
Es ladet freundlichſt ein

Otto Wittenbecher u. Frau.

T
Sonntag den 11. November

Familien- Abend
früh: Pökelknochen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Wilh. Weinrteoh.

Rest Zur ſaube
Taubenſtraße 28.

Sonnabend d. 10. Nov.
GroßesSchlachtefeſt.

Es ladet ergebenſt ein
duarcd Kothe.

ſinren, ſreweatriens-

Nen! NewR. Gröst, era

Achtung, Achtung-
Hemers Restaurant.

Marthaſtraße 22.
Sonntag den 11. November

Unterhaltungs- Abend.
eder Beſucher erhält 1 Roſe gratis.J adet freundlichſt ein O.

Gaummmitz.
Sonntag den 11. November, zum

Ball
des Rauchklubs Edelweißf;
empfehle Speiſen u. Getränke

B. Bliedtner,

Rossfleisch
Dieſe Woche

De bprima fette Ware. W
Alle Sotten ff. Wurstwaren,
jed. Ab. war. Würstochen

empfiehlt
Rofßfſchlächterei mitKarl Eckort, Rokſala ters

Pfännerhöhe 43. Telephon 3183.

Naumburg
a Welt-Panorama
im,„Dentſchen Haus“, Reußenplatz22

Dieſe Woche:
aris und die Welt- Kusstellung.

Vom Sonntag d. 11. b. Sonnab. d. 17. d. M.
Rufzland. Petersburg und Meslan.

Eintritt: Erwachſene 20 Kinder 154
Vereine erhalten Ermäßigungen.

Hustenbonbon
als Althee. Honig x ſtets friſch
i Pfd. 10 Pf., per Pfd. 35 Pf. eimpf

Franz Donner, Jrterwarenfebrik
Leipzigerſtr. 65, Geiftr. 64.

Heute Sehlachtefest!

1 Pſ. Rot u. Leberwurſt S0 V
1 J chweiuneſleiſch vo Pf.
l Schmeer S V.R. Wehrmnann, Wörmliderſtr 108

ahl
billigſte Preiſe!
B. Benkwitz,

nur

Klier Rarkt 3.
50/0 in R. Sp. M.

Schlachtefest Einladungs-
karten und Plakate,

Papier Servietten,
Würfelbecher u. Würfel,
Schreib- u. Billardkreide,
Spielkarten u. Skatblocks

empfiehlt ſehr billig

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Winter Paletots u. Joppen
ſpez. Hochzeits- Anzüge

Wilh. Otto,

Sehlvpehtefest.

Worgen. C

am beſten und billigſten bei

J Srnnabend
Eichendorffſtraße 1.

J altes Klioppo, Jakobſtraße 30.

Geitz.
Fritz Wolfram,

Sehlachtefest.

GButerd Gofa z d. Eiqhenderffer. I.

Ein kleinesi onmit Jnventar, drei Morgen Acker, ein
Morgen Garten, zirka 75 Stck. Bäume
iſt altershalber ſofort zu verkaufen.
friedriehsschwerz bei Wettin

Nr. 15.
Achtung Kleine irre i t

Fran Priotaeh.
Große LadungAue eingetroffen.
Korb 70 Pf., 5 Ltr. 35 Pf.

Obſthandlung Engler, Georgſtr. 15.
Kanarienhähne vk. b. Gabelsbergerſt. 25

M Schlachtefeſt, Pfunde

Pf.
Triftftraße 29, Ecke Roſenſtraße.

wünſcht BeſchäftiimOffert. unt. 608 an die Exp. d.

Einen Mann zum Wäſcherolle drehen
u. ein. Teppich zu klopfen, zu
den 9. Nov. nachm. 83 Uhr gef
Fran Arnadt. Viktor Scheffelſtr. 2,

Neun Nen!
Jena und Tilsit.
Ein Kapitel ofelbiſcher Junkergeſchichte

von Franz Mehring-
Das hiſtoriſch wertvolle Werken

Mehrings hat drei Teile:
1. Der altpreußiſche Staat (Junker

errſchaft, Militarismus unter dem alten
ritz u. ſein. Neffen Fr. Wilhelm II.).2. Die franzöſiſche Revolution olgeit

derſelben für Preußen und Oeſtreich,
Kreuzzug gegen die Revolution, Drei
Kaiſer Schlacht bei Anſterlitz, Der
Rheinbund).

3. Die Kataftrozhe (Die Doppelſchlacht
bei Jena und Auerſtädt am 14. Oktober
1906, Napoleon in Berlin, Der Til-
ſiter Friede).

Jena und Tilſit umfaßt 120 Seiten,
iſt kartoniert und zum Preiſe von 1 Mk.

beziehen durch alle Austräger
e Volks Buchhandlung

Harz 4243.

x äR)/ t



I

ſistor kaſiso T
Er. Vlriehstr. 44 Thomasiusstr. 46
Leipzigerstr. 16 Steinweg 24
Alter Markt 18 Bornburgerstr. 16
Gr. Steinstr. 39 Burgstr. 7
Landsborgerstr.10 Rellstr. I

BeftsvoelTenm
Stück von 4.50 Mk. an.

Matfrafzenm
Stüek von 4.50 k. an.

I Gebeott
komplett u. gefällt S. e K.

9

B.

wer

J 3

Kinderdeitstellen

weiss lackiert, v. l. M. an,
Kam. Bngros- Lager

Leopold NMusshaum,
Gr. Ulrichſtraße 60/61.

Weiss emrfels
Grosse Buargstrassoe 21.

Sr. Steinmetz,
Uhrmacher,

Feken Ahren zu billigſten Preiſen unter

mehrjähriger Garantie.
Regukatenre (14 Tage gehend) mit

Schlagwerk von 16 a Faſchen
ußren von 10 ab.

O Reparaturen gut nnd preiswert. O

ſigateurs
komplett von s Pf. an p. Stck.

ßett-Unterlagen

von I v. an
Erwachſene 7 O T
Klystierspritzen,
Eisbeutol,
Krankenkissen,
Mullbinden,
Vorbandwatte,

Rugo Nehab
Mneoht.,

27 Gr. Alrichſtr. 27,
68 obere Leipzigerſtr. s8.

für Kinder

pfehn ſeine cbt Auswahl aller

en
Ein Posten

22/23 Gr. Ulrichstr.

Mund Auterenge
Hemden, Beinkleider und Camlsols
kär Aunner, Frauen und Kinder, da-
runter Stücke, die auf dem Transport
und am Lager etwas gelitten haben,

väit iner drei
T

23
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Gewerkschafskartell Delitzseh.
Montag den 12. November abends S Uhr

Siilzung.
Vortrag Sozialdemokratie u. Arbeiterschaft.

Zahlreicher Beſuch aller Arbeiter iſt erwünſcht. Der Vorſtand.

verbunden mit

Zahlstelle Halle a. S.
Sonntag den 11. S nachm. 4 Uhr, im „Burgtheater“

Giebichenſtein, Gr. GoſenſtrVI. Sti tun
Kränzehen, sſestonzert u.

Freunde und Gönner unſeres Verbandes ladet ein

MCEIEIXMMBEDIIIIIIII

an.
Da Foatkomiteo.

Gekrönte häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

e rr1. von Rußland. Konßsziert geweſen.

I

h
3 Alexander VI.

arl Leopold von Mecklenburg.
udwig XIV. von Frankreich.
hilipp 11. von Spanien.
riedrich Wilhelm II. von Preußen.
einrich VII. von England.en von Rußland.

Lonis W von Frankreich.
agpfſt Julins II.t II. von Preußen.
aligulg.

XV. von Frankreich.
ch Wilhelm IV.

an der Schreckliche von Rußland.
König von Weſtfalen.erome,et m. von Spanien.

Wilhelm II. von Heſſen.
Nero.
Karl J. von England

2. KarlRudolf
ugen von Württemberg.Kaifer von Deutſe land.

prifiar von Schweven.
Thereſig von Oeſterreich.

Lesvold n. von Belgien

uguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen.

W Jedes Heft 20 Pf. W
Auch gebunden in 3 Bänden à Band 1.50 M.

onſisziert geweſen.

Die Volkébuchhandlung, Harz 42/43.

Gans Kalle wertes

Nlomand vermutete

Ada May-
Souhrette.

Talera, das Ràfsel777
Ganz Malle ataunt aber

Alle sind borragsené
Srich Süssmileh jr., phänomenal. Xunstschütze.

Sim Jam.
Pierrots.

DF 3 Tigergrazien,und d90 u Knnsatlor des r Programms.

The Hovyns,
Exeentrles.

Blitzakrobatinnaon, dio
einzigen ihrer Art

Preise der Plütre wie bekannt. Vorverkaufsblllets Sonntags anglltfg.
Jeden Mittwoch nachmittag 4 Uhr: Kindervorsteltong nar lebender

Photo phien. Belehrend! Unterhaltend
Kinder auf allen Plätren 10 Pfg.

M Teden MHittwooh vollatändig neues Programm
Georg Süssmilech, Direktor und Eigenttmer.

Erwachsene 20 Pfg.

Direktion M. Richards.

Dirigent: Bernhard Tittel.

d Wilhelm Tell.
Schauſpiel in 4 Akten

von Friedrich von Schiller.
Anfang 7/2 Uhr. Ende 11 Uhr.
Sonntag, den 11. Novbr. 1906:

Nachmittags 3 Uhr:
5. FremdenVorſtellung zu ermäßigten

reiſen

Oberon
König der Elfen.

Große romantiſche Feenoper in 4 Akten.
Abends 7/2 Uhr:

58. Vorſt. im Abonnem. 2. Viertel.
Umtauſchkarten ungiltig.

Frühlingsluft.
Operette in 3 Akten.

Muſik nach Motiven von Joſ. Strauß.

Direktion: Gustav Poller.

Das STagesgespräch
von Halle bildet

das fenfationcſte Gaftſpiel
Tschin Maa' s

7 heiligen
Chungusen.

Die Darbietungen dieſer Leute
grenzen an das Un liche

Außerdem

Lotte Mende
in ihrem Original-Repertoir.

Ferner die neueſte Attraktion:

Ein Abend in
einsm

amsrikanisehen
Tingel-Tangel,

große Bu legte Pantomime der

10 Personen

Theater
lebender Photographien

Crogse Ulrichutr. 20.
Kochkinteressantes Programm.

Aktueh! Aktuell!

in allen Preislagen v. 550 R.

Auttelhoſ 8,

fund 3

an empfiehlt

wie Kaninchen ſehr billig.

Französische Manöver 1. a.

Feustel, le
lrschbratſſeiseh,

Haſenklein in friſcher Ware bei

Grude-Oefen

meiſter.

v r cheeſgle ges

Krabs Koller, Hr. Märkerſtr. 13.

Stadt eater n le a S

Sonnabend den 10. November 1006:
57. Vorſt. S e u 1. Viertel.

mtaußweke gert e z
uverture zur Oper Wilhelm Fel

von Roſſint.

Apollo- Theater

W REnorm ins
Eleg. Winior Paletots

glatt und geſtreiftEleg. Winter Paletots

marengo KariertEleg. Winter Joppen
warm gefüttert

Eleg. Jackett-Anzüg
in modernen Stoſfen

Eleg. Jackett-
in hochfeinen Stoffen T e 15

Eleg. Rock Anzüg v 16
ein und zweireihigEleg. Knaben Anzüge 250

in allen Größen u. Facons

Eleg. Hosen in e
Stoſfſfen und MuſternEleg. Knaben- Paletots

in allen Größen.
Eleg. Knaben I. Burschen Joppen

Arbeiter Garderoben:
Federhoſen, gkalt und geſtreift 2
Lederhoſen, prima prima 4.50
Mancheſterhoſen in aſſen Farben 3
Monteur-Anzüge, Lein. u. Filot 3

eſten Keibhoſen Bluſen 1
anel- u. Kalmuckjacken 3
Bergmannsjacken in gutem Pikoet.

Gustav Reinseh,
im a Tun

2 In I
Billigſte Preiſe.

9

14

es 10

A. Gersmann Hachf.

Kontor und Lagerplatz:
Ende Königstrassse an Bahngleis.

Handwagen zur Verfügung.

Dankfagung.
r vom Grabe meineslieben Mannes, ſage ich allen, die ſeinen

Sarg ſo reich mit Blumen ſchmückten
und ihm das letzte Geleit gaben, ten
Dank. Dank auch der Firma Dicke
Werneberg für die herzliche e
und Dank dem Herrn Paſtor Schwan
für die Worte am Grabe.

Halle a. S., den 9. Novbr. 1906.
Die krauernde Witwe

Ida Martin geb. Vogel nebſt Kind.

Standes amtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 8. Rov.
Aufgeboten: Maurer Hampe und

Emma Tauſch r 14 a).Sergeant Müller und Elſe Neumann
Halle und Halberſtadt). Kaufmann
Lengemann und Gertrude Wagener
(Chemnitz und Hannover).

Geboren: Kaufmann Opitz Sohn
Alter Markt 25). Geſchirrführer Welz
Tochter (Weingärten 40). Buchhalter
Beck S. Beeſenerſtr. 5). Tiſchler Ritter
Tochter (Huttenſtr. 17). Vahnaſſiſtent

c rung den veſtorben: Gerichtévollzieher Platz,51 J. (Kl. Steinſtr. 7). v
Halle (Nord), Burgſtr. 38, 8, Nov.
Ehe lrunoen Paſtor Truſen

und erta Lehmann geb. Ritſert
(Wettinerſtr. 22 und Friedenſtrage 31).
Oberkellner Nitzſcher und Helene
Krasztinat Reilſtr. 19).

Geſtorben: Arbeiters Kreu mannS Ehefrau Roſine geb. Kühne,
303 (Diakoniſſenhgaus) Amtsgerichts

rats Wachsmuth Ehefrau Berta geb.
Klinckſieck, 54 J. e enitr. 15). Kauf
manns Moheit hefrau Wilhelmine
geb. Nattrodt, 71 n eWitwe Vlathe geb. Meyer, 68
Brunnenſtraße 1).

r e e U Dro t. D Der der Hleſhen Ceſeſem. Buchdruderei (E. G. m. d. H.) Halle a. T. A.
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